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1S70. 



Heft 1. 



I. Amtliche 

Beamten-Personal 4er 
Iatendanx in 

Riedel, Eduard, Vorstand der 
genannten kgl. Stelle; 
Mühltbaler, Carl; 
Röhrer, Joseph; 
Tauber, Wilhelm. 



Hofbau-Inspector: 



Flrstlieh Thurn- and TaxUVhM 

A. Innerer 

1. Immediat- Bureau: 
Baurath: Korten, Anton-, 

Bauinspector: Zcngcr, Carl. 

IL Domainen-Ober- Administration: 
Domaioen- und Baurath: Keim, Carl; 
Bauinspector: Sauer, Friedrich; 

Bauoonducteur : Deissböck , Eduard ; 

„ „ Mezger, Christian: 

„ Kapeller, Alois; 

Baumeister: Aurnhammer, Leonhanl. 



in Bayern. 



u. Atuwnr i>lr n»t. 

a. Beim fürstlichen Rentamt St. Emmeran in Regengburg : 
Baumeister : Aurnhammer, Paul; 

Baugehilfe: Aurnhammer, Johann. 

b. Beim fürstlichen Rentamt Eggmtthl: 
Baumeister: Rauhenecker, Anton. 

c Beim fürstlichen Rentamt Wörth in Wiesent: 
Mezgcr, 



Durch Allerhöchste Entschließung vom 28. März d. Js. wurde 
der geprüfte Bauprakükant und Docent der polytechnischen 
Schule. Franz Eickcmeyer, zum Abtheilungsingenie 



Bayerische Ostbahnen. - 
wurde: 

■Assistenten in Geisclhonng der k. 
Sch lagintweit 
Versetzt wurde i 
der Betriebsingenicur Sigmund Hin lein von 
nach Amberg. 



Seit dem 31. Januar 1870 sind 
Herren als Mitglieder beigetreten : 



der k. 



Section 



584. Baur, Fr. Jos-, 

Landsberg. 

585. Ehrengut, Anton, Zimmermeister in 
58C. Engl er t, Jos., k. Berguieister in Bergen. 

587. Fries, Emst, Diroctor der Acticnziegelei in München. 
58$. Fritz, Jos., Sdilosseruieister in Neuötting. 
589. Gin hart, Job., Bauführer der k. Baubehörde Tegernsee. 
r.90. Haushofer, Dr. Carl, Professor der k polytechnischen 
Schule in München. 

591. Hirschberg, Reinhold, Baumeister daselbst 

592. Kirchner, Hiinr.. Techniker der k. F.isenliahnbau-Sec- 

tion Undsberg. 

593. Kreitner, Carl, k. Betriehs- und Sections-Iugenieur in 

Neuötting. 



in Winhöring bei 
Neuötting. 

Marggraf f, Dr. Rudolph, qu. k. Professor der Akademie 

der bildenden Künste in Manchen. 
Moro, Cornel fc, Ingenieur-Praktikant bei der k. Ei- 



594. Linnebauer, 

595. 
596. 

597. Nobel, Wilhelm, Techniker der k. 1 

Landsberg. 

598. Rist, Jos. Ant, k. Betriebsingcnieur in München. 

599. Schinädel, Jos. v., Architekt daselbst 

60ii. Schreiner, Ludwig, Techuikcr der k. Eisenbahnbau - 
Section Lairdsbcrg. 

601. Sörgel, Hans, Bauführer der k. Eiwnbahnbau-Section 

Neuötting. 

602. Tbeuerncr, Carl, Techniker der k. Eisenbahnbau-Sec- 

lion Laudsberg. 
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In > ieilerbiij i rsi. 

603. Kutschmann, Jos., Gutsbesitzer in VU&hofen- 

In der Pfttl*. 

604. Becker, Rudolph, Ingenieur der pfälzischen Bahnen in 



Spoehrer, Ludw, 
LudwiRahafen. 



60«. Betx, Joh., k. Baubeamte 
beamte in Bayreuth. 

607. Gareissen, Lcouhari 

608. Wangemann, Ludw., Schieferdeckermeister 

609. Weiss, Conrad, Zimtuenneister daselbst. 

610. Körper, Nikolaus, Ingenieur-Praktikant bei der k- Ei- 

senbahnbau-Section Kissingen. 

611. Schorr, Heinr., Ingenieur-Praktikant bei der k. 

bahnbau-Section Kissingen- 

612. Wagner, Gottfr., Ingenieur-Praktikant bei der k. 

bahnbau Section Kissingen. 

In Schwaben. 

613. Dcgmair, Paul, k. Baubcamt* in Donauwörth. 

614. Dcnninger, Adolph, Bauführer der k. 

Section Buchloe. 

615. Eberle, Matth., k. Bauassiatcnl in Donauwörth. 

616. Maier, Christian, städtischer Bauassistent in Augsburg. 
G17. Scboberth, Georg, Bauführer der k. Ei-senbahnbau- 

Sectioii Buchloe. 

618. Behren k, Johannes, Ingenieur- Praktikant bei der k. 

Etsenbahubau-Section Neuburg a,D. 

619. Wolferroann, Franz, Bauführer der k. 

Section BuchloB. 



Sectionsingenieur Hartmann, 
Kreisbaubeamte Reuter; 
Thicrseb. 



31. 



187». 



KrebigeaelUehafl vou Oberbayera. 

Die Vorstandschaft des Müncbener Architekten- und In- 
genieur-Vereins (Kreisgesellschaft von Oberbayern) hat sich 
auf Grund der statutenmäßigen, in der Generalversammlung 
vom 13. Januar d. Js. vorgenommenen Ergänzungswahl in 
nachstehender Weise neu gebildet: 

L Vorsitzender: OberbauraÜi v. Voit; 
II. „ „ Geniemajor Kollmann; 
I. Secretär: Banbeamte Seidel; 
IL „ „ Professor Fischer; 
Cassier : Belriebsingenieur Henle; 

Stadtbaubeamte Degen; 
Professor Doehlemann; 
Professor Geul; 
Betriebsingenieur Graff, 
Fabrikant Lismann. 
Als Ersatzmanner wurden gewählt: 

Hofmann; 
Del Bondio; 



and Ingenlear-Vereluit Im Jahr« |M(, 

Alt Fortsetzung der früheren Mitlheilungeu in dieser Zeitschrift 
Ober die Verhandlungen imwrc« ZwcigTerrines im Jahre 18«8 geben 
wir im Folgenden einen summarischen Bericht tlhrr murre vorjahrige 
Thatigkeit um so lieber, als das vergangene Jahr eineatheilt durch 
die hier abgehalten« 1 Generalversammlung unseres ürtainnit- Vereint, 
ila durch die von Seite de« hiesigen Verein» übernommene 
er architektonischen Ahtheilung der 
Aout«lluag ganz besonders ausgezeichnet war. 

werthen Vorüin*geiios»en wardig zu empfangen, und was den zweiten 
Punkt betrifft, so tat, wie wir glaulx-n, durch unsere Bemühungen eine 
internationale architektonische Ausstellung tu Stande gekommen, wie 
sie bisher noch nicht stattgefunden hat, und der erste Auslost gege- 
ben werden zur Abhaltting grosserer ähnlicher Ausstellungen, wie sie 
in der Folge sich g*n< sieher Öfter wiederholen werden. 

Nachdem am ä. Nuvemher 18«i8 die Winteraaison mit der Be- 
sprechung von Vereinsangclcgrnbeiten eröffnet, am 19. November ton 
Herrn Kollraoiui ein Referat aber die XV. Versammlung deutscher Ar- 
chitekten und Ingenieur« in Hamburg, an 3. Decembcr von Herrn 
Schmidt ein Vortrag ül>cr »ein l'roject zu einem Ju4lzpalastr in Ant- 
werpen und am 17- Decrotber von Herrn Seidel ein solcher Ober 
neuere Bauten Wien' und Berlin« gehalten worden war, begann 
daa Jahr 1869 mit dem formellen Geschäfte der Vorstandswahl, 
die wieder eine 

TUtifkr.it den speciclwn Mank des Vereint sich er- 
Mit dieser Wahl, dann mit den Verhandlungen ölter die neu* 
Vereins-Zeilschrifl verging der Monat Januar, uud es ist 
eine vom München er Verein an 
So. Eue. den Herrn Stastsminister von Hchlor entsendete l>opot*lion 
die Zusage einer jührlicUn Subvention von vorläufig lj«0 fl. für die 
Gründung der Zeitschrift des bayerisch u Architekten- uud Ingenieur- 
Vereins erwirkte. 

Ein Verdientt um den Verein erwarb sich noch um jene Zeit 
Herr Lismann durch Stiftune einet Fragekasteas, der seitdem viel- 
fache Anregung zur Besprechung technischer Kragen geboten bat. 

Die Iteihe der Vortrage eröffnete Herr Hügel mit Mitteilungen 
über die Ausgrabungen der Marmorlagcr im allen Kmporium zu Kons ; 
hierauf folgte Herr GoUgetreu, der am 4. Februar geschichtliche No- 
tizen «her den Mörtel gab. Am 25. Februar sprach Herr Lange über 
Atheu und den Kinfluss seiner Lage auf seine Bauthati ekrit im Alter- 
tbuni und legte der Versammlung eine Anzahl der, alt vortrefflich be- 
kannten Aquarellen aus der Verlassenschaft seines Vaters, des k. Pro- 
fessort Ludwig Lange, vor. 

Ata 11. Man trug Herr Kraus» Ober Vicinalbahnen vor, dann 
am 18. Marz llerr Hailer über die Aufgewaltigung de» Steinbach- 
dorclilMWt.am Eisenliahndamm zwischen Darching und Thalham, - 
am 25. Mint Herr Dr. Schilling über die Beleuchtung des neuen 
Opern hau in Wien, - am 1. April Herr Degen über ContinuitAt 
der Kunstentwirkrlang, am 8. April Herr E. Fischer über den char- 
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Ober landwirtschaftlich« Tiefhanten, »m 3«. April Ilm Henl« aber 
die Moni -Oeuis- Bahn, am 9. Juni Herr Geul aber seine Hauausfiilitiin- 



Im Vcrlzuf des Sommers wurden die allwöchentlichen Versamm- 
als gesellige Unterhaltuiigsabende fortgesetzt und nur in jedem 
Monat einmal fanden regelmässige Versammlungen statt, «eiche jedoch 
nicht mit wissenschaftliche» Vortr»gr«i ausgefüllt waren, sondern theils 



die Gcaeialversainralung de» bayerischen Vereins am 15., 16. and 17. 
Anglist sich beschäftigten. 

Am 4. November begann sodann die Wintersaison mit einer Ge- 
neralversammlung, in welcher nasser mehreren anderen geschäftlichen 
Verhandlungen die von der Vorstandscbaft vorbereitete 
des Muuehoner Vereine» berathen and 

hei dieser Generalversammlung noch dir Krage Ober 
BQdung eines allgemeinen deutschen Techniker- Vereines verhandelt, 
wozu der Mnnchcocr Verein durch eine Zuschrift des Architekten- u. 
Ingenieur- Vereinig in Hannover direct veranlasst worden war. Aus 
den in dieser Angelegenheit gefassten Beschlüssen ist hervorzuheben, 



ueister'M'hen Vorschlagen erklärte, das« er ein« Beschickimg der 
Carlsruher Versammlung durch Deifgirte aas den KreUvrreinen ver- 
langte, eiue Mittheilung dieser Beschlösse an die Vorstandschaft des 
bayer. Vereines anordnete, und eine lommissinn von 5 Mitgliedern zu r 
weiteren Beltandlung der Sache niedersetzte. 

In der uärlutfotgenden Versammlung am 11. November 
mehrere im Fragekasten vorgefundene technische Fragen 
anter welchen besonders die Frage zu längerer Besprechung Aulaas 
gab : ob die Mnschinenxlegel oder die Handxirgcl vorzuziehen seien. 

Am 28. November referirte Herr Gottgetreu über die Erfolge der 
architektonischen Abtheilttng der internationalen Kunstausstellung and 
Ober die Arbeiten der Preis-Jury <lie*er Abtheilung, deren Mitglied 
Hr. Referent wsr. Er erwähnte, dass die Arbeiten dieser letiteren 
weit schwieriger gewesen seien, als die der Preis-Jury für Maler- and 
Bildhauerarherten, da schon die Beurteilung eines architektonischen 
ein weit tiefere« Hingehen in den Gegenaund verlange, als 

Als 



Grundsaue waren, wie in den andern Abteilungen, gegeben : 1 ) (lau 
Medaillen und Orden als gleich ehrende Auszeichnungen erkannt wer- 
den 8" Jim, 9) das* die Verleihung solcher Auixcirhnuugen Stimrneuniehrhett 
voraussetze, .1) dass nur Arbeiten prämiirt werden können, welche auf 

ramme« entworfen worden 



und einen Grad der Durchbildung nachweisen, der Ihre Ausführung ermög- 
licht, wahrend zugleich der Losung ein« monumentale Wirkung tu Grande 
liegen musa , 4) dass an der Preisbewerbung nur Arbeiten lebender Archi- 
tekten, welche In den letzten Deccnnien gefertigt wurden, theilnehmen 

stehend betrachtet werden, welche von Bayern schon eine gleich 
ehrende Auszeichnung besitzen, und 6| dass die Prämierung mit mög- 
lichster Rücksicht auf Nationalitäten erfolge. Die Jury hatte, anter 
Zugrundelegung einer, im ;.r.un..rtco Malern ul Hlftwi flll 
veit mehr Anszeichnangen beantragt, ab wirk- 
sie hatte nämlich die Verleihung von Orden 
an 18 Aussteller beantragt, die kgl. ätaauregierung 
dagegen nur zwei Orden und vier Medaillen vertheiit. Hr. Gottgetreu 
drückte schliesslich die Hoffnung aus, dass diese Ausstellung eine Vor- 
bereitung gewesen sein möge i 




Am 25. November wurde- nach Behandlung mehrerer in den Frage- 
Fragen von Ilm. Gottgetreo die Angelegenheit e 



sich anf die bis jetzt in Norddeotsehlaad gepflogenen Verhandlongen 
bezog und das in Preassen vorgeschlagene Mass von 250 — 120 — 
65"~ auch für uns empfahl Die Notwendigkeit einer Aenderung 
des alten Maate* wurde vollkommen anerkannt, zur Prüfung der Sache 

i beschlossen, die Vorslandackaft den bayer. 
Vereines su ersuchen, dass dieselbe uueh die anderen Kreisvrreine zur 
Frage veranlasse. 

Am 2. Decemher hielt Hr. Edelmann einen Vortrag über Haua- 
leleuraphie, wobei er zuerst die einzelnen Bertandihelle der hiezu nö- 
tige» Apparate, dann die allgemeine Anordnung in den Häusern reibst 
ausführlich erklärte and die Vorzuge der 
alten Schellenzflgen hervorhob, indem er I 
nur da vorteilhaft seien, wo wenn 

sehen werden sollen, wie z. B. in Privathäusern. In der 





genden Discuss 



erwähnt Herr Kffnor noch die für 



sonders empfehlenswerten telegraphischen Signalapparate, 
einem Thermometer in Verbindung gebracht, Ix-stimnite Mazimal- 
Mininialtemperaturen durch üloekensigualr 



über eine regelmässige Heizung der Glashäuser 
erleichtern. 

Am 9 Decemher trug Hr. 



römischer Thermen-Anlagen die wahrscheinliche Bestimmung der ein- 
zelnen Räume dieser grossartigen Uauanlagen erklärte. Eine inter- 
essante Dlscussion «her die F.intheilung und Construction dieser Ther- 
menbauten schloss sich dem Vortrage »n. 

Am 16. Decemher wurden theils geschäftliche Angelegenheiten 
behandelt, theils mehrere Fragen disrutht, welche im Fragcknstcn vor- 
gefunden worden. Eine längere Dlscussion lersnlasrte die eine dieser 
Fragen, nämlich: welche Erfahrungen bestellen Uber schmiedeeiserne 
and gusseiserne Brückenpfeiler, nnmentlirh «Iber solche von grosser 
Hohe, und welche Vortheile und Nachteile haben «ich gegenüber Pfei- 
lern von Mauerwerk herausgestellt? Von besonderem technischen In- 
teresse war die Discnssion ober diese Frage deaahalb, weil von mehre- 
ren 



Am 23. Decemher machte Hr. Lange 
Gesellschaft von Architekten in Paria, die unter de« Nam 

bestehender Bauten und von Kntwurfen nach und uatk zur VerüiTeut- 
lichuug gebracht hat, welche der Versammlung vorgelegt wurden. 

Am 30. Decemher hielt Hr. Krause einen Vortrag aber die Rigi- 
bahn, die mit 25'/, Steigung und mit Gurren bis herab zu 600' Ra- 
dios nach dem ZuhtiKtangcnsystcro angelegt ist. In derselben Versammluu g 
referirte »och Hr. Gottgetreu aber die bis jetzt gepriesenen Verhand- 
lungen der beiden niedergesetzten Commissionen fOr das metrische 
Ziegelmass und für die BUdnng eines aUgemeinen deutschen Techni- 
kervereines. Beide waren bis dahin zu einem definitiven Resultat noch 
nicht gekommen. Eine Probewahl für die in der erstem Versamm- 
lung des kommenden Jahres vurzunehmende Vonlandschaftswahl schloss 
diese letzte Versammlung unseres Vereines im Jahre 1869. S. 
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III. Original-Abhandlung«'!!. 



Ito »eroratioi 



uwellera 



von Herrn Prof«s*or K. Lang« duelbit. 
Hit Abbildungen auf Blatt I, D, III u. IV. 

Ate charakteristisches Merkmal der modernen Profan- 
architektur in unseren Städten kann mit Recht das allgemein 
auftretende Verlangen nach möglichst decorativer Ausbildung 
der Faeadc bezeichnet werden, ein Bestreben, welches wohl in 
der jeteigen Entwicklung des Städtelebens, des Verkehrs und 
Wohlstandes seine Begründung findet. 

Wenn es auch im Allgemeinen bei diesem modernen Fa- 
cadcnschmuck mehr auf Prunk und äusseren Schein, mehr auf 
Redau» abgesehen ist, als damit dem ästhetischen Rcdürfhiss 
unserer Städter Rechnung getragen wird, so hat doch dieses 
Verlangen auf die moderne Bauthätigkeit woblthiitig und be- 
lebend eingewirkt und zu manch' werthvollen Versuchen den 
ersten Impuls gegeben. 

Der entschiedenste Gegensatz der heutigen Facadcnbe- 
handlung zu der vor einigen Decennien üblichen tritt in der 
sogenannten classischen Stilrichtung zu Tage, bei deren Wie- 
deraufleben in unserem Jahrhundert nicht selten eine auffallende 
Nüchternheit und Monotonie im Facadenschmuck des Profan- 
baues sich kund gaben. Mit dem allmäligen Erwachen des de- 
corativen Sinnes verliess man die allzu schematische Behand- 
lung der griechisch-römischen Formen und übte sich in freierer 
Verwendung derselben; insbesondere wurde die Periode der 
italienischen Renaissance als die geeignetste Rathgeberin bei 
dem Drange nach Form- und Farbenschmuck erkannt und ihre 
Werke auf dem Gebiete der Architektur und der 
erwandten Kleinkünste mit besonderer Vorliebe als 
gewählt. Gerade auf dem Gebiete der deooratlven Be- 
handlung und künstlerischen Belebung zeigt sich die Haupt- 
starke der Meister jener Periode, nämlich hohes Verständnis« 
und rekhc Erfindungsgabe Tür Zierformen und deren manch- 
Einfachheit des technischen Ver- 
Vermeidung jedes Scheinwescns. 

zeigen uns ihre Werke, wie selbst in Fällen 
em Architekten stets Mittel zur 
seiner Arbeit zu Gebote stehen, ein 
Umstand, der unserer heutigen Bauthätigkeit, wo dem Archi- 
tekten in der Verwerthung materieller Mittel nicht selten 
Magierkünste zugemuthet werden, ganz besonders zu Statten 
kommt. 

Unter solchen, der italienischen Renaissance entnommenen 
Decorationsmitteln hat das Sgraffito als ein höchst wirksamer 
Flächenschmuck in den letzten Jahren in Deutschland eine 
ziemliche Bedeutung erlangt. Versuche mit diesem Verfahren 
entstanden bereits an verschiedenen Orten und können auch 
in ästhetischer wie technischer Beziehung als von besstem Er- 
folge begleitet angesehen werden. 

In Bälde wird das Sgraffito, wenn erst das Nützliche 
seiner Anwendung von allen Fachleuten erkannt und die 
etwaigen Vorurtheilc gegen seinen Bestand unter wechselndem 



dimatisebeo Einfluss ganz gehoben sein werden, als eine werth- 
vulle Bereicherung unserer deeorativen Hilfsmittel sich aller- 
orts eingebürgert haben. 

Die ersten Versuche, in München neben so zahlreichen, 
mehr oder minder gelungenen Decorationco in Fresko nun auch 
das Sgraffito einzuführen, entstanden unter Leitung von Ban- 
rath und Professor Gottfried Neureuth er an dessen Neu- 
bau der polytechnischen Hochschule, wo sie an der West- und 
Nordseite dieses Bauwerkes in verschiedener Disposition vor- 



Somit hatte das hier noch neue Verfahren bei seinem 
erstmaligen Auftreten sogleich auch die stärkste Probe seines 
Widerstandes gegen climatischen Einfluss zu bestehen. Es 
konnte diess mit voller Zuversicht trotz des Ruins der in 
der Nähe dieser Vcrauchsstelle, an der neuen Pinakothek, 
befindlichen Fresken an einem Monumentalbau gewagt werden, 
da die Uebernate von Sgraflito-Dccorationen aus dem 15. 



wie die 




dimatiseben Verhältnisset 
Resultat aufweisen. 



genannten Monumentalbau wurde das Verfahren auch beim 
Profanbau zum ersten Male dahier versucht, und zwar an 
einem Gebäude, das durch seine bevorzugte Lage im Kern- 
punkte der Stadt, nämlich an der Ecke der Kaufingerstrasse 
und des Maricnplatees. wie durch seine historisch 
als vormalige Hauptwache jedem Münchner wohl 
für ihn nicht ohne Interesse ist. 

Als nach Entfernung der Hauptwache aus den ihr lange 
Jahre hindurch überwiesenen Räumlichkeiten das damals drei- 
stöckige Gebäude zum Verkaufe kam. gelangte es in den Be- 
sitz des Juweliers Carl Thomass, welcher, die Umstände er- 
fassend, die auf ein stets wachsendes Vcrkchrsleben in München 
schliessen lassen, dasselbe nach den Vorbildern in andern Gross- 
Städten zu einem höchst lucrativen Zinshause umzugestalten 
beabsichtigte. 

Kaulläden ersten Ranges sollten im Erdgeschosse mit 
Zuhilfenahme der Räumlichkeiten des ersten Stockes angelegt 
werden, während durch gleichzeitigen Aufbau von zwei weiteren 
Stockwerken die Rentabilität des Hauses an Wohnungszins er- 
höht werden konnte. 

Nachdem bereits diese Arbeiten im Groben beendigt 



Höhe von 72 Fuss erhoben, wurde mir von Seite des Herrn 
Thomass der Wunsch ausgesprochen, den deeorativen Theil 
des Aeusscren zu übernehmen. 

Nicht ohne erbebliclie Bedenken über die Möglichkeit 
einer architektonischen Bewältigung versuchte ich es, mich der 
Aufgabe zu unterziehen; lässt sieb doch bei so ungünstiger 
Disposition einer Facnde, deren einzige Belebung eine monoton 
angelegte Fensterreihe in fünffacher Wiederholung bildet, im 
Allgemeinen nichts Betucrkcuswcrtbcs schaffen. 

Ein weiterer erschwerender Umstand lag in den Klick - 
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richten, welche bei der Foniienbchandlung der neuen Stock- 
werke auf diejenige der alten am 
die aus der Spätrenaissance 
der Fensterverdacbungen ihre 
halten bleiben sollten. 

Durch die Unmöglichkeit, diesem in 
Erscheinung noch unerreichten Facadenschmucke eine eben- 
Leistung, zumal mit geringem Kostenaufwand, zur Seite 
ergab sich alsbald der Entschluss, durch die Farbe 
was durch plastische Form nicht erreichbar war, 
und hiefür das Sgraffito-Verfahren ab einen der Architektur 
am nächsten verwandten, in seiner Erscheinung höchst wirk- 
und dem Charakter der Renaissance entsprechenden 



Zwei, das Gebäude nach beiden Seiten, nach Sud und Ost, 
umfassende Friese sollten der allzugroseen Höhe 
ind eine feine Pilasterstellung im fünften 
Stockwerke diesem die Bedeutung einer Bekrönung durch for- 
mellen Ansrhluss an das Hauptgesimse verleihen. (Vergl. die 
Abbildungen auf Blatt L) Ausserdem wurde es vom Besitzer 
gewünscht, die Facade durch vortretende Balkone zu beleben, 
deren Anordnung für die Gruppirung der Friesdarstellungen 
massgebend sein musste. 

Was nun den Stoff dieser bildlichen Darstellungen be- 
trifft, so lag es nahe, die Historie des Hauses sowie etwaige 
Beziehungen zur Stadt und zu dem Hausbesitzer in den Kreis 
derselben zu ziehen. 

Demzufolge zeigt der untere Fries, nach Osten, nach wel- 
cher Richtung die Hauptseite angenommen wurde, als Stoff 
der Darstellung Keminiscenzen aus dem Hauptwachelebcn, das 
von dieser Seite aus vom Volke wahrgenommen wurde: mili- 
tärischen Schutz der Stadt und des Fürstenhauses, dann mili- 



(Blatt I, III u. IV.) 

Durch die Unterbrechungen des Frieses an den Stellen 
der Balkone und in der Mitte. — hier durch die gewünschte 
Tafel mit der Hausfirma — wurde die Darstellung des eben 
berührten Stoffes in vier Gruppen getheilt, in deren Mitte sich 
je ein architektonisches Motiv (Blatt I) als Fortsetzung des 
in den Fries hereinreiebenden plastischen Stuckschmuckes der 



Die südliche Seite des gleichen Friesstreifens erhielt in 
ihrer Mitte eine Tafel mit dem Datum der Renovation, ttankirt 
durch Schildhalter mit dem Wappen und den Initialen des 
Besitzers (Blatt HI). Diesen zur Seite gruppiren sich in 
heiterer Weise Festons tragende Kinderfiguren mit dazwischen 
gestellten Früchtevasen (Blatt IV). 

Der obere Fries, dessen Ausdehnung keine directe Unter- 
brechung erfuhr, während immerhin auf eine gewisse Gruppen- 
theilung, insbesondere an der Ostaeite wegen der hier befind- 
lichen drei Balkone, Rücksicht zu nehmen war, enthält an vier 
Hauptstellen die in Schilder gefassten Embleme der Künste, 
der Wissenschaften, des Handels und der Gewerbe; ihnen zur 



Die Darstellungen in den Füllungen derPilaster des fünf- 
ten Stockwerkes, sowie im schmalen Friese des Krönungsge- 
simses beschranken sich lediglich auf ornamentalen Schmuck, 
dessen bewegte Formen auf den oberen Abschluss des Hauses 
belebend einwirken sollten. 

wurden die nöthigen Cartons durch Prof. Aug. Spicss nach 
theilweise gegebenem Entwürfe ausgearbeitet, während die tech- 
nische Ausführung derselben von dem Decorationsmaler Lud- 
wig Hövemayer übernommen und geleitet wurde. 

Was nun die Farbenerscheinung des Sgrafiito in vorlie- 
gender Ausführung anbelangt, so wurde auf die Grundfarbe 
des Hauses, welche ein ins Grün spielendes, sehr gebrochenes 
Gelb als Contrast zur schwarzen Fassung und dem bunten 
Inhalte der unteren Schaufenster erhalten sollte, in der Art 
Rücksicht genommen, dass sämmtliche Darstellungen in der 
hellen Hausfarbe auf einem schwarzgrünen Hintergründe ruhen, 
mit Ausnahme der Wappen und Schilder, welche in 
Farben al fresko auf den Sgraffitogrund gemalt sind, 
der oberen Pilasterfüllungcn, welche umgekeln 
dunkel auf hellem Grunde zeigen. 

Durch diese geringe Farbenbelebung wird das Auge an- 
genehm berührt und schneller auf das Bezeichnende der Dar- 
stellung geführt, ohne dass der Totaleindruek im Geringsten 
alterirt wird. 

Die Frage der technischen Ausführung des Sgrafiito, 
welche zunächst den Praktiker interessiren dürfte, ist wohl 
schon durch mancherlei Publicationen*) bekannt, doch möge 
es mir gestattet sein, das Verfahren in Kurzem mit einigen 
praktischen Zusätzen hier anzuführen. 

Auf vollständig trockenem, sog. grobem Mörtelverputz, 
dessen Mauergrund ebenfalls trocken sein und wenigstens ein- 
mal überwintert haben tnuss, wird wie bei der Freskomalerei 
in Absätzen, welche einer Tagesarbeit entsprechen, der dunkle 
Sgraftitoputz, dessen Zusammensetzung nachfolgend besprochen 
werden wird, etwa 3 Millimeter stark nach vorheriger Nässung 
des Mörtelgrundes aufgetragen und eben gerieben. Hat der- 
selbe, wie der Maurer sagt, .,angezogen", so erhalt er eine 
zweimalige Uebcrtünchung mit Kalkmilch, welcher Zusätze 
von erdigen Farben zum Zweck der Uebereinstiramung oder 
des Contrastes mit der I/oealfarbe des Bauwerkes gegeben 
werden können. 

Hat auch dieser Ueberzug angezogen, so wird die vorbe- 
reitete Zeichnung mittelst Kohlenstaubes Obergepaust und nun 
erst beginnt der ausführende Künstler die eigentliche Arbeit 
des Sgrafiito (von sgraffiare, kratzen, Bchraffirea), indem er 
mit einem eisernen Stifte in Messer form die Contouren der 
Zeichnung nachgeht, d. h. sie in den Ueberzug einkratzt, oder 
durch Schaben mit der Breitseite des 



•) Lohde'a MUtheilungen in der Zeitachr. r. Erbkam, Jahr». 1867. 
E. Lunge und J. Biibliuaau, die Anwendung d.'« Huraflito, 

Manchen bei Fleiachmaan 1867. 
ö. Semper'B Bericht üb« die Technik de« Sgraroto In 
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Stiftes beseitigt. In Folge dessen erscheint an den berührten 
Stellen der dunkle Untergrund und zwar um die Dicke des 
entfernten Ueberzuges vertieft. Diess verlangt eine gewisse 
Vorsicht, um nicht den Stift zu tief zu fuhren, doch lassen 
sich in feuchtem Zustande noch Reparaturen durch stellenweise« 
Neoaufsetzen vornehmen. 

Sollen in Mitte der Sgrafnto-Darstellungen buntfarbige 
Objecte, Wappen, Inschriften, Tafeln etc. dargestellt werden, 
so ist die betreffende Stelle des übertünchten Sgraffrtogrundes 
als Freskountergrund anzusehen und können somit alle in der 
Freskomalerei gestattete Farben hier Anwendung erhalten. 

Der oben erwähnte dunkle Sgraffitogrund wird zusammen- 
gesetzt, indem man dein gewöhnlichen feinen Verputzmörtel, 
der aus reinsten), möglichst kantigem, von schlammigen Bei- 
sätzen freiem Qunrzsand nnd aus gut gelöschtem Kalk im ge- 
wöhnlichen Mischungsverhältnisse zu besteben hat, irgend 
welchen Farbstoff von chemischer Verwandtschaft und bedeu- 
tender Intensität des Tones beimischt. 

Der für die hiesigen Sgraffitomalereien verwendete Farb- 
stoff wurde nach mehrfachen Versuchen über Rindi-kraft und 
Farbenwirkung folgender Art zusammengesetzt. 

Den Hauptbcstandtheil bildet schwarze Erde, welcher Kobalt- 
grün, l'mbra, Ultraniarinblau oder Hellockcr in verschiedenen 
Mengen, je nach der gewünschten Färbung des Grundes, bei- 
gesetzt werden, und zwar erzeugt ein grösseres Quantum von 
Umlira und Hellocker einen braungrünen, hingegen ein solches 
von Kobaltgrün und Ultramarinblau einen mehr blaugrünen Ton. 



auf lange Zeit vorbereitet werden. 

Als ein weiterer Zusatz bei der Mischung des Sgraffito- 
grundes wurde hier mit gutem Erfolge gesiebte Coaksasche 
angewendet, um dem Mörtel mehr Korn und Schärfe zu geben. 

Der so gemischteSgraffito-Mörtel darf bei der Verwendung 
höchstens zwei Tage alt sein, da er sonst wie jeder Mörtel 
seine Bindekraft verliert. Von grösster Wichtigkeit für das 
Gelingen der technischen Ausfuhrung ist es, dass jede Spur 
von Cetnent innerhalb der Fläche für Sgraffito vorher entfernt 
werde, sei es, dass derselbe als ein Bestand t heil des Mörtel- 
untergrundes, oder als Ueberbleibsel von etwa anstossenden, 
in Cement gezogenen Gesimsgliedern, oder auch nur als Bei- 
mischung dea zum Anfeuchten verwendeten Wassers sich vor- 
findet. Wegen des so verschiedenen Verhaltens des Cements 
und Kalks bei der Erhärtung und Absorption von Feuchtig- 
keit würden sich Risse und störende Flecken ergeben. 

Nicht minder von Belang ist es, für die Ausführung die 
gehörige Temperatur zu wählen. Feuchte Tage eignen sich am 
bessten für die Vornahme der Arbeit, da der Grund langsamer 
nnd gleichförmiger trocknet und keine Tonverschiedcnneit in 
den einzelnen Ansätzen zu befürchten ist Bei 
Eintrocknen des Mörtels zeigt sich nämlich der Farbton 
und intensiver als bei raschem Verlaufe. Es sind demnach 
die Tage des Frühlings geeigneter zur Ausführung des Sgraffito 
als die 



Directes Sonnenlicht, sowie an 
während der Arbeit gleich schädlich. 

Zeigen sich als Folge ungleichen Trocknens des Grundes 
merkbare Unterschiede in der Tiefe des Farbentones, in Form 
von Flecken uder von zu raschen Uebergängen an den Mörtel- 



nähten, so lasst sich 
Tcmperafarbe (Eigelb 



der hellere Ton durch eine Lasur in 
mit Essig vermischt), ohne der So- 



fa ringen. 

Was schliesslich den Kostenpunkt der Sgraffitomalerei be- 
trifft, so werden bei so geringem Materialaufwand für die tech- 
nische Ausführung stets die Kosten der künstlerischen Leist- 
ung überwiegen um 



l?eb«r Weill'« Loeamotlvftyitcm für Oeblr*«- 



Von Hern) Director Kran«* in Mtinnhüii. 

Unter diesem Titel wurde jüngst vom schweizerischen De- 



die Gutachten enthält, die im Auftrage des schweizerischen 
Bundesraths von einer Comnüssion des eidgenössischen Poly- 



Es sind drei solche Gutachten abgegeben worden, und 
zwar ein gemeinschaftliches von den Professoren Dr. Zeuner 
und Veith, und je eines von den Professoren Pestalozzi 
und Culmann. Sämmtliche stimmen darin Uberein, dass 
das Wctli'sche System im Princip das vollkommenste sei, 
welches bis jetzt ersonnen und ausgeführt wurde, dass aber 
| ohne Versuche im Grossen über den praktischen Werth der 
Sache ein zuverlässiges Unheil nicht zu gewini 
wohl gehen die Ansichten der Mitglieder der Co 
Verlaufe ihrer Gutachten weit auseinander, was wohl 
seinen Grund haben mag, dass die Sache von ganz 
denen Standpunkten aus beurtheilt worden ist Während im 
Gutachten der Herren Zeuner und Veith in Bezug auf die 
praktische Durchführbarkeit und auf die Sicherheit des Be- 
triebes kein Zweifel besteht werden diese Punkte im Gutachten 
des Herrn Culmann, wie uns scheint in zu abstracter Weise 
in das ungünstigste Licht gestellt 

Das Wetli'sche System hat demnach wohl in theoreti- 



nur Sache des ausführenden Technikers sein, dasselbe lebens- 
| fähig zu machen. Wir zweifeln nicht, dass die geniale Er- 
findung des Herrn Wetli dazu beitragen wird, die Ucber- 
schienung der Alpen, welche der Erfinder sich zur Aufgabe 
gestellt hat in rationeller Weise zu ermöglichen, und es dürfte 
dcsshalb von Interesse sein, auf dieses so vielfach missver- 
standene System und auf die genannten Gutachten näher ein- 



Das Uebertragungsmittel der von unseren Locomotiven 
ausgeübten Dampfarbeit ist bis jetzt die Adhäsion der Trieb- 
irelche resultirt aus der Belastung derselben und der 
der Räder auf den Schienen. Dadurch, 
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seit? die Belastung der Rüder eine bestimmte Grenze hat und 
andererseits die Reibung auf den Schienen von den Witter- i 
ung^ernaitiiiseen aonangt, ist die t4jgltrail aer Looomottven i 
in enge Grenzen «cstcilt und es besteht namentlich bei unseren 
Gebirgsbahnen das fühlbare Bedürfnis* eines wirksameren und 

der Zugkraft der Locomotive gesteckt sind, hindern uns folge- 
gemäss auch in der Anlage von stärkeren Steigungen und man 
bat bis jetzt höchstens solche von '2' , Procent noch für durch- 
fahrbar gehalten Um diese Grenze nicht zu übersteigen, 
tnuss man im Gebirge kunstliche Entwkkelungen machen und 
durch Anlage von Kreistunncl>, durch Benützung steiler Ab- 
hänge und durch Ausfahren von Scitenthälern, wie es sowohl 
bei der Brennerbahn, als auch bei dem Projeetc der Gotthard- 
babn der Fall ist, den Uebergangspunkt zu erreichen suchen. 
Durch derartige künstliche Entwickelungen winl aber die An- 
lage einer Bahn nicht blos verlängert, sondern auch vertheuer 
und es müssen in Folge dessen viele Gegenden des modernen 
Verkchretnittels entbehren, die bei der Möglichkeit, grössere 
Steigungen und weniger künstliche Entwkkelungen auf dem 
natürlichen Terrain anzuwenden, hiezu gelangen könnten. 

Das Weitsche System nun, welches diese Möglichkeit 
bieten soll, ist vergleichbar mit Zahnrad und Zahnstange, wo- 
bei jedoch die Zahne des Rades Schraubengänge bilden, während 
diejenigen der Zahnstange der Steigung dieser Ginge ent- 
sprechend schräg gestellt sind. Wetli nennt ersteres Schrau- 
benrad, die Gange desselben Felgen und letztere Zahnschiene, 
auch IxiUchifuc; das Schrauben- oder Triebrad hat ruchts- 
und links-gewundune Gänge oder Felgen mit grosser Steigung, 
so zwar, dass die Walze, auf welche man sich die Felgen voll- 
ständig aufgewunden denkt, ein 5 — 6faches Gewinde zeigen 
wurde ; es sind jedoch nur zwei von der Mitte aus nach rechts 

so lang sind, dass die Verbindnng mit den, gleich lange ab- 
gewickelte Gangstücke in fortwährender Wiederholung bilden- 
den Zahnschienen beim Fortwalzen nie unterbrochen wird. ; 
Das Bahngestänge lässt sich daher vergleichen mit einer I*iter, 
deren Sprossen in der Mitte unter einem bestimmten Winkel | 
abgeknickt sind. 

Wetli behandelt mit vollem Rechte und mit kluger Be- 

gänzung für den mangelnden Rest an Adhäsion und verwendet j 
diese so lange, bis jener gedeckt werden muss. Dies* gibt ohne 
Zweifel die zweckmasaigste Uebertragung der Zugkraft und 
gestattet unter ollen Verhältnissen einen sicheren Betrieb. 
Darüber, ob das Schraubenrad direct mit den Trieblidern der 
Locomotive zu verbinden, oder durch eine besondere Dampf- 
maschine zu treiben ist, müssen erst weitere Mon»ente ent- 
scheiden. \V ir wollen zunächst untersuchen, welche von beiden , 
Arten zweckmässiger sein dürfte. 

Sehen wir uns in den Gutachten der Experten nach An- 
Wirkungsweise der enteren Anordnung diametral entgegen- | 
gesetzte Meinungen haben. Wahrend Zeuner und Veith j 



Schraubenrade die Kraft übertragen, behauptet Culmann, 
dass diess nur entweder das eine oder nur das andere, aber 
nie beide — wenn gekuppelt — gemeinschaftlich thun können. 

Legen wir uns das gegenseitige Verhälmiss der beiden 
Arten von Triebrädern zurecht, so müssen wir, unter der An- 
nahme, dass sie nie genau gleich sind, zwei Fälle unterscheiden, 
nämlich: 1) den Fall, wo das Adhäsionsrad kleiner ist als 
das Schraubenrad, und 2) denjenigen, wo das Schraubenrad 
kleiner ist als dos Adhäsionsrad. 

Für letzteren Fall muss man dann noch beachten, ob die 
Adhäsion hinreicht, die benöthigte Zugkraft zu übertragen, oder 
ob da» Schraubenrad noch einen Theil derselben übernehmen 
muss. 

Ist das Adhäsionsrad kleiner als das Schraubenrad, so 
wird unbedingt das letztere einen grosseren Weg machen und 
die ganze Kraft übertragen müssen, die Adhäsionsräder aber 
nicht blos Nichts übertragen, sondern noch Kraft dadurch ver- 
zehren, dass sie nachrutschen müssen, — um so viel nämlich» 
als die Differenz der abgewickelten Umfange beträgt. Etwas 
Anderes ist e> allerdings beim gewöhnlichen System mit ge- 
kuppten Rädern: hier übertragen die sämmtlichen gekuppel- 
ten Räder die Kraft, auch wenn sie ungleich gros» sind, da 
die einzelnen Räderpanre rutschen können und auch so lange 
rutschen, bis sämmtliche an der Uebertragung theilnehmen ; 
das Schraubenrad kann aber nicht rutschen und so muss es 
ganz allein die Kraft übertragen. 

Ist das Adlmsionsrad grösser als das Schraubenrad, so 
wird dieses für den Fall, dass die Adliäsion zur Uebertragung 
der benöthigtei. Zugkraft genügt, diese Kraft auch allein über- 
tragen, dem Schraubenrad Nichts mehr überlassen und derart 
voreilen, dass die Felgen des letzteren von den Schraubenspur- 
schienen Zahnschienen) frei werden. Dies» ist der gefährliche 
Fall, denn es wird dahin kommen, dass nach mehreren Um- 
gängen die Felgen wieder, und zwar in unpassender Stellung, 
auf die Spurschienen Stessen, was noch gefährlicher sein dürfte, 
wenn in einem solchen Moment durch nasse oder fette Stellen 
der ReibungscoefÜcient. resp. die Adhäsion, vermindert wird, 
oder wenu die Maschine plötzlich mit grösserer Kraft zu ar- 
beiten beginnt, so dass die Triebräder zu schleudern anfangen 
und der Schraubenmechanisinus raairt und zerstört wird. 

Wir kommen nun aber zu dem Fall, wo die Behauptung 
Zeuner's eintrifft, diejenige von Culmann aber nicht. Ist 
nämlich im zuletzt besprochenen Fall die zu Ubertragende 
Kraft grösser als jene, welche durch die Adhäsinnsräder über- 
tragen werden kann, so werden letztere stets um die Differenz 
des Umfanges rutschen und eine stetige Berührung der Felgen 
mit den Zahnschienen zulassen, so dass beide Uebertragungs- 
meclianismen gemeinschaftlich wirken müssen. 

Es geht durch das Rutschen der Adhisionstriebrider allerdings 
ein Theil der Kraft verloren. Derselbe ist aber nicht bedeutend 
(er ist eine Function aus der Adhäsion und dem Wege, den 
das Rad rutschend zurücklegen muss) nnd man würde in der 
Praxis diesen Fall annehmen müssen, um sicher zu geben. Da 
nun aber nicht immer eine so grosse Zugkraft nöthig ist, dass 
die Adhäsion nicht mehr genügt, so wird der vorletzte Fall 
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meistens eintreten und es bleibt leider nichte Anderes übrig» 
als die Kuppelung der Adhäsionsräder mit den Schrauben rädern 
ni verlassen und die von Zeuner für diesen Fall reservirte 
Methode, die beiden Mechanismen zu trennen, anzuwenden. 
Man wird in diesem Falle, da eine Temlermaschiue zu schwer 
werden würde, wenn sie beide Mechanismen aufnehmen müsste, 
den Tender für dcnSchraubenmechanismus einrichten und dessen 
Maschine mit dem Dampfe der Locomotive betreiben- Da- 
durch erhalten wir aber nicht blos eine complicirtere Maschine, 
sondern auch eine nutzlose todte Last, und es entsteht die 
Frage, ob man nicht dadurch, dass man diese Last nutzbar 
macht, d. h. dass man die Tendermaschine als Adhasionsma- 
schine gleich der Locomotive verwendet, den ganzen Schrauben- 
mechanisruus mit seinem theueren Gestänge umgehen soll. Mit 
Recht kann man dagegen einwenden, dass der Tender, resp. 
die Tendermaschine, nicht so schwer zu sein braucht, um die 
Kraft übertragen zu können, zu welcher das Schraubenrad be- 
fähigt ist 

Es läset sich daher unbedingt in der zuletzt besprochenen 
Weise eine gute Wetli'sche Locomotive hauen, und es bleibt nur 
noch die Frage zu erledigen übrig, ob man auch ein ent- 
sprechend genaues und solides Wetli'scbes Bahngestänge er- 
stellen kann. 

Diesä ist mit den einfachsten Mitteln möglich, wenn auch 
immerhin dabei mit Genauigkeit verfahren werden muss. Man 
nehme durchaus eisernen Überbau, und wenn man mit eisernen 
Querschwellen die nöthige Genauigkeit nicht sollte erzielen 
können, dann belege man das Bahnplanum durchaus mit Eisen- 
blechplatten und befestige hierauf das Gestänge. 

Es ist im Cul mann'schen Gutachten bemerkt worden, 
dass die, die Schraubenspur bildenden Schienen dem Horizontal- 
drucke wegen ihrer Hobe nicht genügenden Widerstand leisten 
könnten und ein Verschicben derselben eintreten müsste. Diess 
ist allerdings richtig bei der Art und Weise, wie das System 
von Wetli projectirt wurde, aber muss man denn hohe 
Schienen nehmen, — und wer will bestreiten, dass man bei eiser- 
nem Oberbau die einzelnen und gegenseitigen Verbindungen 
nicht solid genug herstellen kann? 

Wir kommen nun auf einen Irrthum zu sprechen, der 
sowohl von Wetli begangen, als auch von den bautechnischen 
Experten adoptirt wurde. Wetli behauptet nämlich, dass die 
Abnützung der Schienen zum grössten Theile von dem Gleiten 
der Triebrader herrühre, und desshalb proportional der über- 
tragenen Kraft sei. Sie mag proportional für eine Hahnan- 
läge von denselben Verhältnissen sein, aber keineswegs ist sie 
es allgemein. Die Abnützung der Schienen hängt lediglich 
von der darüber gehenden l,ast und der relativen Belastung 
der einzelnen Räder ab, in der Weise, dass wenn z B. eine be- 
stimmte Last auf 50 Räder verlheili ist, die Abnützung eine 
grössere ist, als wenn dieselhe Last auf 100 Räder ver- 
theilt ist. und jedenfalls doppelt so gross ist, wenn die doppelte 
Last auf der dopiielten Zahl Räder transportirt wird. 

Den Beweis für diese Annahme liefern die Resultate der 
Praxis uud es mögen hiefur die im Organ für die Fortschritte 
des Eisenbahnwesens, Jahrgang 1WJ6, veröffentlichten Resultate 



Uber „Abnutzung der Bandagen," sowie eine weitere Abhand- 
lung im gleichen Jahrgange, betitelt „Eisenbahnschienen und 
rollende Reibung", die nöthigen Anhaltspunkte bieten. Es darf 
dabei wohl unbedingt angenommen werden, dass die Abnützung 
der Schienen, wegen der vorhandenen Gegenseitigkeit, in ganz 
gleichem Verhältnisse wie die der Bandagen auftritt. 

Wäre die Wetli'sche Auffassung richtig, so müsste auf 
einer horizontalen Bahn die Abnützung nur halb so gross sein 
als auf einer solchen mit b'/ ot Steigung, da auf letzterer eine 
etwa doppelt so grosse Zugkraft nothwendig ist, und es müsste 
die Abnützung gleich Null sein in einem Gefälle, wo keine 
Zugkraft mithin ist Wenn nun aber als richtig angenommen 
werden muss, dass die Abnützung proportional dem auf die 
Schiene ausgeübten Druck, resp. der über dieselbe gegangenen 
Last ist, so kann die Abnützung der Wetli'schenZahnadiieuen 
Augesichte der Dauerhaftigkeit unserer Eisenbahnschienen nur 
sehr gering sein, da auf dieselben nur die an dem Schrauben- 
rad übertragene Zugkraft der Maschine, auf die Geleiseschienen 
aber sowohl das ganze Gewicht der Locomotiven, als auch 
Uberhaupt die darüber bewegte Last mit ihrer vollen Schwere 
wirkt. 

Die sowohl in den Gutachten, als auch von Wetli ange- 
nommenen Unterhaltungskosten der Bahn müssen hienach einer 
Revision unterworfen werden, um Anspruch auf Zuverlässigkeit 
zu haben. 

Nachdem nun von allen Experten das Wetli'sche System 
im Prineip als richtig erkannt ist. die Ausführbarkeit und 
Wirksamkeit desselben keinem Zweifel unterliegt da ferner das 
System einem bis jetzt im Eisenbahnwesen und namentlich 
beim Betriebe von Gebirgsbahnen fühlbar gewordenen Mangel 
(nämlich dem in der Uebersetzung der Kraft der Locomotive 
auf den Zug) in sicherer Weise abhilft und die Anlage steiler 
Rampen ermöglicht, so müssen wir uns dem Ausspruche der 
Experten Zeuner und Veitb in seinem ganzen Umfange an- 
schliessen, nämlich, dass die Wetli'sche Erfindung im 
hohen Grade verdient, probirt zu werden. Hiebei 
bemerken wir, dass das Wetli'sche System einer grösseren 
Ausdehnung fähig ist, als das Fell'sche, und dass es nament- 
lich für einen grossen Verkehr geeignet ist, was das letztere 
keineswegs sein kann. 

Wir können demnach nicht begreifen, dass die eidgenössische 
Behörde den genialen Erfinder nicht unterstützt und ihm nicht 
die Mittel zu einem Probeversuche an die Hand gibt, um so 
weniger, als kein Land von der Erfindung nutzbringenderen 
Gebrauch machen kann als die Schweiz, und als die Schweiz 
bei dem Mangel eines Patentgescizes das geistige Eigenthum 
ihrer Angehörigen so wenig zu schützen vermag. Wir sollten 
femer nieinen , class das GotlhardcomiU! die Wetli'sche Er- 
findung mit Begierde ergreifen sollte, um die Schwierigkeiten, 
welche sich dem Baun einer Alpunbaliit entgegenstellen, zu 
vermindern. 

Das W et li'sche System bietet ein Mittel dar, ohne künst- 
liche Kntwickelung die Anlage der Bahn auf der Thalsohle zu 
ermöglichen und die beiden Ende« des projectirten unteren 
Tunnels billig zu erreichen. Man würde mit einer auf beiden 
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Seiten desselben im Ganzen 16 KilMMttr langen Wetli'sehen 
Bahn die Linie nm circa 12 Kilometer abkürzen und mit der 
dabei erzielten Ersparnis von 15 Millionen Franken in der 
solidesten Weise das Wetli'sche System ausführen können. 

Um dasselbe mit Vortheil zu verwerthen, ist es durchaus 
nicht nöthig, in höhere Regionen hinauf ru gehen; unserer 
Meinung nach hat aber Wetli seiner Sache sehr dadurch 
geschadet, dass er mit billigeren Betriebskosten einen höheren 
Ucbcrgang zu erzielen und damit die Vortheilhaftigkeit seines 
Systems nachzuweisen suchte. 

Das» eine um 12 Kilom. kürzere Alpenbahn geringere 
Betriebskosten verursacht, ist wohl leicht begreiflich und wer- 
den mit einem Theil der Ersparnisse ohne Zweifel leicht die 
Mehrkosten für die Wetli'sche Buhn gedeckt. Aber selbst 
angenommen, es würde mit Anwendung fragliche» Systems 
weder in der Anlage noch im Betrieb Etwas erspart, — ist nicht 
schon die Sicherheit, mit welcher eine bedeckte Wetli'sche 
Bahn betrieben werden kann, Grund genug, dieses System an- 
zuwenden? 

Wir glauben überhaupt, dass das Gotthardtcomitd, da es 
doch auf Subventionen rechnen muss, die Verbesserungen im 
LocomotiTbau nicht kurzweg von der Hand weisen und sich 
nicht an die alte Praxis anklammern sollte, keine grosseren 
Steigungen als solche von 2'/, Procent zu adoptiren. Es unter- 
liegt keinem Zweifel mehr, dass der untere Uubergang der billigste 
und in jeder Beziehung vorzüglichste sei; die Frage aber, in 
welcher Weise, namentlich in welch' billigster Weise die beiden 
Tunnelenden zu erreichen seien, sollte als eine offene, und kann 
noch lange als eine solche behandelt werden, da der Bau des 
Tunnels eine viel grössere Zeit beansprucht, als derjenige der 



A. T. Stewart'» Hotel für A Dm Herinnen In 
He w York. 

Mittbeilung tan Herrn Ci?il-lug*nleiur Hinecker in Pittsbargh. 

Der Millionär A. T. Stewart steht im Begriffe, ein werth- 
volles Institut in New- York in's Leben zu rufen. Die dem- 
selben zu Grunde liegende Idee ist, einen Platz zu schaffen, 
woselbst eine, wenn auch beschrankte Anzahl von Arbeiterinnen 
billige Wohnung und Vcrküstigung finden kann. Das diesem 
Zwecke dienende Gebäude wird an der Westseite der 4. Avenue 
zwischen der 32. und 33. Strasse aufgeführt und ist bereits 
im Sommer 1869 mit den Fundationsarbeiten begonnen wor- 
den. Die Einrichtung desselben wird vollständig hotelmässig 
und mit dem hier gebräuchlichen Com fort behandelt Auf die 
Art der künftigen Verwaltung will ich hier nicht eingehen, da 
dieses einem technischen Journale fremd liegt Nur das will ich 
bemerken, dass das Gebäude, dessen Kosten sich auf etwa 3 
Millionen Dollars belaufen werden, als zinsenfreies Geschenk 
der Stadt Ubergeben werden soll und alle erlaufenden Betriebs- 
kosten durch die Miether zu tragen sind, insoweit dieselben 
nicht durch die Rente der im ersten Stocke einzurichtenden 
Verkatifstäden gedeckt werden. 
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3 Strnssenfacaden werden aus Gusseisen hergestellt und mit 
Backstein ungefähr einen Fuss dick hintermauert Ebenfalls 
aus Eisen wird der erste Stock im Hofraume- Die übrigen 
Theile, Rnckroauer etc. werden ganz in Backstein ausgeführt, 
ebenso die im Mittel 18 Fuss auseinander liegenden Zwischen- 
mauern im Innern des Gebäudes. Die zur weiteren Eintnei- 
lung nöthigen Zwischenwände sind im Wesentlichen aus einem 
Eisengerippe hergestellt. Alle Balkenlagen bestehen aus 2 Fuss 
6 Zoll bis 3 Fuss von einander entfernte n, 10 Zoll hohen ge- 
walzten Eisenträgern, zwischen welche leichte Backsteingewöll« 
eingesetzt sind. Diese Balken liegen parallel mit den Faca- 
den, ruhen in den Zimmern direct auf den Zwischenmauern 
und in den Gängen auf eisernen Durchzügen. In dem mitt- 
leren Theile des {Unterbaues, wo sieb der 92 Fuss lange, 30 
Fuss 2 Zoll breite Speisesaal befindet, liegen die Balken senk- 
recht zur Längenrichtung desselben und sind 14 Zoll hoch, 
um keine Unterstützung in der Mitte zu braueben. Das Man- 
sarddach ist ebenfalls aus Eisen und mit Schiefer und Blech 
gedeckt Holz ist nur für Thoren, Fenster, Fussboden und 
untergeordnete Gegenstände verwendet. Das Gebäude erhält 
einen Keller und sieben Stockwerke (einschliesslich des Dach- 
bodens); nur der mittlere, 91 Fuss lange Theil derFacadege- 
gen die 4. Avenue wird 8 Stockwerke hoch. Möglich ist, dass 
bei der Ausführung ein Stock weggelassen wird. 

erhalten die Fussböden der im ersten Stock (Erdgeschoss) be- 
findlichen Verkaufsläden verschiedene Höhenlagen, wodurch ver- 
schiedene Hohen des ersten Stockes sowohl, als auch des Kel- 
lere hervorgerufen werden. Die Stockwerkshohen sind: 
Keller: 14 Fuss im Mittel, 

1. St, rk 19 Fuss 6 Zoll bis 12 Fuss 6 Zoll, 

2. „ 14 „ 2 „ 

3. „ 13 „ 7 „ 
4- „ 12 „ 6 ., 

5. n 12 „ — „ 

6. „ 11 „ 6 „ 

7. „ 10 „11 „ im mittleren Theile an der 4. 

Avenue, die anstossenden Man- 
sarden sind 8 Fuss hoch, 

8- » 10 n „ 
Ganze Höhe des Gebäudes: 125 Fuss. 
Obwohl nur der Grnndriss des zweiten Stockes in üben 
' stehendem Holzschnitt gegeben ist,*) wird doch die Einthei- 
lung des ganzen Gebäudes daraus klar werden. Im ersten Stocke 
sind die Zwischenmauern durch keine Gänge unterbrochen, son- 
dern es gehen alle Läden von der Strasscnscite bis zum Hofe 
durch- Dieselben sind durchschnittlich 50 Fuss lang und 18 
Fuss breit Im mittleren Theile an der 4. Avenue liegt der 
I Haupteingang. Dieser besteht aus Portal und Vestibül, beide 
durch den zweiten Stock reichend, wodurch das Vestibül 30 
Fuss hoch wird. Zu jeder Seite desselben ist ein Zimmer an- 



*) Dir Amidit d«i tichtudn wurde vor einigen Monaten in 
mehreren deuurhen Journalen (i. i. B. Lnptiiwr lUnitrirte 
ZeUxmg 1869 Nr. 1365) gebracht. An». <L Red. 
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gebracht, zu Portier- und Aufnahmsbureau zu verwenden. Eine hat unwesentliche Abänderungen. Alle grösseren Zimmer mit 
Eingangstbüre fuhrt auf einen Vorplatz mit dem durch das Ausnahme der vier Eckzimmer sind durch eine Zwischenwand in 
ganze Gebäude gehenden grossen Stiegenhause. An jeder je zwei einfache Zimmer abgcthcilt, den Platz des Vestibüls 
Seite desselben befindet sich eine Aufzugsvorrichtung zur De- nimmt ein Zimmer ein, und ist die Facadc hier wieder in die 
ffirderung von Personen in die oberen Stockwerke. (Tnter dem Linie der anstoßenden, 22 Fuss breiten Theile vorgerückt. 
Speisesaale des zweiten Stockes liegt die Küche und Wasch- Das Portal ist mit einer Terrasse abgedeckt, ücber dem 
küche, in ihrer Verlängerung gegen die beiden Strassen je ein Speiseeaale liegt in der gleichen Ausdehnung ein grosses Wohn- 
Eingang und eine Vorrathskammer von 33 Fuss Länge auf lf> und Lesezimmer. Im vierten Stocke ist auch dieser Kaum zu 
Fuss 4 Zoll Breite. Die beiden rückwärts liegenden Trepi>en Zimmern benützt, jedoch nur gegen den Hof zu. Der hintere 
beginnen erst im zweiten Stocke, so dass man nur durch den I heil ist durch einen Gang eingenommen, der durch eine Brfl- 
Haupteingang in die bewohnten Stockwerke gelangen kann. stung von dem zwischen den beiden Treppen an der Itück- 
Der Gang im zweiteu Stocke ist gegen das Vestibül durch mauer hinlaufenden 4 Fuss breiten Lichtschachte getrennt ist. 
ein grosses Fenster abgeschlossen. Beiderseits des Speisesaales Die gleiche Einteilung gilt für die nächst folgenden Stock- 
liegen Zimmer, in denen sich Einrichtungen zum Geschirr- werke. Die Mansardzimmer entsprechen in ihrer Grösse den 
waschen, Aufzüge für die Speisen aus der Küche und je eine Zimmern im zweiten Stocke, da man ohne Ueberladung nicht 
Verbindungsireppc mit derselben befinden. Erleuchtet sind die für einfache Zimmer nöthige Fensterzahl anbringen konnte, 
diese durch Lichtschachtc von oben. In den vier inneren Ecken Zur Heizung des ganzen Gebäudes soll Dampf verwendet 
des Gebäudes sind die Abtritt« (A) und die Badezimmer (B) werden. Die Dampfkesseleinrichtung liegt im Keller. Zwei 
angebracht. Die beiden mit L bezeichneten Lichtschachte, 9 zu beiden Seiten des Speisesaales in die Höhe führende Ka- 
Fuss auf b Fuss 6 Zoll im Lichten, dienen zur besseren Be- minc haben eine Lichtseite von 2 Fuss (i Zoll im Quadrat, 
leuebtung an den betreffenden Stellen. Alle übrigen Räume die innere Mauer ist 8 Zoll, die äussere 12 Zoll dick. Zwi- 
sind zu Schlafzimmern eingerichtet, und zwar die gegen die sehen beiden ist ein Luftraum von 6 Zoll Weite, derzurVen- 
Strassen liegenden grösseren Zimmer {ca. 10 Fuss 6 Zoll auf t Datum der Küche gebraucht werden kann, wenn die in der 
18 Fuss) für je zwei Personen, die übrigen kleineren (ca. 8 Mauer liegenden Canäle nicht ausreichen sollten. Von den 
Fuss auf 16 Fuss 6 Zoll) für je eine Person. Der dritte Stock Kesseln gehen die Dampfrohre durch das ganze Gebäude. In 
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jedem Zimmer ist entweder in der Fensternische oder zwischen 
mi Fenstern ein Kasten eingesetzt, in welchem ein Schlan- 
genrohr liegt, das mit der Hauptdampfleitung in Verbindung 
steht Die Ventilation der Zimmer wird zum Theil durch die 
sehr grossen Fenster ermöglicht and noch durch in den Haupt - 
Zwischenmauern liegende Canäle untersthtzt ; für jedes kleinere 
Zimmer ist ein eigener Canal von einem Quadraths* vorge- 
sehen. Im Projeete liegt, alle Canäle mit den Kesselheizongcn zu 
verbinden, so dass durch Ansaugen vermehrte Ventilation er- 
reicht wird. Es ist ebenfalls vorgeschlagen, mittelst eines 
Centrifugalapparates im Sommer einen Luftstrom in den Ca- 
näien in der Richtung gegen die Zimmer zu erzeugen. In 
jedem Zimmer wird ein (in den grösseren Zimmern zwei) 
Waschbecken mit messendem Wasser angebracht. Gasbeleuch- 
tung wird für alle Räume eingerichtet. 

Zum Schlüsse sei bemerkt, dass das ganze Gebäude un- 
gefähr 530 Personen aufnehmen kann, Bedienung etc. nicht ein- 



XMe Anlage der Nrblenengeleliie In Kiaenbahn- 
C'urven mit Büekslebt auf die (on*tro<-tiun 
der Baduparkranae. 

Rechoeritcb feitgeateUt ton Herrn J. Seehtrger, k. Drzirki- 
Ingenleur in NürülingCD. 

Vorwort. 

Die Widerstande, die ein Eisenbahnzug zu überwinden hat, 
sind in geradlinigen um! gecurvten Bahnstrecken sebr ver- 
schieden ; sie mehren sich mit zunehmenden Ansleigungen und 
mit Verkleinerung der Curvenradien. Mit der Vermehrung der 
Widerstände wächst die Unsicherheit der Fahrten (das Bestre- 
ben zu entgleisen), die Abnützung des Fahr- und Bahnmale- 
rials, und wachsen die Kosten des Bahnbetriebs wegen grosseren 
Materialverbrauches uud nöfhiger grösserer Zugkraft. 

Zur Projectirung einer in Beziehung auf vortheühafteste 
Betriebsverbältnisse entsprechenden Bahnanlage sind desshalb 
ausser örtlichen Umstünden b«ssonders die Widerstände in s 
Auge zu fassen, die die beabsichtigte Anlage dem Betriebe 
bieten wird ; es ist besonders die Frage zu entscheiden, wo 
gerade Linien mit größeren Steigungen ebenen oder mit ge- 
ringeren Steigungen möglichen Curvenankgen vorzuziehen sind 
und umgekehrt. 

Die zu dein Eude hauptsächlich zu betrachtenden Wider- 
stände treten an den Wagenrädern und Bahnschieneu auf und 
kommen zu denen, die ein Zug in gerader Linie zu überwin- 
den hat, noch neue hinzu, wenn der Zug sich in einer Curve 
bewegt. Bevor man nun aber ein richtiges Verhältnis« der 
Widerstände in geraden Linien und in Curven feststellen kann, 
ist es erforderlich, dass diese Widerstände zuerst auf ein Mi- 
nimum zurückgeführt sind. Um nun in Curven die Wider- 
stände, die in gerader Linie nicht bestehen, auf ein Minimum 
zu briugen, erhalten gecurvte i h leise eine Anlage, welche von 
derjenigen der geraden Gelebe abweicht 

Für diese Abweichungen wurden zwar Nonnen aufgestellt, 
die jedoch zumeist nur den Beobachtungen, welche die Au- 



ll 

griffe der Radkränze und Schienen aufeinander dem Auge bie- 
ten, entnommen sind, und deren Unvollkommeaheit genügend 

von verschiedenen Technikern verschieden angenommen werden. 
So lange, aber diese Normen nicht vollkommen sind, so lange 
kann von einem richtigen Verhältnisse der Widerstände der 
Bahnzuge nicht die Rede sein und die oben gestellte wichtige 
Frage nicht gründlich beantwortet werden. 

Es bildet also die Richtigstellung der Normen über die 
Abweichungen der Geleiseanlagen in Curven, gegenüber den 
Geleisen in geraden Linien, die Grundlage zur Lösung dieser 
Frage und ist desshalb in folgender Abhandlung anf rein rech- 
nerischem Wege jene Richtigstellung unternommen worden. 
Die erhaltenen Resultate empfehlen sich schon desshalb zu all- 
gemeiner Annahme, weil bei deren Enrwkkelung zweifelhafte 
Coeffieienten vermieden wurden und weil die aus der Rech- 
neten sehr nahe kommen. 



Neben entsprechender Festigkeit und Stärke der beim 
Bau einer Bahn anzuwendenden Materialien hat der Eisenbahn- 
Ingenieur bezuglich der Bahnanlage folgende drei Punkte be- 
sonders in's Auge zu fasscu: 

Erstens: die Vermeidung oder doch die möglichste Be- 
seitigung der Umstände, die das Ausspringen oder Entgleisen 
der Wagen begünstigen ; 

Zweitens: die möglichste Schonung aller angewendeten 
Materialien an der Bahn und an den Wagen und 

Drittens: die grösste Ausbeutung der Zugkraft der Ma- 
chung aller Widerstände, die die Geleiseanlage der Zugkraft 
bietet 

In diesen drei Richtungen aber treten, wie schon im Vor- 
worte erwähnt, besonders ungünstige Umstände bei der Be- 
wegung der Züge in Curven auf und werden aus dieser Rück- 
sicht die gecurvten Geleise in dreifacher Beziehung abweichend 
von denen in geraden Linien angelegt, nämlich: 
A. Betreffs der Entfernung der Schienenstränge (Geleise oder 
Spurweite); 

B- Betreffs der Lage der Schieuenoberftachen gegen eine hori- 
zontale Ebene (Schienenüberhühung); 

C. Betreffs der Neigung, welche die Schienen in verticaler Be- 
ziehung, in Folge der «mischen Radkränze, zu erhalten 
haben. 

Eine weitere Abweichung von der normalen Geleiseanlat'e 
ist aber Uberhaupt nicht möglich ; wenn man daher diese drei 
Abweichungsarten den bestehenden Verhältnissen anpasst, so 
ist bezüglich der zuerst aufgeführten drei Hauptpunkte, die 
für eine richtige Geleiseanlage in*s Auge zu fassen sind, das 
Mögliche geschehen. 

A. 

Entfernung der Schienenstränge (Geleise- oder 
Spurweite). 

In Curven muss die Spur weiter als in gerader Linie an- 
gelegt werden. Dies«* bedingen zwei Umstände: 

■• 
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Erstens: die verschieden langen Wege, welche zwei an 
einer Achse feststehende Rüder bei gleicher Umdrehungszahl 
durchlaufen müssen; 

Zweitens: die Drehung der Latigenachae eine» durch fest- 
verbundene Achsen gebildeten Wagen«. Dieser letztere Umstand 
fällt bei Wagen mit Achsen, die eine Horitontalbewegung oder 
Drehung unabhängig von einander machen können, weg. 

Der erstens Umstand, dass die an einer Achse feststehenden 
Räder bei gleicher Umdrehungszahl ungleich lange Wege durch- 
taufen müssen, würde bedingen, dass dm eine Rad neben der 
rollenden noch eine gleitende Bewegung macht und braucht 
der schädliche Einfluss einer solchen Bewegung in Hinsiebt 
auf die Eingangs aufgestellten drei Hauptpunkte, die von rich- 
tiger Ueleiseanlage zu fordern sind, nach Hinweisung auf das 
mit dem Gleiten unvermeidliche Springen der Räder und auf 
die gleitende Reibung zwischen Rad und Schiene, wohl keines 
weiteren Hervorhebens. 

Sollen aber zwei an einer Achse feststehende Räder, ohne 
Gleiten, Schleifen oder Springen, ungleiche Wege bei gleicher 
Drehung-zahl machen, so müssen sie auf Kreisen von verschie- 
denen Radien laufen können. Diese Möglichkeit Ut den Rä- 
dern durch die conisebe Form der Radkränze gegeben, voraus- 
gesetzt, dass die Weite des Geleises eine entsprechende Sei- 
tenbewegung der Räder gestattet, d. h. dass die Schienen so- | 
weit von einander abstehen, als sich die Itadacbse seitlich ver- 
schieben muss, damit sich die Räder auf die. den zu durch- 
laufenden Wegen entsprechenden Kreis«; stellen können. 

Es sei s der lichte Abstand der Schienen, bei welchem 
sich die Radspurkränze an die Schienenköpfe anlegen, «der die 
Entfernung der Spurkränze der Räder selbst; R der Radius 1 
der Bahncurvenachse, so dass also R j- (s der Radius des 
äusseren, R — {* der Radius des inneren Schienenstranges 
ist; r der Radius der Räder in normaler Lage, d. h. der Ra- 
dius der Radkreise, auf welchen die Räder in geradliniger 
Bahn laufen ; r, der Radius des Radkreise», der auf der äusse- 
ren, r, der Radius da Radkreises, der auf der inneren Schiene 
zu laufen hat, damit die Wege der Räder den Längen der zu 
durchlaufenden Wege entsprechen, dann gilt folgende Gleichung: 

r,:r, - (R -j- \ s) :(R- t s), 
weil sich die Krcisumtänge wie die Radien verhalten. 

Hieraus ist: 

r,fB -h la) 
F| " -R-7T- 
Da nun die Neigungen der Radkränze, oder der Radconuse, 
gleich sind, so ist auch, nie Fig. 2 gibt, 

r, — r — (r, — r) — Ix - r,. 
Dieser Werth, für r, in die vorige Gleichung gesetzt, gibt 

r, - J (B ; }•) 

und bei gleiche Entwickelung 

r, I.(R-|s). 

Aus diesen leUten zwei Gleichungen folgt wieder 



Fig. a. 




Aus dieser Gleichung geht hervor, dass mit den Radien 
der Räder die Differenz der Radien der Radkreise wächst, auf 
welchen die Räder Behnfs Zurucklcgung ungleich langer Wege 

nehmenden Berechnungen der Entfernung der Schienen Behufs 
der Ermöglirhung der seitlichen Achscnvcrschiebung, — die 
von der Grösse der Differenz der Radradien r, und r, ab- 
hängt. — die grössten Räder, das sind die Triebräder der Ma- 
schinen, in Betracht zu nehmen hat. 

Bezeichnet y den Winkel, welchen der Radconus, resp. 
dessen Manteliinie, mit der Horizontalen bildet, und x, (Fig. 2) 
die Entfernung der Kadradicn r, und r, von dem Normalradius 
r (die Weite, welcho die Radverschiebung bedingt), dann ist 
die Entfernung 2 x, der Radien r, und r,, wenn man sich bei 
der gleichen Radkranzform r, und r, an einem Rade denkt, 

2 x, = (r, — r,) cotang y 
und, wenn man für r, — r. den Werth aua Gleichung (lj setzt 

x, = cotang y . . - . (2). 

Da cotang y kleiner wird, wenn der Winkel > zunimmt, so. 
wird auch x, kleiner, je grösser man > macht, d. h. : 

Mit der Zunahme der Neigung des Radconus nimmt 
die nöthige Radverschiebung oder die Geleiseerweiterung 
ab. Gibt daher die Berechnung einer Geleiseerweiter- 
ung ein Resultat, welches bei der Anwendung fürchten 
Hesse, dass die Radkränze nicht breit genug seien, um 
nicht von den Schienen abzukommen, so müssle bei Bei- 
behaltung der Radkranzbreite der Conus der Radkränze 
mehr Neigung erhalten. 
Der zweite Umstand hezüülieh der Geleiseerweitcrung.der 
aber nur für Wagen mit festverhundemu Achsen besteht, ist. 
dass bei dem Bestrehen der Vorderräder, in der Tangente statt 
in der Cnrve zu laufen, am Berührungspunkte a (Fig. 3) des 
äusseren Vorderrades an der äusseren Schiene eine Kraft thätig 
sein muss, welche das Rad in die Curvenrichtung drängt. 

Diese Kraft ist dem Widerstand der Schiene gegen deji 
sich andrängenden Spurkranz gleich und würde Null sein, wenn 
die Achsen der Räder stets in der Richtung der Bahncurveo- 
radicu laufen könnten. Man kann diese Kraft daher auch so 



Digitized by Google 



IS 



Fi«- 3. 




betrachten, als ob sie die Einstellung der Vorder-Achse in die 
Curveuradienrichtung zu bewirken suchte. Sollte aber die 
Achse radial stehen, so müsste die Richtung der Verbindungs- 
linie zwischen den Auflaufepunkten der festverbundenen Vor- 
der- und Hinterräder zu den Schienen tangential sein, — die 
Linie ac müsste in die Lage ae rücken können. Bietet das 
Geleise für dieses Rücken oder Drehen nicht die nöthige Weite, 
so erfolgt eine Kleminung in dem Vierecke, welches die Rad- 
auflaufpunkte bilden, und ist dadurch das Bestreben der Räder 
zum Ausspringen gegeben, während Radspurkranzc und Schienen 
stark angegriffen werden und ausserdem zur Uelierwindung 
dieser Widerstände ein Tbeil der Zugkraft nutzlos aufzuwen- 
den ist Man darf nicht annehmen, das» die hiefür nöthige 
Geleiseerweiterung etwa durch jene für die Radverschiebnng 
schon gegeben sei ; denn diese Drehung besteht fort, wenn sich 
die Räderradien schon in die entsprechenden Stellungen ge- 
bracht haben, d. h. wenn die durch die nöthige Achsenver- 
schiebung bedungene Spurerweiterung ausgefüllt ist. Es muss 
also zur Erweiterung des Geleises für die Kadverschichung noch 
die für die Drehung hinzugerechnet werden. 

Soll die Vorderachse eine radiale Stellung annehmen, so 
müsste sich die Linie ac in die Richtung der Tangente ae 
drehen; die Weite dieser Drehung entspricht dem Bogen ce, 
die nöthige Spurerweitening aber der Sehne ce. Bezeichnet 



man nun mit 1 die Entfernung ac der Radauflaufpunkte zweier 
Achsen, oder die Achsenentfemung selbst, mit a den Winkel, 
den die Richtungen ac und ae einschüessen, so ist ■ als Winkel, 
den die Sehne mit der Tangente bildet, gleich dem halben 
Centriwinke), der der äehne 1 entspricht, und desahalb 
. (R + | s) sin a = lac = IL 

sin a - 1 (3) 

2(R + ,s> 

Es ist ferner: 

ae sin \ a -- \ ec, oder 
I sin 1 « s J Sehne ec, 
und wenn man mit x die nöthige Spurerweiterung ce für die 
betrachtete Drehung bezeichnet, so ist 

x = 2 1 sin {a {Si) 

Man würde nun einen Fehler begeben und die Spurweite 
zu gross erhalten, wenn man x nehmen würde, wie es die 
Gleichung (3 * ) gibt. Es muss hier nämlich der Wirkung der 
| Zuglast gedacht werden, vermöge deren die Richtung der Last 
des folgenden Wagens das Hinterrad des Vorderwageus von 
der betrachteteu Drehung abzieht. 

Streng mathematisch liesse sich die Ablenkung, oder das 
Mass, um weicht« der Zug des Hinterwagens die Richtung 
des Vorderwagens ändert, nur duun bestimmen, wenn man 
bloa 2 Wagen von bestimmter Construction ins Auge fasste. 
Da aber in der Länge der Achsenstellungen, Kuppelungeu etc. 
Verschiedenheit herrseht, so gilt es hier, durch eine einfache, 
allgemein zulässige Betrachtung die Grösse jener Gegendreh- 
ung zu ermitteln, um das Mass derselben die Drehung der Hin- 
terachse des Vorderwagens zu kürzen und das Resultat dieser 
Kürzung als die bonöthigte Spurerweiterung x, anzunehmen. 

Denkt man sich dem Geleise die der Gleichung 3 »J ent- 
sprechende Erweiterung x gegeben, und die Zuglast, statt an 
der WagenkupiMMung, im Punkte o (Fig. 3) wirkend, so würde 
ohne Eintluss nnderer Kräfte der Punkt a um den Punkt c 
entsprechend der Spurerweitening aq x gedreht und der 
Punkt o nach m gerückt werden. Diese letzte Rückung ist 
nun aber möglich und zwar erfolgt dabei die Drehung um den 
Punkt a, da dieser bei der Bewegung sich fester an die Schienen 
legt und die Wirkung ist also die, dass der Punkt c die Be- 
wegung nach u macht. Nun haben wir in Gleichung (3*) die 
Bewegung ce oder x ermittelt, welche c in Folge dis Bestre- 
bens der Achsen, sich radial zu stellen, macheu muss; es muss 
also jetzt die Grösse für cu gefunden werden, um welche x 
sich vermindert, weil die beiden Drehungen einander direct 
entgegen wirken. Im Dreiecke a m q ist aber : mc:mq = c u : a q. 
Dabei ist m c die Entfernung der Kuppelung von der nächsten 
Wagenachse, cq - 1, aq - ce x, daher: rac : (I + mc) 
- cu:x. Nach mehreren Messungen wurde mc:cq =8:13 
gefunden und man wird sicher gehen, wenn man aus obiger 
Proportion, die jetzt 8:21 = cu:x wird, cu = \x annimmt. 
Hiernach wird die wirklich nöthige Spurerweitening x, für die 
Drehung, die zu dem Werthe x der Gleichung (3») führte, 
x, - ix, also: 
x, - 1 sin l o (4) 
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Noch eine weitere Bedingung für Spurerweiterung :st ro'- 
fassen. nämlich die, dass Wagen mit drei festyer- 
buudeneu Achsen tsich in der Curve nicht klemmen dürfen. 
Die Erweiterung des Geleise«, welche nothwendig ist, damit 
sich das innere Rad der Mittelachse am Punkte k (Fig. 3) nicht 
an die Schiene presse, ist hf. 

Dieselbe Hegt aber in der Erweiterung für die eben be- 
trachtete Drehung und erleidet durch die Zugingt des folgen- 
den Wagens eine Abmindenrog in demselben Verhaltnisse, wie 
diese Drehung. Macht man ci = cf = Jac, so stellt f n die 
Ablenkung dar, welche die Drehung der Verbindungslinie der 
Auflaufepunkte a und c auf den Punkt f hervorbringt und es 
ist wenn man sich n mit dem ausserhalb der Zeichnung lie- 
tittelpunkte (z) der Corvcnachse Terbunden denkt, 
fn + fz > nz oder hz oder hf + fat; 



fn > fh. 
Daher ist der Einfluas der drei 
ung, als in der Erweiterung für ■ 
ausser Acht zu lassen. 

Nun sind noch für die Spurweite die unvermeidlichen Unre- 
gelmässigkeiten: Breitdrückungcn der Schienen, Fehler an Rad- 
und Spurkränzen, Schienenbefestig ungen etc. zu 
ist hiefur eine bestimmte Zugabe, sie sei mit c 
die Geleiseweite zu 

Ist daher W die 
entfernung, so ergibt sich : 

W = 8 -f x, -f s, + c, das ist: 

W = s + " cotang y + 1 sin |« + c... (5) 



2R 



In geradliniger 



W = s + C 



folgt.) 



IV. 



mit einer 20-pferdigen Locomotive „Syitem Kraus«", au»- 
geführt am 17. Aug 1869 im lüesinger Kiiweanilte der Munchen- 
Braunauer-Bahn, gelegentlicli der I. (jeiUTalTernammlung barer. Archi- 
» tekien und Ingenieure in Mnnehen. 

Trace der Versuchs strecke: Sluigung l: 15 auf 300 Fuss 
Lange mit horizontalen Ausläufern. 20 Fuss Erbebung. 

Die Versuche wurden theils mit der leeren Maschine, thcils 
mit angehängten leeren und belasteten Wagen vorgenommen. 
Die Maschine wiegt im Dienst 4250 Kilogr. 
Ein leerer Wagen U50 „ 

Ein gefüllter Wagen 3500 „ 

Die Geschwindigkeit, welche bei den Versuchsfahrten ein- 
wurdc, betrug 12—16 Kilometer pr. Stunde. Unter 
L'rschiedenen vorgenommenen Probefahrten geben fol- 
drei über die Leistungsfähigkeit der Maschine den 



I"' Versuch: In einer Entfernung von 120 Fuss vom 
der «hiefen Ebene wurde ein Zug aus 12 leeren Wa- 
gen, entsprechend einer Bruttolasi von 7800 Kilogr. ( 12050 incl. 
Locomotive) angefahren und der Zug ohne Anstand und ohne 
Gleiten der Triebräder auf die Höbe der schiefen Ebene mit 
einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von II Kilometer 
befördert. 

II'" Versuch: In gleicher Weise wurden auch 2 geladene 
Erdtransportwagen, entsprechend 7000 Kilogr. (11380 Kilogr. 
incl. Locomotive), Uber diu schiefe Ebene befördert. 

HT" Versuch: Es wurde mit einem aus 4 leeren Wagen 
bestehenden Zuge auf der schiefen Ebene angefahren, mit dem- 
selben sowohl auf- als abwärts mehrmals auf der Steigung mit 
Leichtigkeit angehalten und wieder weggefahren. 

Die Maschine war also im Stande, das 1 .Mache ihres Eigen- 
gewichtes über die steile Ebene zu befördern, und hat somit 



eine Zugkraft vou 860 Kilogr. bei einer Adhäsion von '/, des 
Locomotivgewichtes entwickelt. 

Das Herablassen der Züge geschah theils mit der an der 
Locomotive befindlichen Radbremse, thcils mit Contredampf, 
und mit einzelnen an den Wagen befindlichen Bremsen mit der 
grössten Zuverlässigkeit Obwohl der aus 12 Wagen I 
Zug nur 2 Bremsen hatte, war doch das Herablass« 
mässigter, gleichförmiger Geschwindigkeit möglich. 

Die Befahrong von steilen Rampen mit die« 
unterliegt somit keinem Anstände, und sind dieselben in dieser 
Beziehung denen des Feilschen Systeuies am Mont-Cenis voll- 
kommen elienbürtig ; sie haben eine ebenso grosse Leistung 
wie letztere, aber den grossen Vorzug vor denselben, dass sie 
keines dritten Schienenstranges bedürfen und die Locomotive 
nd solide Construction bat. 



Arbriten i>. Obrrfrnnken. 

Von der im Kreise Oberfranken herrschenden regen Thätig- 
keit auf dem Gebiete des Ent- und Bewässerungswesens zeugt 
der Jahresbericht des oborfrunkiseben Kreis-Comitu's des land- 
wirthschaftlichen Vereines pro IsfiS, welchem wir folgende Mit- 
teilung entnehmen: 

Unter der Uberleitung des Kreis-Cultur-Ingenieurs U i nt z 
wurden durch vier Wiesenbaumeister und einen Wiesenban- 
gebilfen im genannten Jahre die in üben stehender Tabelle be- 
zeichneten Culturarbeiten ausgeführt. 

Ausserdem wurden von dem culturtcchnischcn Personale 
37 Projecta zu Eut- und Bewässerungen ausgearbeitet für eine 
Fläche von zusammen 3141,57 Tagwerken, endlkli vi 
' des Kreises ohne Mitwirkung der Culturtechniker in 
; dener Weise cultivirt 615 Tagwerke. 
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Bezirksamt 


1 »■! . Ii .. ...... 

Ausgeführte Culturen 


FBchen in 
Tagwerken 


Zeitaufwand 

in 

Tagschichten 


Bezirksamt 


Auageführte Culturen 


Flachen in 
Tagwerken 


Zeitaufwand 

in 

Tagschichten 


Barreuth 

Pegnitz 


5 Entwaaseningsanlagen 
1 Entwässerung 


105,60 
77,10 


2298 
1720 


Hof 


Cebertrag 

2 Drainirungen, eine mit 

'1-1 

iiangbewasserung ver- 


1 36,00 
50,00 


20616 
3400 




Entwässerungen , dann 


229,10 


5334 


nana 


bunden, 

Drainirung und Bewäs- 


16,00 


Tin 

712 




ein L'fcrschuUbau am 








serung zweier Wiesen 








Main, 500' lang. 






K vi in nrh 


j r<niwasseruiigs∋ii^i :> n 


1 fJBU 






Bewässerung einer Wiese 




180 






109 All 






2 Entwässerungen 


166,00 


4000 


; 


anläge im Ilzgrunde 








3 Ent- und Bewässer- 


92,00 


964 


Lichtenfei» 


1 0 Objccte. darunter ein 
Hochwasserdamm, eine 


154,29 


3634 




10 Objecto, darunter 


63,00 


6120 




Wasserleitung von 2500' 






mehrere Droiniruiigcn . 








lÄnge, Dralnirungen etc. 








Bewässerungen , Bach- 
correctionen u. dgl. 






Forchheim 


3 Ent- u. Bewässerungen 


445,00 

n» 

2,00 


6760 
160 




Seite 


736,00 


20616 






1612,29 


37830 



Detaila to» In- 



IM» «•rale-ElMBbahakrttvke In O.II cid Ich. 

Diese grosse Eiaenbahabrarke wurde ia aufgeschwemmtem 
bei Ml 

Jonrnal „The Engioeer«, Dec. 17 18«», 
leren* «ein durften. 

Di« Fortsetzung der Oat • Bengalische» Eisenbahn kreuzt den 
Goraie-Flusa, welcher in trockener Jahreszeit ca. 100O" •) Briste und 
50' Wasaerticfe bei &'.,' Getchwindigkeit hat, lieh aber in der Re- 
genzeit auf 170O 1 verbreitert und dann stellenweise bis 90' Wasaer- 
üefe bei ca. 7' Geschwindigkeit zeigt. Die ftrtliehe Ufcrsoit« ist hoch 
□r.il Meil, ao daaa die Floth sich meist nur nach Weste» ausdehnt 
Nr. Leslie, lugen ienr der Bahn, wählt« eine Brücke von 7 Oeff- 
too je ISf,' Weite, an welche »ich Uber die westlichen Sand- 
hinweg ein auf Schraubenplahle fundirter. 454/ langer Viadurt 
anreiht. Jeder Pfeiler der Struoabracke beateht aus zwei, von Mittel 
zo Mittel 37 V,' entfernten Cylindem, auf denen Quertragsande liegen, 
welche die für zwei Geleiae beatinamie eiserne lirnckencoiutruetion 
tragen. Daa Neue an diesem Baue beateht in der vom volliiandigirten 
Erfolg« begleiteten Methode, jene Cvlinder zu versenken. Jeder der- 
selben hat an seiner Baal« 14' Durchmesser (a. HoLzachnitl) nnd be- 
ateht bis zu 80' ,' Hohe aus Schmiedeeisen; dieaer TheU wurde aus 
7, von England bezogenen Stahringen gebildet, wovon der unterste 
S'/,*, jeder der Übrigen t%' hoch ia«. Die untere Kaute de» Boden- 
riages ist Innen ringsum durch schräg gestellte Bleche verstärkt, ao 
daaa eine Art Schneid« nach unten gebildet wird. An» obern Ende 
dea Bodcnringe» und an den beiden Enden der übrigen Ringe befinden 
sich Mark* Winkelelaeii-Klanacben und ist uberdiesa die obere Flansche 
eine« jeden Ringe» durch einen horizontalen Blechkrani von l'/,'l 



Fig 4 



»V. 



Hohe der Cvlindrr beginnt die 

sich ein conischer, von 14' auf 10' Diameter nach 
Ring riin V Hohe, welcher aus 8, durch verticale 



sind englische; V - 0",3O4B. 




Ringe von je »• Hohe, ans je 4 



Die ToteJhöbe der Cytinder 
war ursprünglich zu ISO' angenommen, 
stellenweise zeigte sich jedoch eine noch 
grossere H6he rrforderlirh. Die Cvlinder 
wurden mit Ziegelnwuerwerk nnd Beton 
ausgefällt, ober den 2 Cjmidero eines Je- 
den Pfeilers liegen 2 starke, auf (iuis- 
plalteu gelagerte Quenragwände. 

Zur Senkung iler Cylinder beschallte 
man vor Allem 2 eiserne Kalme von je 



140- Länge. 30" Breit* und 7' Tiefe. 



• wurdenbei 17' Abstand durch 
eine Reihe von Querträgern verbünde», 
die an ihren Enden mit den Seitenwin- 
den der Kkhne durch angenietete Win- 
keleiaen verbolzt und mit einer starken 



al« Arbcitsboden dient und eine steife Ho- 
rizontal- Verbindung herstellt , wahrend fttr 
verticale Oacillationen genügender Spiel- 
raum beiaasen ist. Die zwei Kahne wer- 
de» durch Anker in einer milchen Stellung 
festgehalten, daaa der Mittelpunkt der 
Platfonn genau aber dem Mittel ein** Pfei- 
lers zu liegen kommt Auf dieser PUtform 
lassen sich, der Lang« nach, zwei Lauf- 
den Zwischenraum zwischen den beiden Kähnen 



und Je 10' der beiderseitigen Verdecke überspannen, ei 
von 2H' gestatten und mit Aufstigen für je 300 t'lr. versehen aind. 
Einer der Kahne tragt eine Dampfmaschine von 20 Pferdekraften 
mit 2 Cettrifuual pumpen von 13" Durchmesser. 

Sind die Kahne ao ausgerastet, so werden di 
Ringe eines C 5 linder» auf 17' Hohe vollständig auf der 
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nonttrt nnd 8' hoch Ober der ünterkante des Cylinders wird dieser 
mit einem provisorischen wasserdichte» Boden abgeschlossen, «Ick« 
ia Form eine« uoigcstnrrten Kegels au« keilförmigen Holz«t6eken 
i«t Vermöge diese« Bodenabachluase* ist der Cy- 



n, sobald er in daa W« 
I)i8 Hinabsenken gesrbicht mittel« der Krahne« und erfordert 
Operation tor Allem eine sickere Fbirnng des Zylinders, 
durch drei aurke Ankerketten erzielt wird. Beim 
diese Verbindungen stets gleichnamig ni reguliren. 



bdlzernen AbeehluMboden ring« de« ianern Umfaages ein 2' dicker 
King von ZiegelmaucTwerk aafgefohrt, wodurch der Cjlinder «Ihnilig 
tiefer einsinkt, wahrend rr durch AufteUra nwer Bleehringe fortwährend 
erhobt wird , mit der Herstellung der ringförmigen Ausmauerung nnd 
dem Aufseilen neuer Mantelringe fahrt man fort, bis der Cjlinder 
sich auf wenige Fn«. dem FluMbodcn nähert; hierauf wird der Stand- 
ort de« Cjlinder« nochmals mittelst der Verankerungen genau richtig 
gestellt, dann Wasser in den Cylinder eingeMunea und derselbe auf den 
Boden aiedergeaenkt 

en hohlen Cjlinder von ca. 10' 
den provisorischen Holzboden ge- 



schlossen ist. Um diesen ru entfernen , laut man eine 
bahnschienr an einem Seil über eine Kolle hinab und 
kräftige SKitte auf den Holzboden aus, wodurch bald eines der keil- 
Holxrtucke sich loelott und die übrigen Theile, rar Wasser - 
schnell folgen. Zuletzt wird noch das 
Mittelstuck, welches die Keilrtucke des Bodens zusammen- 
alten hat, heraufgeholt. 
Nun beginnt das Venenken des Cjlinder« in den Boden , wozu 
etc. am Grunde de« C> linders herauszubohren und im Cy- 
iporzuheben ist. Leslie, Scboler de« berahmten Brunei, 

mit Wasser mischt und mittelst eines Hobers da« Kmpor- 
llerausfliessen der Mischung aus dem Innern des Cylinders 
in den Fluaa bewirkt. Der Erfolg dieses Verfahrens warsehr befriedigend. 
Kin verticnles »nugrobr »on 13" Durchmesser iu von einem 2«" 
Der 



aus 9' langen Stucken zuaammengeaetzten Rohren ist 
schlössen und bildet für jedes I-angenstnck einen Luftkessel (Schwimm- 
gtlrtel), so daas daa Saugrobr bei jeglicher Lange vollkommen im 
Wasser achwüamt. Die Theile dieser Rohre sind mittelst Winkel- 
ehr feit zo«ammengeschraubt un, 



hohle r)»ule, welche zugleich »1» 
«her dem untern Röhrende befindet «irh nämlich eine Scheibe von 
ca. 8' Durchmesser, unterlialb welcher 4 BlerhBchaufela , unter »0* 
gegeneinander» lebend angebracht sind; bei 3' Höhe reichen sie 1' 
unter daa Saugrohrcn.de hinab. Die Schaufeln sind unten abgeschrägt 
und wird deren Stellung je aach der Natur de» Boden« verändert. 

Diese Vorrichtung wird am obern und untern Ende des Cylinders 
durch Rahmen und Rollen concentrisch mit demselben geführt, wobei 
Jedoch dem Rohre freie verticale Bewegung gestattet Ist, wahrend e« 
und Getriebe durch eine vierpferdige Maschine umge- 
io pumpt dann Wasser in das Saugrohr, bis es In 
3— V hoher steht, als im Flusse. Da* Waaaer mischt sich 
am untern Knde des Saugrobr* dureb die Wirkung der Uohrschaufeln 
mit dem gelockerten Thon oder Sand, steigt mit diesem in der Saug- 
rthre in die Holte und fliesat durch 
12" Durchmesser in den FIiim ab. 



Man konnte glauben, das Wai 
die losgetrennte Erde mit sich emporzuheben; doch ütl diese Furcht 
unbegründet; ganze Ziegel, Korbe , Schrauben u, dergl. wurden mit 
emporgebracht. Verlegt «ich etwa auch momentan da« Rohr durch 

bei behin- 

Hinderniis wird rasch fortgeriaaen. 

Zum Pumpen dienen eine liochdrack-Dampfmaachine ran 20 Pferde- 
kraften und 2 Appold'sche lS-aollige Centrifugal- Pampen mit einem 
13-iolligen Rohre, durch welches das Wasser abwechselungiweiae dem 
der 2 Cjlinder eine* Pfeiler« zugeleitet war 
auf drzn obern Cjlmdereod* tragen 
das Getriebe und die Helierrobre und dienen auch zur Kegulirung 
de« Kinsinkena derCylinder, indem man sie entweder auf den Kähnen 
aufruhen iisst, oder mit Gewichten beschwert. 

Einsenkung werden die Cylinder mit Ziegel- 




Schutzmantel bildet- Einzelne Cylinder wurden bis 75' in den Boden 
gesenkt und zwar bei 33' Waaaertiefe und 6' Stromgeaehwindigkeit. 
Einige ostliehe Pfeiler werden noch tiefer versenkt . damit «ie bei 
Wechsel des Fluailaufee trotz 50' tiefer Auiipühlung : 
bleiben Nach westlicher Richtung ist ein 
unwahrscheinlich, weuhalb dort einfache Schraubenpfkhle 
Die Brückenträger von je 185' Lange werden paarweise am Östlichen 
Hochufer zusammengestellt , ton da auf einer Bahn «um Waaaer ge- 
schoben und dann an ihren Bestimmungsort getOast. 

in England begonnen. Bei Goraie begannen die Arbellen Ende 1887 
und ho« man Ende 1870 die Brücke, an der c». 400 Arbeiter be- 



L. Bohl 



I>le Nennte de« 

Praktisches Hand- und Hulfsbuch für Architekten und Bauhandwerker, 
ao wir für Bau- und Gewerbachulea. Von B. Harres. HI. Auflage. 

Die 



B. 

teren Werk« „die Schule der Baukunst" ist 
erkannt, das* hier nicht naher darauf eingegangen zu 
Die Nothwendigkeil einer 3. Auflage der ..Schule des Maure r«" 
in verhaltaiasmaasig kurzer Zeit zeugt schon für die grosse Verbreit- 
ung dieses Buchen. Diese 3. Auflage ist von dem Sohne des ursprüng- 
lichen Vcrfaasers, dem Architekten Eduard Harre« bearbeitet worden. 
Im Ganzen »chlieaai «ich dieselbe den beiden vorhergehenden Auflagen 
au; in elnaelnen Capileln wurden Ergänzungen und ausserdem ein 



halte« ist. Ea kann daher auch diene neue Auflage den Bauhandwer- 
kern und angehenden Architekten nur beiatens empfohlen worden. Zum 
Studium der wichtigeren Arbeiten de« Maurers ist das 
Zweifel »ehr brauchbar und nützlich. 

Im Vorworte zur 8. Auflage wird noch ein« «weite 
in Aiusi rht gestellt, welche „die Feuerungs- Heizung»- und 
Ventilations- Anlagen" behandeln soll. Diese Ausdehnung des 
Werkes kann nur freudig begrnaat werden und es ist zu wünschen, 
daas die neue Abtheiluag bald zur Veröffentlichung gelangen möge 



Kgl. Hofbuchdruekerr-i von Dr. C. Wolf 4 Sohn. 



Verantwortlieher 



Dochlrrn ann. 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

BAYERISCHEN 

ARCHITEKTEN- UNI KliEUEIHEItEUS. 



Band XI. 



187©. 



Heft SS. 



I. Amtliche Mittheil 



der städtischen Haubeauten Bayerns. 
Oberbayern. 

München. 
I. 8tadtbauamt (für Gemeinde- und 
Zenetti, Arnold. 
Degen, Ludwig. 
Götz, Remigius. 
Helldobler, Joseph. 
Wind, Ludwig- 
Ii. Baucommission (für Baupolizei). 
Baurath: Eichheim, Franz Xaver. 

Ingenieur: Baumgartl, Michael. 
„ „ Neumeyer, Hubert. 

„ „ Diebold, Friedrich. 

Polizeitechniker: Correggio, Joseph. 



Baurath: 



Landshut. 
Eyrainer, Eduard. 

Passau. 
Seidl, 



Speyer. 
Siebert, Max. 



•)• 



Ingenieur: 



Kaiserslautern. 
Pianett, 



Regensburg. 
Pähl, Eduard. 
Nagele, Joseph. 

(SdJou folgt.) 



Seine Majestät der König haben Sich allergnadigst bewo- 
gen gefunden, unter'm 2«. April 1. Js. dem Krcisbaubeamten 
Carl Leimbach in München, mit Rücksicht auf seine zur 
allerhöchsten Zufriedenheit geleisteten Dienste, den Titel eines 
kgl Baurathcs zu verleihen. 



Bayerische Ostbahnen. 

Berufen wurde: 
zum Obcringenieur bei der Direction in München an Stelle 
des ausgetretenen Directions- Architekten HUgel der bisherige 
fürstlich Thum- und Taxis'sche Bauinspector Carl Zenger 
m Regensburg. 



Seit dem 31. Marz sind dem Vereine folgende Herren als 
Mitglieder beigetreten : 

In Oberhayem. 

620. Fischer, Friedrieh, Baumeister in Manchen. 

621. Haid, Eustach, k. 

622. Schultheis«, Wolfgan ( 

Section Wasserburg. 

623. Schwarz, Friedrich, Bauführer der k. 

Section Schwaben. 

624. Spiegel, Matthias, Bauführer der k. 

In 

625. Morgens, Emil. k. Kreisbanassistent in Speyer. 

In Oberfranken. 

626. Haase, Heinrich, k. Abtheiluugs- und Sections- Ingenieur 

in Pegnitz. 



In Hittelfraaken. 

627. Münk er, Georg, k. Professor am Realgymnasium in 



In Vaterfraaken. 

628. S c h n e i d t , August. Ingenieur-Praktikant bei der k. Eisen- 



629. Hail, Ulrich Benedict, Maurermeister in 

630. Harrer, Anton, k. Baubountc in Lindau. 

631. Wagenseil, Ludwig, Zimmermeister in 



*m SS. M»i 1870. 
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ieht Uber die Vrrhand]Dn|»D dea Nttorbrorr ArehJ- 

takte», und Ing, nlrnr-\ rrcln. last JSstur* 1«70. 

Versammlung tu 18. Januar. Die «rat« Wochenver- 
aammluag im 13. Januar 1870 hatte, aU Generalversammlung, Statu- 
ten massig die Wahl der Vorstandscha/t for das Jahr 1870 vorzu- 
nehmen, welch« — nach vorher erstatteter Rcehniuigsahlage durch den 
Herrn Gass kr Lange für das abgelaufen« Jahr 1869 — das m Heft 1 
i OerV« 



Nach Beendigung di«s«r Wahl erstattet« der Vorsitzende, Herr 
Professor Gottgetreu, Bericht aber die ThiUigkeil des Vereins im ab- 
gelaufenen Jahre, den »Ir nur deaihalh hier übergehen, weil tnfrahe- 

wurden sind, — aus welchem wir aber dennoch die 
erfreuliche Thatsarbe einer bedeutenden Zunahme der Mitglicderzahl 
rfarben müssen; et sind nämlich im Jahre 18K9 bei einem Ab- 
ge von nur wenigen Mitgliedern über 100 neu beigetreten. 
Am Schlüsse seines Berichtes erklarte noch Hr. Prof. Gottg-etreu 



worden ron 



Versammlung am 3. Febrnar. Vorsitzender : Hr. 
rath v. Voit Zur Aufnahme wird ein nenes Mitglied vo rgeschlsgeu. 
Ein Antrag aar Verwendung des im heurigen Jahr* wahrscheinlich 
disponiblen Geldes für Anschaffung ron Photograpbleen ans dem In- 
genieurfach und der Architektur wird einer 



Hierauf i 

rcrtW.cn Bauwerk« in Palermo und Mon- 



real und legt der Versammlung Photngraphieen einer Ansah! derselben 
ror. — Schliesslich stellt Hr. Gottgetreo den Antrag, unsere besteh- 

arbeitung mit Rücksicht nf die Fortaehritt« der Technik tu unter- 
werfen, um spater bei der Stastsregierung die Aenderung der jetzt 
geltenden Bauordnungen besntrairen zu können. Dieser Antrag fand all- 
gemeine Zustimmung, indem anerkannt wurde, daas der Verein gerade 
solcher Materien cum potent »ei. Ka 




Vereiunlnteressrn Mattete Hr. Itsnrnth Ruber 
Vereines den anerkennendsten Dank ab. 

Zur Aufnahm* in den Verein wurden drei 
Versammlung am 20. Januar. Vorsitzender: Hr. Ober- 
bauTath t. Voit. Nach Prorlamirung des Resultates der vorhergegan- 
genen Yorsundachaftnitzung, in welcher die bereits bekannt gegebene 
Vertheilung der Aetnter unter die Gewählten vorgenommen worden 
Hr. Gottgetreu einen Vortrag Aber Kalk nnd Mörtel, in 
er, anknOpfeDil an aeinen froher gehaltenen Vortrag Ober 
Materie, hauptsächlich historische Notizen gab. Er erwähnte, 
wie aus dem Mittelalter fast gar keine Nachrichten ober Kalk und 
Mörtel auf uns herüber gekommen sind, wie zur Zeit der Renaissance, 
als Vitrov's Werk wieder studirt wurde, man nach dessen Angaben 
verfuhr, nnd dast aus dem 18. Jahrhundert eine Abhandlung Ober 
Betonarbeilen in Belidor'a grossem Werk enthalten sei; doch herrsch- 
ten damals über die chemischen Vorginge immer noch ganz unklar« 
Vorstellungen. Jones Smcalon trat zuerst dem Wesen der Sache naher 
und stellte 1793 den Sau auf, dasa Mim die thonhaltigen Kalksteine 
zu hjrdraolisehem Hattet brauchbar »eieii. 1796 wurde zuerst von 

im Wassermortel gab 1838 Oberbergrath Facha in Manchen, gleich- 
zeitig erwarben sich Vlcat u. A. Verdienste um die Erkenntnias dieses 
Stoffes. Aus neuerer Zeit sind t. Prttenkofer. v. Bleibtreu, Feichtin- 
ger. Bauernfein.1, M.nger, Zinreck als thatig in 
neu. Hr. Gottgetreu erwähnt noch, < 
sich bilden können, wenn der Sand Feldapaththeilo enthält. 

Nach diesem Vortrag gab Hr. Baabeamt« Degen Mittbeilungen 
Ober einen von Ingenieur Rist constrairten eisernen Füllofen, von 
welchem er ein Muster im Locale aufgestellt und für 
Beheizung desselben in Betrieb gesetzt hatte, und det 
in Verbindung mit VratilatioMVorrichtungen verwendet habe, indem 
die Luft durch eine Oeffnung de* Fensters zu — and durch eine Oeff. 
nitng eine* deutschen Kamines abströmte ; dies* Ventilation ergab einen 
Luftwechacl von 600 "*••* per Stunde, and es hat sich die Tem- 
peratur des c«, 60 ■* faaseoden Zimmers bei Verbrauch von 16 Pfd. 
Kohlen 34 Stunden lang auf ca. 16« R. 



wornach eine eigene C«mmlasion aar Ausarbeit- 
ung eines neuen Entwürfe* niedergesetzt werden soll. 

Versammlung am 10. Februar. Vorsitzender : Hr. Oberbau- 
rath v. Voit. Eine in F.inlauf gekommene Einladung des polvterhni- 
sehen Vereines zur Bildung eines Vereines aar Prüfung und Ceber- 
waefaung der Dampfkessel übernimmt Hr. Usmaaa zum Referat in 
einer späteren Versammlung. 

Sodann referirte Hr. Seidel über den gegenwärtigen Stand der 
Verhandlungen Uber Bildung eines allgemeinen deutschen Teelmiker- 
Verelnes und Ober die Arbeiten der vom München« Verein in 
Angelegenheit niedergesetzten Commiaalun, wi 
damit beschäftigt sei, einen Statutenentwurf nach möglichst einfi 
Prinripien anzufertigen. Eine hierauf sich beziehende Notiz in Nr. b 
der , Deutschen Bauleitung" aus dem Berliner Architekten-Verein, 
wornach die Vorstandschaft de« bayerischen Verein« an 
il, sowie Uber ilss neue ! 
Jt habe, welch« als eudgiltige Vrreinsbeschlussc anfgeiaast 
werdrn konnten, wird von den anwesenden Mitgliedern der Central- 
Vorstandschaft dahin berichtiget, dasa das in der deutschen Bauzeitung 
gegebene Referat theilweise auf irriger Auffassung beruhe, indem »war 



über die Fundation der ( 



der Mehrzahl der 
ten erfolgt sei, dass dagegen bezüglich des 
bemerkt wurde , daas die 
schlössen seien. 

Hierauf trug Hr. B6h 
Bracke in Ottindien vor, 
vorhergehenden Hefte dieser Zeitschrift mitgetheilt worden ist. 

Nach diesem Vortrage gibt Hr. Gottgetreu noch eine vergleichend« 
Zusammenstellung von Starken für Backstcinmanem von { Stein bis 
zu 3} Stein Starke, berechnet nach dem neuen (metrischen) Masse, nach dem 
1 Fuss langen Swine und nach dem alten lazolllgen Steine | hiebe! 
die Vortheile hervorgehoben, welch« für die Ausführung der 
dem neuen Maas der Backsteine sich ergeben, und welche 
namentlich in einer Ersparung an Oberflassiger Mauerstarke und einer 
ungleich bequemeren Handhabung der Steine beim Vei 
in glattem, wie in Gewolbmanerwerk, bcatehei 

folgt.) 
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HL TitiiBBUil iu Zweibracken nnd St. Ingbert 
84. und 25. Uni 1868. •) 
Eriter Tag. .Sonntag Jen S4. Mai. Die Versammlung, in 
welcher tick Tan den damaligen 55 Mitgliedern der pfälzischen Kreut- 
garUsckaft 53 eingefunden hatten, begann Vormittags 10 Uhr mit 
Sitzung im Gailhöfe ran Zweibrtckener Hofe, bei welcher ler- 
VeTeinsaiigeJegejiheiton besprochen, 6 oeae Mitglieder nnge- 
trr 7 bautechnische Joumnlo dce In- 
mttgetheilt und Bestimmungen (Iber eine Leaeordnung für 5 1 
pco (8. Heft 1 dea I. Jahrgangs S. 5) getroffen wurden. 

Nach Erledigung dieser Gegenstände der Tagesordnung ichritt 
man «nr Berichtigung der mit der damaligen Ve 



t eingRachickt worden waren i 
1) Von Hrn. ScetHins-lBgenienr Opfcrmnna photographische An- 
sichten und Plane des grauen Viaducta run tluiateau d'Ahun 
auf einer Zweigbahn der Orleanabahn und de« Viaducte« de la 



2, Von 



3) Von Hrn. 
Leitung er 




ehaupunann Kisteufesjer Plane der unter «einer 
Frieden»- Kaserne Zoller in Geroersheiu ; das 
Bchiffbrackengelanden mit Verachluat- 

Dar- 



Kestung Genneraheim. 

4) Von Hrn. Baubeamten Ziegenhain Plane dea im Umbau be- 
griffenen Jaatizgcliaudca in Zweibrücken. 

5) Von IIrn.Sceüons- Ingenieur Hamm der Entwurf eine» Landhaute«. 

6) Von Hrn. 
der Wasserspiegel- und Verticali 
im Germeraheimer Durchstieh. 

7) Von Hrn. Berirki-Ingenieur 
tionsgehaudoe zu Neustadt a/H. 

8) Von Hr 



gtuneinacliaftliih eingenommenem MlUagsniahle schritt man 
cur Besichtigung der technischen Sehenawurdigkeilen Zweibrnckena 
zunächst das Dingler'ich« Eisen-Etablissement, wnsvelbst 




Nr. 4 erwi 
Dea Abends war 
garten um Tirol!. 



folgt.) 



Pfälzische Krcisgesellsch af t 
In der VI. Versammlung der pfälzischen Kreisgesellschaft, 
abgehalten in Kaiserslautern am 12. December 1889. wurden 
die bisherigen VorstandschaftsmitgUeder, nämlich: 

•;> Ein sehr ausführlicher Bericht über diese Versammlung (aber 
die 1. und 11. war schon im frohere« Notizhlatt berichtet wor- 
den) lag der Redaction langst vor, 



Bericht im 




Ah 



Herr Grebenau als 1. Vo 
„ Basier „ 2. 
„ Siebert 
„ Hamm „ dessen Stellvertreter 
„ Schlichtegroll als Cassier, 
1870 ■ 



Berieht über die Verhandlungen der Vor- 

I ngeailenr-Terelas. 

1) Laut Mittheilung in Heft 6, Jahrgang I der Vereins- 
Zeitschrift haben wir uns an das k. Staatsininisterium des 
und der öffentlichen Arbeiten mit der motivirten 
n Anerkennung der „Norm zur Berechnung des 
Honorars für architektonische Arbeiten" gewendet 
Hierauf erfolgten nachstehende höchste Eut-sdiliessungen : 
etc. etc. 

„Von der unterm Heutigen, bezeichneten Betreff», an 
,,sämmtliche k. Kreisrcgicniugen, Kammer des Innern, 
..ergangenen Eutsdiheusung folgt hieneben eine Abschrift 



München den 8. März 1870. 
A. S. K. M. a. B. 
v. Schlör. 

v. Cetto. 



An die Vorstandschaft des bayer. 
Architekten- u. Ingenieur- Vereins. 



norars für architi 
beiten 



Ar- 



etc. etc 

„Bei einer im Jahre 1868 zu Hamburg stattgefundenen 
„Versammlung deutscher Architekten und Ingenieure 
„wurden Normen zur Berechnung des Honorars für 



„Abdrücken ausgegeben, von welchen die Vorstandschaft 
„des bayerischen Architekten- und Ingenieur- Vereins 
„dahier mehrere Exemplare in Vorlage gebracht hat 

„Der k. Regierung, K. d. L, wird anruhend eines der - 
„selben zur Kenntuissnahffi 
die k. Regierung, K. d. I. 
Betr. wie oben. 



2) Auf Veranlassung der schwäbischen Kreisgesellschaft Hessen 
wir Zettel als Beilagen zu jedem Exemplar der oben er- 
wähnten Norm drucken, auf welchen bestätigt wurde, das» 
dieselbe von dem bayerischen Architekten- und Ingenieur- 
August v. Js. als 
wurde. 

Exemplare der Norm mit 
den mitunterzeichneten Secretär zu dem Preise von 3 kr. 
per Stück jederzeit bezogen werden. 

3) Als Ersatzmann für den aus dem Rodactionsausschusse 
Herrn liaurath Hügel vmrde von den Kreis- 
Herr Oberbaurath von Voit mit 
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4) In gleicher Weise wurde das von dem Verleger der Ver- 
einszeitschrift, Herrn Buchhändler Ackermann, gestellte 
Gesuch um Verlängerung des mit demselben nbgeschlos- ' 
senen Vertrages, unserm Vorschlage entsprechend, in der 

des Jahres 1871 verlängert werden kann. 

5) Ueber die Erwählung Sr. Excellem des Herrn Staatamiui- ' 
»ters von Schkir zum Ehrenmitglied de« Vereins haben wir 
eine kalligraphische Urkunde anfertigen lassen, wekhe in ent- 
sprechender Mappe durch den Secrctär der Vorstandschaft 
und Herrn Bezirksingenicur v. Schnorr dem Herrn Staats- 
minister übergeben wurde, Se. Excellenz nahmen dieselbe 

L'eberbringer, dem Verein den Dank Sr. Excellenz zu 
übermitteln, was hierait geschieht. 



6) Unser Antrag, den bayerischen Architekten- u. Ingenieur- 
Verein bei der am 9 d. Mts. in Cassel stattfindenden 
DelegirtenverBammlung durch die Herren Baubeamten 
Grebenau und Seidel vertreten zu lassen, wurde von der 
Mehrzahl der Kreisgesellscliaften gutgeheissen ; wir haben 
die genannten Herren in der Welse coramittirt, dass wir 
ihnen bei den Verhandlungen in Cassel freie Bewegung 
innerhalb der Müncheuer und Carlsruher Entwürfe der 
Statuten für die Gründung eines allgemeinen deutschen 
Techniker -Vereins gestatteten. 
München, den 6. Juni 1870. 

Im Namen der Vorstandschaft: 
C. M. Bauernfeind. 

Doehlemann. 



III. Ori^Inal-Abhandlungei!. 



Hit- Anlage der BrhSenengelelse im Eisenbahn* 
Cnrven mit Kurknlrht auf die 
der Kadapurkranxe. 

Rechnerisch festgeslelli von Herrn J. Seeherger, k. 

in XOrvJlingen. 

(Seklui.) 



B. 

Abweichung der SchienenoberfUchen von der 
horizontalen Lage. 
(Scbienenüberhöhung) 
Wenn zwei an einer Achse feststehende Räder in einer 
Curve laufen, so werden sie durch die Centrifugalkraft in der 
Richtung der jeweiligen Rudicn der Curve nach aussen ge- 
drängt. Man tritt dieser Wirkung der Centrifugalkraft da- 
durch entgegen, dass man die Oberfläche der äusseren Schiene 
hoher legt, als die der inneren. Ist dieser Höhenunterschied 
zu klein, so bleibt ein Theil der Centrifugalkraft wirksam, 
das äussere Rad zeigt das Bestreben auszuspringen, eine Ab- 
nützung des Spurkranzes des äusseren Rades und der äusseren 
Schiene findet Statt und zur Ueberwindung der Reibungs- 
widcrstÄudo un Spurkränzen und Schienen gehl Zugkraft ver- 
Ist die äussere Schiene zu hoch, so treten die beregten 
au inneren Rade und an der inneren Schiene auf. 
Vorerst ist zu untersuchen, welchen Einfiuss die früher 
Erweiterung der Geleise auf die Wirkung der Cen- 
trifugalkraft der laufenden Wagen ausübt. 

Da die Erweiterung für Unregelmässigkeiten nur stellen- 
verbraucht wird, so kann sie nicht in Rechnung gebracht 
iso ist die weitere Zugabe für Drehung der Wa- 
genachsen (das r,) ausser Betracht zu lassen, weil sie nicht 
gleiclunässig für alle Achsen erforderlich ist Beide Erwei- 
terungen bieten eigentlich nur Baum für Umstände, die nicht 



langen Wege ohne Gleiten des einen Rades durchlaufen zu 
können, muss in ihrem, selbstverständlich glcichniässig auftre- 
tenden Einflu« auf die Centrifugalkraft in Betracht 
werden. Ks ist nämlich die Radachse nicht rael 
sondern sie bildet mit der Horizontalen einen Winkel, welcher 
mit ß, bezeichnet werde- 

Man kann dieses nun so ansehen, als ob die Räder einer 
Achse auf einer schiefen Ebene stehen, die, gegen das Centrum 
der Bahncurve geneigt, den Rädern das Bestreben gibt, von 
der äusseren gegen die innere Schiene zu gleiten. Die Wir- 
kung und Richtung dieses Gleitung^bestrehens ist aber der 
Wirkung und Richtung der Centrifugalkraft direct cnlgegen- 



Die Erweiterung x, aber, die den Rädern ermöglichet, sich 
auf Kreise verschiedener Radien zu stellen, um die ungleich 



Ebenso wie angeführt wirkt auch die Ueberböhung der 
äusseren Schiene. Es wird nämlich dadurch der Wiukel der 
schiefen Ebene um den Winkel, den die Ebene, in der die 
beiden Schienenoberflächen liegen , mit einer Horizontalebene 
bildet, vergrössert. 

Bezeichnet diesen Winkel, sn ist der Winkel der zu 
betrachtenden schiefen Ebene mit dem Horizont = ,'J, + 9*. 

Für die Bestimmung des Winkels ß, sind die Radien der 
Radkreisc massgebend, auf welchen die Räder laufen inü—en, 
um die verschieden langen Wege der Schienen ohne Gleiten 
zurückzulegen. 

Diese Radien sind nach früherer Bezeichnung r, und r„ 
während s die lichte Entfernung der Schienen ist und Ja die 
Entfernung der Radauflaufepunkte auf den Schienen von der 
Stelle, wo der Spurkranz sich an die Schiene legt, also die 
Summe dieser Entfernungen auf beiden Seiten einer Achse ~a 
sei. Dann ist 8 | ■ a die wirkliche Entfernung der Auflaufe- 
punkte der Räder auf den Schienen und sin ß, = r UrL r '. 

Für r, — r, den Werth aus Gleichung (1) 
hält man: 

rs 



A = 



2R (s -t-a) 



(6) 
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Da der Radautlauf auf der Mitte der Schiene erfolgen 
soll, so ist für a die Breite des Kopfes der Schienen zusetzen. 

Achse feststehende 
H ändert sich die Nci- 
vorgestellt durch den Winkel y, gegen 
die horizontale Stellung ab und zwar wird der Winkel des 
Radreifes auf der äusseren Schiene, als der höheren, 

+ A. 

der auf der inneren, als der niedrigeren, 
= y - A - A. 
Ist nun p die Last, die auf ein Rad tnflt, so ist das Be- 
streben des Abgleitet» auf der äusseren 

= p sin (y -f A -f A). 
das auf der inneren Schiene 

= p sin (y - A - A), 
K, das ist die Kraft, um 
auf der äusseren das 
Überwiegt, ist 
K = p [sin (y + A + A) - Bin (y - A -A)l 
woraus nach einfacher Entwickelung folgt: 

K = 2 p cos y. sin (A + A) • • • • (7) 
Dicss ist die Kraft, welche der Centrifugalkraft direct ent- 
gegenwirkt uud ihr gleich sein muss, wenn die TJebcrhühung 
der Schienen die richtige sein soll. 

Die Centrifugalkraft P der zwei durch eine Achse ver- 
bundenen Räder, die nach oben die Last 2 p tragen, ist aber 
bei einer Geschwindigkeit ihres Laufes von v Fuss in der Se- 
in der Curve, deren Radius wie bisher = R sei, 
v' 



das Glei- 
auf 



Rg 



(8), 



wo g die Fallgeschwindigkeit nach einer Secunde ist. 

Die beidcu Kräfte, welche jetzt vor Augen liegen, sind 
bestrebt, Gleituugen auf den Schienen hervorzubringen und es 
ist zu geben, ob hier nicht die Reibung in Betracht komme. 
Offenbar ist diess nid« der Fall, denn sie kommt erst in's 
Spiel, wenn die eine Kraft die andere Uberwiegen will; so 
lange sie sich aber im Gleichgewichte halten, bleibt sie ausser 

K 



Wirkung, und 
und Centrifugalkraft P soll ja 
muss auch gelten: 



Eg x2p = 2p CM* sin (A + AK 
folgt: 

»" = Rg cos y. sin (A |- A) (9) 



sin (A + A) = 



_ v> 



(10). 



Rg COS y ' 

Da A nach Gleichung (6) berechnet werden kann, so ist 
A nach Gleichung (10) gefunden. 

Die Ueberhohung y der äusseren Schiene, die dem Win- 
kel A entspricht, ist aber: 

y = (W t- a) tang A, .... (11), 
wo W nach Gleichung (6) zu nehmen und a die Breite des 
Schienenkopfes ist. 

Setzt man in Gleichung (9) tang(A 4- A) für sin (ß, + A), 




was bei kleinen Winkeln, um die es sich hier nur han- 
delt, unbedenklich geschehen darf, ferner tang (A + A) für 
die Lauge 1 gleich n (S. Fig. 2 Seite 12), wo n sodann der 
Betrag der Ueberhöhung der äusseren Schiene Uber die innere 
auf die Länge 1, das ist, das Neigungsverhaltniss der Schienen- 
oberflachen gegen die horizontale Lage ist, so wird die Glei- 
chung (9) 

t' = Rg cos f. n. 
Dieses sagt, wenn auch nicht ganz genau : 
Es wachsen die Schieneniiberhöhungen im Verhältnisse 
der Quadrate der angewendeten Geschwindigkeiten und 
bilden die Abscissen einer Parabel, deren Parameter 
Rg cos y int und deren Ordinalen die Geschwindigkei- 
ten sind. Goord 
Scheiteltangente. 
Man kann also bei constantem R und y die 
Überhöhungen, welche 

durch Construction 

:enau gilt diese Hericitung nur für die 
sinuse der Ueberhöhungswinkel, welche bei verschiedenen Ge- 
schwindigkeiten, aber bei constautem R und y, anzuwenden sind. 
C. 

Neigung der Schienen. 
Die Schienen werden am meisten geschont, wenn der auf 
sie ausgeübte Druck auf die Mitte des Kopfes und senkrecht 
auf ihre Oberfläche, d. h. in der Richtung ihrer Höbenacfase, 
wirkt Diess ist der Fall, wenn die Schienen so geneigt sinA 
das* ihre Höhenachsn senkrecht auf der sie berührenden Man- 
tellinie des Radreifkegels steht. Da aber die Uühenachse je- 
der Schiene senkrecht auf der Schienenbasis steht, so muss 
bei richtiger Neigung der Schiene die Schieueubasis oder deren 
Auflager, Schwelle oder Würfeloberhadie, parallel sein der 
Mantellinie des Radrvifes, die auf dem Schienenkopfe liegt, 
oder richtiger: parallel der durch diese Mantellinie gelegt ge- 
dachten Tangentialebene des Radreifkcgels. Die Neigung der 
Mantellinie, oder der ihr entsprechenden Tangentialebene zu 
einer Horizontalebene ist aber in den zwei, fest an einer Achse 
verbundenen Rädern, die in einer Curve laufen, verschieden, 
daher inüsseu die Unterlagen der äusseren Schiene und die der 
inneren Schiene verschieden geneigt sein. In gerader Linie, 
wo die Rader auf Kreisen von gleichen Radien laufen, ist die 
Neigung der Oberflächen der Schienenunterlagen an beiden 
Schienensträngen gleich und der Abweichungswiukel von der 
horizontalen Ebene ist gleich y, gleich der Neigung des coni- 
schen Radkreises (Fig. 2». Aus der Entwickelung der Gleich- 
ung (7) ist bekannt, dass die Neigung 
rührenden Mantellinie des Radkranzes 
Lage an der äusseren Schiene 

7. ■» y + A + A 1 12t. 

y. = y - A - A (»3) 

ist, welche Neigungen beide bekannt sind, so dass die Schienen- 
neigung gefunden wird, wenn man für A und i3, die Werthe 
setzt, die man hiefür aus den Gleichungen (6) und (10) er- 
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Bezeichnet n, die Höhe der Neigung der Sehienenauflage 
auf die Länge der horizontalen Linie = 1 an der äusseren 
Schiene, n, diese Hübe fUr die Lange 1 an der inneren Schiene, 
so ist: 

n, = tang y. (14) 

und n, = taug y. (15). 

So lange ß, ß, kleiner ist als y, bo lange sind die 
Neigungen der Unterlagen gegen die Currenachse (also ein- 
ander entgegen) gerichtet, wird aber ß, -f- ß, grösser als y, 
so wird: 

r. = r - A — * 

megativ , d. h. die Neigung der inneren Schienenunterlage ist 



Unterlage) gerichtet. In der beigegebenen, für die Verhält- 
nisse der meisten deutschen und ausserdeutschen Eiscnbshucn, 
unter Zugrundelegung des bayerischen Fussmasses berechneten 
Tabelle tritt der letztere Fall bei den Curvenradien 1000 bis 
1600 Fuss wirklich ein, weashalb dort der Neigungsvcrhaltniss- 
zahl das Minus-Zeichen beigesetzt ist. 

Anwendung der aufgestellten Gleichungen. 

sen von Bahnhöfen vor und bewegen sich bei Abstellung 
von Wagen auf denselben Maschinen, deren Triebrader nur 
2',3 Radius haben (GUterxugmaschinen) mit einer grössten Ge- 
schwindigkeit von 5-7 Wegstunden in der Zeitstunde oder 
in der Secuwle. Curren tob 800 bis 9W 
in den 



Tabelle 

für Spurerweitenag, SchieaendberhOhnng and Schiencueigang 1* Carten mit Radien von 500 bis 20000 Faat. 

((UyerUchet Futsnui.) 
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iii 1 7. ii ng; auf der Ost l>,»li n -St reck e Nürnberg- 
IVenklrrhen 1b den Jahren II*«©— 6«. 

?e»t*llt und «Untert tob Herrn 0«tt>»hn-Betrirt»in«eiueur 
Monoel in Naroberg. 
Mit Abbildungen auf Blatt V. 

Zar Unterhaltung der Scbienengeleise der 12 ,*, Stunden 
langen Bahnstrecke Nürnberg-Neukirchen im guten fabrtwiren 
Zustande waren in den Jahren I8ff bis incl. 18^ 
beschäftigt 3 Bahnmeister mit je 2 Arbeiterparticcn , 
wieder je ein Vorarbeiter vorgestanden hat 
l)a das Rectiharen der Schienengeleise an den verschic- 
en Stellen auch verschieden grossen Aufwand an Kosten 
Zeit erforderte, so lag mir 
en zu verzeichnen, 
Strecke fuhren konnten. 

Jeder der 6 Vorarbeiter musste alle U Tage die Bahnstunden 
und deren Zehntel bezeichnen, innerhalb welcher die Arbeiter 
mit Rectificiren beschäftigt waren, mit Angabe der Tagschich- 
ten und Löhnung. 

Aus den von den Vorarbeitern durch den betreffenden 
Bahnmeister vorgelegten Wochenrapporten konnten jederzeit 
die Kosten pro laufenden Fuss der rectifitirten Geleisstrecken 
berechnet werden. Wird nun für eine bestimmte Münzeinheit, 
bzw. für die Unterhaltungskosten pro laufenden Fuss ein bestimm- 
tes Längenmass angenommen, so lassen sieb die Kosten für 
jede Streckenabtheilung bildlich darstellen. 

In der auf Blatt V wiedergegebenen graphischen Dar- 
stellung (A) der Kosten für die Unterhaltung des 
Fahrgeleises sind die Horizontalen und die Verticalen in 



mit Maschinen, deren Triebräder bis zu 2',B Radius 
haben, mit einer Geschwindigkeit von 6—10 Wegstunden in 
der Zeitatunde, oder mit 40-50- In der Secunde befahren. 

Curven von 100C endlich sind schon auf freier Bahn in 
Anwendung, wo Maschinen, deren Triebräder 2*,8 Radius und 

stunden in der Zeitatunde, oder von 50—60' in der Secunde 
laufen. 

Die angewendete conische Neigung des Radreifes ist '/„, 
also der Winkel y = 3' 34' 30", die Entfernung der Spur- 
kränze zweier an einer Achse feststehenden Rader, d. h. der 
Abstand der Punkte der Spurkränze, an welchen sich diese 
zuerst an die Schienenköpfe anlegen, das s dieser Rochnungen, 
4',875, die Breite a des Schienenkopfe« 0\2; die Länge der 
Achsenentfernung I 13' ,0 

Endlich soll als Spielraum C der Geleise für vorkommende 
Uwegelmässigkciteo, Quetschungen und Verbreiterungen der 
Scbienenköpfe etc. 0*,025 gesetzt werden, so dass also die für ; 
gerade Linien angewendete Spurweite von 4*,925 theoretisch 
4',9 ist, was dem s dieser Rechnungen zu 4',875 entspricht. Hier- 
nach berechnet sich üben stehende Tabelle für Spurerweiterung, 
Schienenaberhöhung un 
dien von 500 bis 20O0O Fuss. 



getheilten Horizontalen repräsentirt eine ^ Stunde, da die 
von Zehntel zu Zehntel Stunden gemacht wor- 



Eine Decitnallinie der Tbeilung im verticalen Sinne ent- 
spricht dem Betrag von 1 Kr. Unterhaltungskosten pro laufen- 

Die so erhaltenen Flächen drücken die Gesammtkosten 
der Unterhai tungsarbeiten am Geleise für bestimmte Zeit- 
räume aus. 

Der Zweck dieser graphischen Darstellungen war einer- 
seits, wie schon Anfangs erwähnt, mir genaue Kenntniss von 
der mir anvertrauten Strecke zu verschaffen, andererseits soll- 
ten selbe zur Wissenschaft verhelfen, in welchem Grade die- 
jenigen Ursachen, welche hauptsächlich die Veränderungen der 
normalen Ueleislagc bewirken, ihren Einfluss ausüben. Nach 
den eingelaufenen Wochenrapporten wurden für jeden Monat 
die durch Berechnung erhaltenen ürdinaten an den entsprechen- 
den Abscisscn aufgetragen und aus dem dadurch entstandenen 
Bilde sah ich jederzeit, welche Strecken viele, und welche we- 
nig oder gar keine Reparaturen erforderten. 

Auffallende Mehrkosten der Unterhaltungsarbeiten an einer 
oder der anderen Geleisstelle veranlassten zur Ermittelung der 
nachthciligcn Einflüsse, femer lag es nahe, bei den Dienstreisen 
aufmerksam zu beobachten, ob auf denjenigen Strecken, an wel- 
chen wenige oder gar keine Reparaturen vorgenommen worden 
waren, die Schienenlage noch in Ordnung sich befinde. 

Die Ursachen, welche Veränderungen in der Schienenlage 
bewirken, sind bekanntlich sehr zahlreich. 

Bei Eröffnung einer neuen Bahnstrecke und längere Zeit 
darnach verursachen die Bewegungen im eigentlichen Bahn- 
körper stellenweise die grössten und rasch erfolgenden Verän- 
derungen an der Schienenlagc. Vermindern sich die Bewegun- 
gen im Bahnkörper, und ist die Unterlage im Allgemeinen in 
Ruhe, so ist grössteutbcils ein Zeitraum verstrichen, nach wel- 
chem bei einer lebensfähigen Baiin der Verkehr sich bedeutend 
steigert. 

Die stärkere Benützung der Geleise erfordert nun eine 
vermehrte Unterhaltung. Die Ober- und 
werden ferner mit dem Alter der Bahn theils i 
durch die Einflüsse der Witterung zerstört. 

Die Construction und das für Unter- 
wendete Material sind hiebet von groBster Wichtigkeit, und 
namentlich nöthig ist das richtige Verhältniss des Oberbaues 
zum Fahrmateriale. Manche einseitige Aenderung der Fahr- 
zeuge, i. B. die Anschaffung von 
tiven, wirkt höchst nachtbeilig auf die Geleisa, 
dadurch die Schienenlage r 
werden. 

Von grossem Einflüsse auf die Schiencnlage ist i 
Geschwindigkeit, mit welcher die Züge die Strecke durchfahren. 
Die plötzliche Verminderung der Geschwindigkeit, das Bremsen, 
wirkt hauptsächlich schädlich auf die Schienen. Endlich kom- 
men auch durch zufällige und! 



Die 
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gen sehr verschieden je nach der Ausführung und nach der 
Luge der Bahn Uberhaupt, hauptsächlich aber geben die Hori- 
zontal- und Verticalprojection einen Monstab für die Grosse 
der Unterhaltungskosten. 

Die graphische Darstellung der Kosten der Regulinings- 
arbeiten und diejenige der Abnutzung der Schienen zeigen im 
Vergleiche mit dem gleichfalls auf Blatt V dargestellten Ucbcr- 
sichts-Niveilement, in welchem Verhältnisse die Babnunterhal- 
tung&arbeiten mit der stärkeren Krümmung der Curven und 
mit der Zunahme der Steigung wachsen. 

Die Bahnstrecke Nürnberg-Ncukirehen, zur Zeit noch ein- 
spurig, hat durchweg kräftige Eisensebienen von 0',425 bayer. 
Höhe , welche mit Hackcnnägeln auf den Schwellen befestigt 
sind. Die Verlaschung ist gleichfalls eine kräftige. Die Schwel- 
len in den Geraden und Curven mit schwacher Krümmung 
sind aus mit Kupfervitriol iroprägnirtem Führaiholz; stellen- 
weise sind auch eichene Schwellen eingezogen, wie Überall in 
den Curven von 2000' Radius und darunter. 

Der Unterbau besteht theils aus reinem Sand, theils aus 
kleingeschlagenen Steinen mit Grundbau und Sand darüber. 
Da fortwährend auf der ganzen Strecke nur mit reinem Sande 
nachgefüllt wurde, so ist nunmehr der Unterbau nahezu ein 



Strecke 



Die Güterbeförderung darr ebenfalls für die 
als gleichförmig angenommen werden ( 



Bei regem Verkehre im Spatherbste und Anfangs Winter 
passiren täglich 16 — 20 Züge. Die in einem engen Thale lie- 
gende Strecke Hartmannslw>rNeukircben erfordert Vorspann 
und Theilung der schwereren Güterzuge, so dass hier zeitweise 
innerhalb 24 Stunden 20 bis 24 Zage passiren. In dieser 
Periode sind die Arbeiten am Geleise besonders beschwerlich 
und kostspielig; tritt noch Frost ein, so nimmt das Schad- 
haftwerden der Schienen grosse Dimensionen an. 

Bei sehr grosser Kälte zeigten sich in einigen Einschnitten 
die sogenannten Frostbeulen im Geleise, z. B zwischen Stunde 
8, 4 „ und 8A, 8,;, und ftft, dann 11 ,1, und 11 ,V Diese üe- 
leisst recken wurden verbessert, indem man den Unterbau mäch- 
tiger herstellte. 

In den ersten Jahren des Betriebes der Bahn erlitt die 
Schienentage die hauptsächlichsten Veränderungen durch das 
Setzen und durch die Abrutschungen des Füllmaterials. 

Eine kurze Strecke, nämlich ein Damm zwischen Stnnden- 
zeichen 10,6 und 10,7, welcher an einen quellenreichen Bergab- 
hang angeschüttet ist, wollte lange nicht zur Ruhe kommen, 
da dort noch dazu die Achse der Bahn eine Curve von 1190' 
Radius bildet, die Steigung 1 s 100 ist und die Züge mit der 
grossten Geschwindigkeit diese Stelle durchfahren, weil sie 
ziemlich in der Mitte zwischen zwei Stationen liegt, so waren 
hier die meisten Reparaturen erforderlich, indem der laufende 
Fuss üeleis zu rectlficiren in den 6 Jahren 52'/« Kr. kostete, 
auf diese Zehntelstundc somit 1270,2 x 52,5 Kr. = Ull'/.fL 



ist ans 



ersichtlich. 



In der graphisch«. Darstellung sind nur die Kosten der- 
jenigen Arbeiten berücksichtigt, welche am Ober- und Unterbau 
nothwendig waren, nämlich das Reguliren und Einbetten des 
Unterbaues (Sand) und das Auswechseln und Transportiren 
von Schienen und Schwellen. Dagegen sind die Förderung 
und der Transport des Unterbaumaterials, sowie die nöthigen 
Arbeiten am Bahnkörper und an dessen Begrenzungen dabei nicht 



Die Forderung und der Transport des Unterbaumaterials 
zum Verbrauch beim Reguliren und für die Reserve kosteten : 



.> Für die Strecke 

3 der 

£ Bahnmeisterei 



Nürnberg 

2 Happurg 

3 Etzelwang 



In den Jahren 



i »r. "ä , ». I. i. >t. I a 1 1». i ü. 
231 09 160 00 500 00 800 00 159 00 79 45 
1007 18 760 04 970 00 988 00 756 00 258 30 
1736 47 722 00 890 00 816 00 840 00 222 22 



Die Schwellen haben sich bis zum Herbste 1866 verhält- 
gut erhalten. Von der Gesammtzahl derselben 
wurden bis zu diesem Zeitpunkte circa Wh ausgewechselt, wo- 
von 3% gewaltsam zersprengt worden waren und 5'/*, weil 

Das Verhältniss der eichenen Schwellen, welche als faul 
aus dem Geleise entfernt wurden, zu den imprägnirten stellte 
sich wie 3 zu 5. 

Bezüglich der Geleislage in den Stationen ist noch zu 
erwähnen, dass zur Vergleichung nur die Kosten der Regu- 
lirungsarbeiten für das eine durchlaufende Hauptgelcise dar- 
gestellt sind. 

Zur graphischen Darstell ung ( B) der S c h i e n e n a b n ü t z u n g 
ist Folgendes zu bemerken. Die Bahnstrecke Nürnberg-Hers- 
bruck wurde im Mai 1859, die Strecke Heräbruck-Neukirchen 
im Deoember desselben Jahres eröffnet Bis zum Jahre 1862 
wurden nur wenige und grösstentheils mit Fehlern behaftete 
Schienen ausgewechselt, welche von den Lieferanten zurück- 
genommen wurden. Nachdem das Auswechseln der Schienen 
grossere Dimensionen angenommen hatte, wurden auch hier- 
über die nöthigen Vormerkungen für die Anfertigung einer 



Diese Darstellung zeigt noch mehr den raschen Zuwachs 
an Keparalurkosteu bei grösseren Steigungen und in stärkeren 
Curven. In derselben sind bezüglich dei 
Schienen in den Stationen sämmtliche Geleise in 
zogen worden. 
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MAtzpiinkien.*) 

Mit Abbildungen auf Blatt VI. 

1) Die bekannten, continuirlicb aber mehrere Pfeiler durch- 
laufendeu Balkenlrägcr käsen eine Bestimmung der inneren 
Spannungskräfte nur mittelbar durch die Theorie der elasti- 
schen Linie zu, indem aus dieser bei fixer Höhenlage der Stutz- 
punkte auf den Pfeilern die Auflagerreactionen hergeleitet wer- 
den. Bei jeder Veränderung dieser Höhenlage werden wesent- 
lich die AutUgerreactionen und damit auch die inneren Spannun- 
gen geändert, so dass eine für den Bestand des Pfeilers un- 
bedeutende Senkung desselben die Tragkraft des Trägors auf 
Null berabbringen kann. 

Die Berechnung der Spannungen selbst ist bei jenen con- 
tinuirlicben Tragern eine schwierige und sehr weitläufige Ar- 
beit, sobald die Gewichte der Construction selbst nicht mehr 
als gleichförmig gross angenommen werden können. Es wird 
daher nur in wenigen Fällen die Stabilitätsberechnung so sichere 
Resultate geben, wie diess bei getrennten (nur je eine Oeff- 
nung Uberdeckenden) Balkentragern der Fall ist. und begnügt 
man sich mit Zugaben in den Querschnitten, deren Grossen 
mehr oder weniger willkürlich sind. 

2< Diese Uebelstände werden durch die neue Anordnung 
von Balkenträgcrn mit freiliegenden Stützpunkten 
vermieden. Denkt man sich nämlich einen zwischen zwei Pfei- 
lern liegenden Balken über diese Pfeiler hinaus um eine be- 
stimmt« Grösse verlängert, so kann der Endpunkt jeder Ver- 
längerung als Stutzpunkt für einen weiteren (freien) Balken 
dienen, dessen zweites Ende entweder auf einem Pfeiler, oder 
wie das erste, auf der Verlängerung (dem Stützbalken) 
eines Balkens in einer dritten Oeffnung gestützt ist. Der an 
beiden Enden gestutzte freie Balken ist nun in Berechnung 
und Constroction wie ein einfacher Träger zu behandeln, da 
er mit dem Stützbalken (oder Pfeiler) nur durch einen Punkt 
verbunden sein soll; der über seinen Pfeiler verlängerte Bal- 
ken hat an seinen Enden die Auflagerkräfte der anliegenden 



ben sind, und sein«* eigene Belastung zu tragen, und wirken 
Kräften nur die zwei Pfeilcrreactioaen entgegen, die 



•J Bemerkung der Redaction. 
Dem polytechnif 
lieh du Hecht zu, die 
Minem Organe ta veröffentlichst». Auf Veranlassung der Re- 
daction wurde an massgebender Stell« darum nachgesucht, dass 
die Beschreibungen ertoni-hcner Patente, welche ihre« speeifisch 
bautochniaeh™ Betreffe» wegen sich mehr zur Veröffentlichung 
in der Zejtschrift dos bayerischen Architekten- und Ingenleur- 
Vertin» als in der des polytechnischen Verein» eignen. In er- 
«terer mitgetheilt werden dürfen. Von Seite dci k StaaUmi- 
nisteriiuns de« Handel» und der Öffentlichen Arbeiten wurde 
auf Ansuchen des Ausschusses des polytechnischen Verein* 
unterm 14. Marz d. Js. die (lenehmijrang hieiu bereitwillig« 
ertheilt, in Folge 



Beachtung der Biegung vollkommen sicher und einfach be- 
stimmt werden können. Ebenso sind nun die inneren Spannun- 
gen dieses Balkens leicht und mit derselben Sicherheit, wie 
die des einfachen Balkens, zu berechnen. 

3) Da nach dem eben Entwickelten die Pfeilerrcactionra 
durchaus nicht von der Biegung, sondern nur von der Grosse 
und Vertheilung der Belastung abhängig sind, so kann auch 
die Senkung eines Keilers keinen Einnuss auf die inneren 
Spannungen der Träger ausüben ; es würde diese Senkung nur 
eine Veränderung der Höhenlage der nächstliegenden Balken- 
träger hervorbringen. 

4) Aus der Anordnung der Balkenträger mit freiliegenden 
Stützpunkten ergibt sich, dass immer auf eine Oeffnung mit 
freiem Balken eine solche mit durchlaufendem (steifem) Trä- 
ger folgen muss; eine Aneinanderreihung von Balkenträgern 
der ersteren Art, mit Stützbalken an beiden Seiten jedes Pfei- 
lers, würde für ungleichförmige bewegliche Last kein Gleich- 
gewicht gestatten. 

5) Die Beziehungen zwischen der Grösse der freien Bal- 
ken und den Oeffnungsweiten müssen nach den spcciellen Ver- 
hältnissen der einzelnen Objecto gewählt werden; man kann, 
wie bei den continuirlicben Balken durch Hebung und Senkung 
der PfcilcrstUtzen, hier durch geeignete Bestimmung der Lage 
der freiliegenden Stützpunkte die Gros«' der Momente der in- 
neren Kräfte in den Vcrtiealschnitten verandern und den jeweils 
vorliegenden Forderungen anpassen. Es kann unter gewissen 
Bedingungen sogar zweckmässig sein, die Länge des freien 
Balkens Null zu machen, und somit die I 
bar aneinander zu Stessen. Ist die Lage und 
Pfeiler unbestimmt, so kann mau dieselben so fixiren, dass die 
Gesammtkosten der Träger und Pfeiler ein Minimum werden. 
Mittelst dieser Träger ist es möglich, hohe eiserne Pfeiler mit 
einander durch den zwischenliegenden steifen Balken kräftig 
zu verbinden, indem man die wegen der Temperaturveränder- 
ung nöthige Beweglichkeit in einen der freien Stützpunkte legt. 
Man bat dann für die Details der Befestigung der Träger am 
Pfeiler nur die für eine Oeffnung noth wendige Ausdehnung 
in Betracht zu ziehen. 

6) Auf anliegender Tafel gibt Fig. 1 die Momente für 5 
Oeffnungen graphisch dargestellt (zugleich das Schema für eine 
beliebige Anzahl von Oeffnungen); den Ordinalen der schraffir- 
ten Fläche proportional sind die Querschnitte für Träger von 
constantcr Höhe zu construiren, oder für Trager von «instan- 
tem Gurtungsqucreclinitt, entsprechend dem Principe des Pauli - 
sehen Systems, die Normalabständc der Gurtungen von der 
geometrischen Achse zu nehmen. — Es ergeben sich hieraus 
nicht unbeträchtliche Materialverminderungen gegen den con- 
tinuirlicben Balken, so dass in Verbindung mit der grosseren 
Sicherheit und Bequemlichkeit der Ausführung die Anwendung 
der Balkenträger mit freiliegenden Stützpunkten in manchen 
Fällen von Vortbeil sein wird. 

4 
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Die weiteren Figuren der Tafel geben einige Skizzen für 
verschiedene Formen und Anordnungen der Trager, von denen 
mehrere bereiU vollständig detailirt und zur Ausführung vor- 
bereitet sind. 

Nürnberg, 18. November 1966. 

H. Gerber. 



Mmprengnngen unter Wauer and Zündung < 
der Ladungen durch Klehtrlellftl. 

Von dem kirl. Hjuibpftratm Herrn Schmiil io D<tnti'ndorf. 
Mit Abbildungen auf JJUtt VII. 

Schon seit einigen Decennicn wird von der kgL BauvcX" 
waltung eine Verbesserung des Fahrwassers in dem seichten | 
felsigen Flussbett der Donau vou Plcinting abwärts gegen 
Passau angestrebt und ist die Beseitigung der vorhandenen 
Schifflfahrtshindeniisse längs dieser Strecke bis jetzt noch nicht 
vollständig durchgeführt worden. Die Melioration wird an den 
gefährlichsten Stellen Üieils durch Einschränkung des FtaHM 
auf seine Nortnalbreite mittelst Parallelbauten zu bewirken ge- 
sucht, wodurch eine Hebung des Wasserspiegels eintritt und 
manche Erhöhungen ihre gefährliche Eigenschaft verlieren, 
theils durch Wegsprengung der überdies* sich vorfindenden 
Sporaden angestrebt. 

Bis in die neueste Zeit wurden die Sprengungen nach einer 
bekannten Methode ausgeführt, nämlich in den aus festem 
Glimmerschiefer bestehenden Felsen 1,8 — 2.0 Zoll weite Lücher ■ 
mit Schlagbohrern eingetrieben, hierauf Uber das Wasser em- 
porragende, uuten geschlossene Bohren von Weissblech einge- 
führt, der innere Baum mit Schiesspulver und Sand besetzt, 
dann die Ladung mit Zündschnüren entzündet. Die gekuppel- 
ten Bauschiffe, von welchen aus die Bohrung vorgenommen 
wurde, blieben während des Abfeuerns der Schüsse stets an 
Ort und Stelle, da man die Menge des Fulverbcsatzes erfahr- 
ungsgemäß so ermittelt hat, dass das Gestein nur zerrissen, 
aber nicht über Wasser emporgeschleudert wird. Aus ökono- 
mischen Bücksickten musste dieses Verfahren durch die Er- 
wägung bestimmt werden, da>a die Spreugstücke leichter auf- 
zufinden und mit Hebegerusteu aus dem Wasser zu entfernen 
sind, wenn sie an der Bohrstelle liegen bleiben oder nur auf 
geringe Entfernung ausgeworfen werden, während überdies« 
die Sicherheit der Schifffuhrt durch im Fahrwasser zerstreut 
liegende Trümmer gefährdet werden könnte. Meistens genügt 
bei einer Tiefe des Bohrloches von ^,75— 3\0 ein Gewicht des 
Pulverbesatzes von zehn Lothen, um die eben bezeichnete 
Wirkung zu erreichen. Selbstverständlich müssen bei diesem 
Verfahren die Bohrlöcher einzeln besetzt und abgefeuert wer- 
den ; der unter Wasser befindliche Theil der Blechrohren wurde 
durch die Schusswirkung zerstört und um den übrigen für die 
Wiederverwendung zu erhalten, wurde das obere Ende an das 
Hebegerüste angebunden. 

Da es sich um die Gewinnung einer normalen Fahrwasscr- 
tiefe von 4',0 unter dem niedersten Wasserstand der Donau 
handelt, die Arbeiten stets nur im Hochsommer bei niederem 
Wasserstand beginnen und bis zum Eintritt des Eisganges fort- 



gesetzt werden können, so betrug die Länge dieser Bohren 
7\0— 8\0 und kam ihre erstmalige Herstellung auf 1 fl. 
18— 30 kr., die Wiederberstellung nach jedem Schuss durch- 
schnittlich auf 1 fl. zu stehen. 

Begreiflich konnten mit dieser Methode wegen der gebo- 
tenen Anwendung der theucreii Buhren nur schwache Effecte 
im Verhältnis« zum Kostenaufwand erzielt werden, wesshalb 
die kgl. Baubehörde Passau II schon von dem Jahre 1862 an 
bestrebt war, durch Anwendung der gleichzeitigen elektrischen 
Zündung mehrerer Ladungen eine grössere Wirkung mit ge- 
ringeren Kosten zu erreichen. Es wurde das im Jahrgang 1*54 
der Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- Vereines beschrie- 
bene Verfahren angewendet, nämlich mittelst einer Buusen'- 
schen Batterie ein constanter Strom durch den Besatz säm un- 
lieber Bohrlöcher hindurch geleitet. In den Ladungen war die 
I>eitung unterbrochen, dagegen eine metallische Verbindung 
durch einen sehr dünnen Draht hergestellt, welcher in Folge 
des Widerstandes, den der Strom bei dem Uebergang zu den 
verschiedenen Querschnitten erfährt, zum Glühen kam und so 
die gleichzeitige Explosion der simmtlicben Besätze bewirken 
sollte. 

Wiederholt vorgenommene Versuche haben jedoch über- 
einstimmend mit anderwärts gemachten Erfahrungen zu dem 
Besultat geführt, dass eine gleichzeitige Zündung auf diesem 
Wege mit Sicherheit nicht zu erreichen ist, weil die dünnen 
Drähte in den Patronen weder absolut gleich sind, noch deren 
metallische Berührung mit dem Hauptleitnngs-Draht so voll- 
kommen gleichmässig hergestellt werden kann, dass nicht irgend 
einer vor den anderen erglüht und seinen Besatz zum Explo- 
diren bringt, wodurch iLmn die Stromleitung unterbrochen wird 
und die übrigen Ladungen ungezundet bleiben. 

Während Referent den Entschluss fasste, die gleichzeitige 
elektrische Zündung mehrerer Ladungen trotz der so eben er- 
wähnten Misserfolge wieder aufzunehmen, wurde das vou dem 
Chemiker Alfred Nobel in Hamburg erfundene Nitroglycerin 
in den Handel gebracht und nachdem die damit in dem Berg- 
werke Johanneszeche bei Lam im bayerischen Walde •) ange- 
stellten Versuche ein sehr günstiges Ergebnis* geliefert hatten, 
wurde es sofort bei den Sprengungsarbeiten im Herbste 1860 
in der Donau oberhalb Vilshofen zur Verwendung gebracht 

Die vergleichenden Versuche, welche über die Kosten der 
Felsensprengung mit Schiesspulver nach der alten Methode und 
mit Nitroglycerin von Anfangs Juni bis gegen Ende Octobcr 
lS6fi angestellt worden sind, haben bei gleichem Förderquan- 
tum eine Ers|iaruiss von 36 Procent zu Gunsten der Anwen- 
dung des Sprengoeles zu erkennen gegeben, denn es wurden 
von 107 Pul verschüssen durchschnittlich je 0,8G Cubikfuss Ge- 
stein abgeworfen und kam die Förderung per Schachtruthe auf 
80,65 Guklen zn stehen, während mit 114 Oclschüssen durch- 
schnittlich je 8,37 Cubikfuss Gestein sich abgelöst haben und 
die Förderung per Schachtruthe auf 52 fl. einschliesslich aller 
Nebenkosten sich berechnete. 



•) Siehe Litemturblatt der Wienir allgitnrinfn Dtuiritung lH(i6. 
Hand VIII, Seite 83. 
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Dieses günstige Resultat ist neben dem Wegfall der (heue- 
ren Sprengröhren der grösseren explosiven Wirkung des Nitro- 
glycerins gegenüber dem Schiesspulver und der Ersparung bei 
der Bohrarbeit zuzuschreiben, da die Bohrlöcher nunmehr mit 
OU Durchmesser abgetrieben wurden. 

Das Verfahren, mich welchem anfänglich die Sprengungen 
vollzogen wurden, ist folgendes : In die vollendeten Bohrlöcher 
werden, um sie bei der späteren Besetzung mit der Ladung 
wieder auffinden zu können, Stangen vom Gipfel junger Fich- 
ten eingeführt, derfn dünne Enden über Wasser sichtbar blei- 
ben und welche vermöge ihrer Eloslicität weder durch die 
Wellenbewegung abgebrochen , noch durch schwimmende Kör- 
per gehoben werden. An das untere Ende längerer Stangen, 
welche der Ijinge mich mit einer dreieckigen Nuth versehen 
sind, wird ein halbkreisförmig gebogener Blechstreifen (Fig. 1) 
befestigt, in welchen die nach Art der Geldrollen über einen 
Holzcylinder aus dreifacher Lage von gewöhnlichem Schreib- 
papier zusammengerollte Oelpupierpatrone , deren Boden mit 
Siegellack und deren äusserer Rand mit Gummi verklebt ist, 
zu liegen kommt. Für eine Ladung, mit ,'„ Zollpfund Spreng- 
oel hat die Patrone einen Durchmesser von 0*,075 und eine 
Länge von ü',45 zu erhalten. In das oben offene Ende des 
Papiercylindcrs wird ein gut schliesseuder Kork gedrückt, nach- 
dem vorher durch desscu Mitte die Zündschnur, denn Pulver- 
sevle mit Guttapercha umhüllt ist, durchgezogen wurde. Diese 
Schnüre. Patenlzüuder genannt, können aus der Fabrik von 
William Eales in Meissen bezogen werden. Das untere Ende 
der Zündschnur n icht in eine mit feinem Schicsspulver gefüllte 
Papierpatrone, die oben ebenfalls mit einem Kork verschlossen 
wird, wähn wl durch letzteren die mit einer Dichtung von heissem 
Baumwachs versehene Schnur hindurchgezogen wird. Ist die 
Oclpatronc entsprechend hoch mit Nitroglycerin gefüllt, der 
Kork mit der an dem Zünder befestigten Pulverpatrone in die 
Papierhülse fest eingeschoben, so wird sie in das Blech, die 
Schnur in die Nuth des Stabes (Hg. 2) gelegt, dann die Pa- 
trone und Schnur in entsprechenden Abständen festgebunden. 

Um ein Bohrloch bequem besetzen zu können, bedient man 
sich einer hölzernen, unten mit einem halbcylindriscb gebo- 
genen Blechvorspmng versehenen Rinue (Fig. 3u. 41, mit wel- 
cher in geneigter Stellung die Mundung, deren Ort die Fich- 
tenst&nge X über Wasser bezeichnet, gesneht wird. Ist letz- 
tere herausgezogen und der Patronenstab an der Rinne in das 
Bohrloch hinabgeführt, so kann die Schnur angezündet werden 
und sobald sie bis zur Patrone hinabgebranut ist, erfolgt die 
Entzündung des Pulvers, dessen Gase einen so grossen Druck 
auf das Gel ausüben, dass es explodiren muss. 

Der Chemiker Nobel hat jüngst die Entdeckung gemacht, 
dass das Nitroglycerin in Methylalkohol vollständig sich lost 
und im metliylisirten Zustande die Eigenschaft, durch Stoss oder 
Druck zu explodiren, vollständig verliert, wesshalb es nunmehr 
in der Lösung versendet und dadurch den Unglücksfallen, 
welche sich öfters bei dem Transport ereignet hatten, wirksam 
vorgebeugt wird. Um das methylisirte Oel vor der Verwen- 
dung wieder explosiv zu machen, wird damit eine Glasflasche 
»on 1'/, Mass Inhalt zur Hälfte, der übrige Raum aber fast 



ganz mit Wasser gefüllt. Nach einigem Schütteln scheidet sich 
i da6 explosive Oel als sperifisch schwererer Körper am Boden 
ab und können sodanu aus der mit einem eigenthüinlich con- 
struirten Hahnen versehenen Flasche die Sprengpatroneu un- 
mittelbar gefüllt werden. Gegenwärtig kostet eine Quantität 
I methylisirtes Sprengoel, welche efTectiv 1 Zollpfund Nitrogly- 
cerin enthält, 2 fl. 15 kr. franco Amberg und wurde dasselbe 
bisher von dem dortigen kgl. Bergamte bezogen. 

Wurde schon durch die Anwendung des Sprengoeles als 
Ersatz Tür das Schiesspulver ein so güustiges ökonomisches 
Resultat erzielt, so müssen noch ungleich vorteilhaftere Rc- 
I sultote durch gleichzeitige Zündung einer beliebigen Anzahl 
von Oelladungen zu erreichen sein. 

Lässt man durch eine Draht leitung. in weither mehrere 
l'nterbrechungstellen befindlich sind, eine elektrische Entladung 
durchschlagen, welche in Form von Funken durch die Lücken 
überspringen muss, s» werden diese gleichzeitig an allen Unter- 
brechungsstellen auftreten. Wenn es sich um gleichzeitiges 
Spreugen mehrerer Ladungen handelt, ist desshalb die Ent- 
zündung mittelst des elektrischen Funkens jener durch den 
glühenden Draht mit Constanten Strömen vorzuziehen. Man 
hat daher im Herbste ISG7 derartige Versuche angestellt 
i um) sich dabei des durch eine gewöhnliche Ehktrisirmaschiiie 
| mit einer Glasscheibe von 2 .2 Durchmesser und 4 Iz-ydener- 
flaschen von je l',3 Höhe und 0',37 Weite erzeugten Rntla- 
dungsstromes bedient, die von dem k. k. Lithographen und 
Elektriker Carl Winter in Wien bezogen wurde. Bei dieser 
Maschine beträgt der Flächeninhalt der beiderseitigen Amal- 
gamreibflächen 0,430', die mit Stanniol belegte äussere Fläche 
der vier U',01 dicken Gksrlaschen 5,0Q und der elektrische 
Funke springt auf 0',10 Entfernung an dem Funkcnrues-erüber. 

Da das Sprengoel durch den an den Unterbrcchungsstellen 
auftretenden Funken seihst nicht explodirt, muss eine Patrone 
construirt werden, in welcher eine leicht entzündliche Masse 
zur Entladung gebracht und hiedurch dessen Zersetzung bt- 
I wirkt wird. Hiezu eignet sich ein Gemisch von gleichen Ge- 
wichtstheilen Schwefelantimon und chlorsaurem Kali und ist 
kaum eine Messerspitze voll dieses Zündsatzes nothwetidig, die 
beabsichtigte Wirkung hervorzubringen. Man hat jedoch die 
Vorsiebt zu gebrauchen, beide Stoffe bis zu einem Grade der 
Feinheit einzeln zu verreiben, dass eine Probe zwischen den 
Fingern sich nicht mehr rauh anfühlt, und sie vor der Ein- 
füllung in die Patronen an der Sonne oder auf einem warmen 
Blech zu trocknen. 

Als Patrone hat man die von dem Montan - Ingenieur 
Abegg in Bistritz bei Klattau zu dem Preis von 7 Thalern 
per 1000 Stück zu beziehenden verwendet. Diese Patrone be- 
stellt aus einem Stück Kartcnblatt {Fig. 5), in welchem sich 
10 kleine Löcher befinden, durch die ein Ijnie dicker Messing- 
draht so durchgezogen ist, dass dessen Enden bei B zum Vor- 
schein kommen und die punktirten Stellen nur auf der Rück- 
seite sichtbar sind. Zwischen den untersten Löchern ist der 
Draht auf ca. 0,4 Linien Abstand abgeschnitten und muss an 
dieser Stelle der elektrische Funke überspringen, Um eine 
leitende Verbindung an der UnterbrechungssUlle zu erhalten, 

4* 
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ist dort das Blatt mit einem Graphitstift gerieben und an 
der Rückseite auf der Stelle bcde (Fig. 6) der Papierstreifen 
D festgeleimt. Nachdem auf der Vorderseite bei A der Zünd- 
stoff aufgelegt ist, wird dieser Streifen mehrmals um die Pa- 
trune herumgewickelt, dann das Ende und dessen oberer und 
uuterer Rand in der Richtung von bc und de mit flüssigem 
ßauinwachs verklebt und ist sie dann zum Gebrauche fertig. 

An dem Patronenstab (Fig. 7) wird der Blechcylinder zur 
Aufnahm« der Oelpatrone befestiget; ersterer ist der Länge 
nach an zwei gegenüberstehenden Seiten mit einer dreieckigen 
Nuth versehen, in welche die mit Guttaperdiaumhüllung ver- 
sehenen Leitungsdrähte zu liegen kommen; sie werden durch 
den Kork der Oelpatrone gezogen und mit ihren von der Um- 
hüllung eutblösten Enden in die Löcher a' der Zündpatrone 
gesteckt, umgebogen und hierauf mit den dünnen Drähten um- 
wickelt. Ist die Patrone mit dem (>el gefüllt und in senk- 
rechter Loge mit dem Kork fest verschlossen, dann mit den 
Leitungsdrähten an den Stab und das Riech angebunden, so 
kann die Versenkung des Stabes in der früher- beschriebenen 
Art vorgenommen werden. 

Die Schiffe, von welchen aus die Rührung vorgenommen 
wird, werden stromabwärts auf eine entsprechende Entfernung 
zurückgelassen. Die Elcktrisirniaschine befindet sich auf einem 
an die Bohr>chiffe weiter stromabwärts angehängten Kahn ; von 
ihr aus werden die beiden nicht isolirten eisernen Luftleitungs- 
drahte Uber die Rohrsdüffe hinweg, nachdem sie an erhöhten 
Punkten mittelst gläserner Isulirungsglocken befestiget sind, 
zu den Putronenstäben geleitet. Die Uber Wasser befindlichen 
Drahtenden der Stäbe werden gegenseitig mit Eisendraht durch 
einfaches Umbiegen und Einhängen, dann die Enden des ersten 
und letzten Stabes mit den von der Zündinascbine ausgehen- 
den Luftdrähten in Verbindung gebracht. Nachdem die Ma- 
schine geladen, kann durch Loslassung des Ausladers die 
gleichzeitige Explosion sämmtlichrr Roätte herbeigeführt wer- 
den. Bisher wurden höchstens 10 Schüsse gleichzeitig elektrisch 
abgefeuert, es ist jedoch nicht zu zweifeln, dass die Maschine 
vermöge ihrer vorzüglich kräftigen Wirkung noch für eine 
grössere Anzahl Ijidungcn hinreicht. 

Die gewöhnlichen Elektrisirmaschinen haben das Miss- 
liche, dass sie bei feuchter Luft ihreu Dienst versagen, wess- 
halb ihre Anwendung nur eine beschränkte ist Um diese 
Nachtheile zu paralysiren , wird öfters die Luft im Kasten 
durch Aufstellung von Chlorcalciuin zu trocknen oder durch 
Erwärmung mit einem kleinen Ofen ein relativ geringerer Ge- 
halt an Feuchtigkeit herbeizuführen gesucht. Nachdem aber 
gerade in den Flussthälern zu der Jahreszeit, welche die Aus- 
führung der SpreDgarbeiten wegen des niederen Wasserstandes 
besonders begünstiget , oft sehr dichte Nebel lagern, so wird 
nicht zu verkennen sein, dass alle so eben angeführten Mass- 
regeln keineswegs hinreichen können, die Wirksamkeit dieser 
Apparate unter alleu Verhältnissen sicher zu stellen. 

Man hat auch Maschinen mit luftdichten Kästen construirt, 
in welchen die Glasscheiben durch Hartgummi, die amalgamir- 
ten Reibzeuge durch Pelzwerk und die Leydenerflaschen durch 
Condensatoren ersetzt sind, immer vermittelt jedoch der un- 



vermeidliche Spielraum zwischen dem Gehäuse und der Peri- 
pherie der Drehungsachse des Reibzeuges noch eine Communi- 
cation der Luft. Bei den fortwährenden Temperatur- und 
äpannungsdifferenzen der im Kasten eingeschlossenen und der 
äusseren Luft muss eine Ausgleichung in der Weise stattfinden, 
dass durch diese Öffnung, wenn auch nicht plötzlich, so doch 
allmälig, die innere nach aussen oder umgekehrt zu gelangen 
sucht. War im letzteren Fall die äussere stark mit Feuchtig- 
keit gesättiget, so wird die Maschine bald in dienstunfähigen 
Zustand versetzt sein und man ist dann genöthiget sich mit 
ihr an einen trocknen Ort zu begeben, dort die feuchte Luft 
nach Oeffnung von Schrauben mittelst eines Röhrchens heraus- 
zusaugen und so durch trockene zu ersetzen ; allein nicht Uber- 
all hat man in der Nähe der durch den Zweck geboteucn An- 
wendung einen Raum zur Verfügung, in welchem sich stets 
gehörig trockene Luft von der Temperatur jener im Freien 
vorfindet 

Nach den bisherigen Erfahrungen ist es ausser allen 
Zweifel gestellt das» die Elektrisirmaschinen sich vorzüglich 
bei trockener Witterung und in jenen Fällen zur Anwendung 
eignen, welche es gestatten, sie io einem stationären, trocknen 
und heizbaren Raum aufzustellen und von diesem au» eine 
feststellende Leitung zu den Minen anzulegen, wie z. B. für 
militärische Zwecke in Festungen oder zum Retrieb der Berg- 
werke. Für den vorwürfigen Zweck jedoch erscheint nach dem 
Vorhergehenden ihre ausschliessliche Anwendung jedenfalls 
nicht möglich, sofeme es hier eine wesentliche Anforderung 
ist, das» der Apparat jederzeit im Freien sicher funetiuni- 
ren soll. 

Die Anwendung galvanoelektrischer Inductionsapparate 
glaubte man ausschliessen zu sollen, weil es Bedenken erregen 
muss, gewöhnlichen Wasserbanarbeitern einen complicirten 
Apparat mit galvanischer Batterie, dessen Handhabung und Be- 

Grad von Intelligenz bean- 



sprucht, anzuvertrauen. Das Bestreben, die beschriebene 
Spreiigmethode bis zu dem höchsten Grad der den Verhält- 
nissen angeiiH^senen Vollkommenheit auszubilden, hat schliess- 
lich zur Wald eines dytuinioclektrischcn Inductionsapparates 
geführt, welcher bestimmt ist, hei feuchter Luft die Elektrwr- 
maschine zu ersetzen. Der Bereitwilligkeit der Telegraphen- 
bauanstalt von Siemens & Holske in Berlin ist es zu danken, 
dass sie zu ausgedehnten Versuchen einen ihrer derartigen 
Apparate, wie sie zu Minensprengungen in der preussiseben 
Armee und zur Auslösung der Läutwerke bei den Eisenbahnen 
Anwendung finden, der Baubehörde zur Verfügung gestellt hat. 
Dieser Apparat, mit einem Gewicht von 5ü Wunden, ist in 
ein Kistchen von IMS Iünge, 0',57 Breite und l',0 Höhe 
eingeschlossen und in Fig. 9 in perspectivischer Ansicht dar- 
gestellt 

Von der Anwendung der für magnetoelektrische Induc- 
tionsfunken besonders geeigneten Abdachen Patrone, deren 
Zündstoff aus Unterphosphor- und Schwefelkupfer, chlorsaurem 
Kali und Coakspulver , also aus strotnleitenden, durch den 
schwächsten Funken leicht entzündlichen Substanzen besteht, 
I musste des Kostenpunktes wegen Umgang genommen «erden. 
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Die Abegg'seben Zundpatrouen zeigten sich zur Anwendung 
nicht geeignet, da nur zwei gleichzeitig sich entzünde; da- I 
gegen haben sich die von Winter in Wien mit dem gewöhn- 
lichen Zündsatz eonstruirten , welche leicht und ebenso billig | 
angefertigt werden können, gut bewahrt, da mit diesen jederzeit 
triff Schüsse gleichzeitig gezündet werden können. 

Neuesten« fertigt Oberfeuerwerker Blisser in Spandau 
ZUndpatronen. deren Lieferung mit Holzkörner für 1 Silber- 
groschen, in Papierhülsen für 6 Pfennige per Stück in Aus- 
sicht gestellt ist. Durch diese Patronen können mit dem Ap- 
parate 4 — 8 Schüsse gleichzeitig gezündet werden. 

Die früher bekannten elektromagnetischen Inductions- 
apparate entnehmen ihre elektromagnetische Kraft von einem 
permanenten Magneten, um dessen Pole ein mit einer Drabt- 
spirale versehener Anker von weichem Eisen rotirt, in welchem 
bei den aufeinanderfolgenden Polwechseln galvanische Ströme 
von nur momentaner Dauer und wechselnder Richtung inducirt 
werden. Durch einen Comniutator werden die Ströme gleich 
gerichtet, dann um einen andern Elektromagneten herumge- 
leitet, der durch die schnelle Pulaion des Stromes bis zu dem 
höchsten Sättigungsgrad magnetisch gemacht wird und in glei- 
chem Masse einen Strom von so bedeutender Stärke auf die 
äussere Spirale inducirt, dass man bei plötzlicher Entladung 
durch Schliessung der Kette Wasser zersetzen, dünne Metall- 

Der erwähnte Apparat von Siemens & Halske unterschei- 
det sich von den früheren dieser Gattung dadurch, dass er 
lediglich aus zwei Elektromagneten zu-animengesetzt ist, von 
denen der als Anker oder Inductor dienende in Form eines 
um seine Achse drehbaren Cylinders zwischen den Polen des 
anderen in Rotation versetzt werden kann. 

Bringt man die Spirale des festen Elektromagneten mit 
einem Rheomotor in Verbindung, so wird durch den galvani- 
schen Strom im Eisen Magnetismus erzeugt. Wird sie wieder 
aus der Kette genommen, so behält der Elektromagnet immer 
noch einen gewissen Grad permanenten Magnetismus, ist daher 
als ein, wenn auch nur schwacher, permanenter Magnet anzu- 
sehen. Wird nun der bewegliche Magnet in Rotation versetzt, 
so werden in Folge der Wirkung jenes schwachen Magnetis- 
mus elektrische Ströme in der Spirale des rotirendeo Ankers 
bei jeder halben Umdrehung inducirt, welche, nachdem sie durch 
den Commutator gleich gerichtet sind, die Spirale des fest- 
stellenden Elektromagneten in einer Richtung umkreisen. 

Durch die rasche Rotation des Inductors wird der Elektro- 
magnet zwar Anfangs nur von schwachen aber schnell aufeinander 
folgenden secundären Strömen angeregt und so dessen elektro- 
magnetische Kraft bis zu dem Maximum jener Starke gestei- 
gert, welche den Verhältnissen seiner Anlage angemessen ist, 

magneten auch die Intensität der in der Spirale des Inductors 
inducirten Ströme sich steigert und im Wege der gegenseitigen 
Influenz der Process der allmäligen Sättigung des ereteren sich 
beschleuniget. 

Die Möglichkeit dieses Vorganges erklärt sich lediglich 
aus dem Umstände, dass die intennittirenden Ströme fast mo- 



mentan entstehen und verschwinden, während zur Magneti- 
sirung und Entmagnetisirung ein weit längerer Zeitraum er- 
forderlich ist, innerhalb dessen in Folge der raschen Rotation 
des Inductors immer wieder neue Ströme mit verstärkter Wech- 
selwirkung entstehen, die jene bedeutenden Effecte zur Folge 
haben. 

In der Zeichnung (Fig. 0) ist A der rotirende Anker, In 
dessen Suhltrieb t das Rad R eingreift ; E ist der Elektro- 
magnet, C der Commutator. Der Unterbrechungshebel D fällt 
nach je zwei Umdrehungen des Rades r' und öffnet den Contact, 
der Strom tritt in die Leitung, deren Enden in den Schrau- 
ben e und c 1 befestiget sind. 

Der Stromlauf ist in dem in Fig. 10 dargestellten Schema 
versinnliehct. 

Erwiederung 

auf die hydrotechnische Remerkung des Herrn Bezirks- 
Ingenieurs Seeberger in Nordlingen im 3. Heft 1869 dieser 
Zeitschrift. 

Von Horm Itiuibramtrii Gr«li<-n»u in (iemtraheini. 

In dieser hydrotechnischen Bemerkung hat der Herr Autor 
nachzuweisen versucht, dass das bisherige Verfahren, „wonach 
die Wasserstände verschiedener Punkte eines Flusses zu einen» 
und demselben Zeitpunkt markirt und sodann die Höhendif- 
ferenzen dieser Marken als das Flussgefälle betrachtet werden" 
nicht richtig sei, dass „man selbst im sogenannten Beharrungs- 
zustande des Flusses nicht ganz sicher sei, das richtige Ge- 
fälle zu linden, wenn man zu gleicher Zeit die Wasser- 
stände verschiedener Orte markirt und darauf die Messun- 
gen des Gefälles gründet". 

Der Herr Verfasser gibt dann an, „dass, wenn man das 
vollständig richtige Gefälle kennen lernen will, die Marlärun- 
gen vorgenommen werden müssten , wenn eine und die- 
selbe Wassermenge an diesen Punkten ankommt 
Diess geschähe am annäherndsten, wenn die Markirung gleich- 
zeitig mit der Ankunft eines Schwimmers stattfände, den man 
am obersten Punkt so tief in den Fluss einlegt, dass er sich 
mit der imitieren Geschwindigkeit bewegt". 

Theoretisch muss man sich mit der Ansicht des Herrn 
Verfassers einverstanden erklären, dass einer bestimmten Durch - 
flussmenge bei gegebenem Wasserstand ein bestimmtes Gefälle 
angehört weil dieses die Geschwindigkeit und die DurchttusB- 
menge bedingt. Aber vom praktischen Standpunkt der Hydro- 
metrie muss das vom Herrn Verfasser vorgeschlagene Ver- 
fahren als ein theoretisch frommer Wunsch bezeichnet werden, 
da dasselbe, wenn auch ausführbar, in den meisten Fallen zu 
umständlich wäre und doch keine grössere Genauigkeit biete« 
würde. 

Wenn es sich um ein weit ausgedehntes Fluss-Nivellement, 
z. Ii des Rheins von Basel bis zur Nordsee, handelt, so hat 
man dabei keine subtile Anwendung des Gefälles auf die Be- 
stimmung localer Durchflussmengen oder zur Prüfung von For- 
meln im Auge. In diesem Falle würde auch das vom Herrn 
Verfasser empfohlene Verfahren mit dem Schwimmer schon 
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Handelt es sich am ein örtliches, etwa zu einer genauen 
Wassermessung gehöriges Gefalle, so lasst -ich mit Hilfe der 
Geschwindigkeitsformeln zeigen, da&s schon eine sehr bedeu- 
tende Vermehrung der Durchflussuienge milbig ist, um eine 
Aendcrung im Gefälle hervorzurufen, welche sich noch bei der 
Verpflockung bemerkbar macht, also über die Grenzeder Mar- 



Nehmen wir, um die Begriffe zu fixiren. den Rhein im 
Gcraeirshuuner Durchstich, welcher bei einem Wasserstand von 

mittlere' Wasserstand) folgende Messungaresultaie ergab (in 
Metern): 



w Wasserspiegelbreite - 
a = Querprofilnache = 
p = benetater Umfang = 

R = » = mittL Radina = 
P 

Q « 



T = mittL Fluasgeschwindigkeit = 



Q 



228,17 

761.43 □ mt 
230.16 

3,31 

1172,29 

1,54 



J - relatives Gefalle - 0,2474 : 1000. 

Nimmt man nun an, die Durchflus smenge Q wachse um 5 
Procent, also um 58,61 eubmt., und sucht man unter der An- 
dass alle anderen Grössen mit Ausnahme von J un- 
Werth von J„ 



1) nach der Eytelwein'schen Formel v - c V r RJ, oder, 
wenn der Coftffkient e den angegebenen Wcrthen von v, R, J 
wird, 

T = 53,7935 VRj = J, 



J, = 



Q', 



(53,7935) 1 a' R' 



Q, = 1172,29 + 68,61 s 1230,90 
J, — 0,2728:1000, während 
J = 0,2474 : LOOP war, 

J, tun 0,0254 : 1000 grösser als J. 
Auf 100 Meter Länge macht diess 0,00254 Meter = 2,54 



llumphrevs-Abbot'schen Formel : 



9) Nad> der 



v = m Vr, Vs =£. 



wo r, = " , 
P + w 

8 = dem Gefälle, und für die 
= «,7212, wird 

m* a' r,*' 

und wenn man wieder Q, 1230.90 und die übrigen Grössen 
entsprechend einsetzt, so ergibt sich : 
s, = 0,3005 : 1000. 
Da nun J = 0,2474: H/00 ist, so hat man eine Ver- 



i, ■ 



mehrung des Gefälles von 0,0531 : 1000 oder von 0,0053:100. 
d. L von 5,3 Millimeter auf 100 Meter. 

Nimmt man an, das» beim Verpllocken an di-o beiden 
Enden der 100 Meter langen Nivelliretation um je die Hälfte 
dieser Grössen in entgegengesetztem Sinne gefehlt werde, so 
sieht man, das» eiu Mehr von 5*/, in der Durchflussmenge 
einen kleineren Fehler ab IV, bis 2', , Millimeter in der Ver- 



des Wasserspiegels auf 100 Meter Länge erfordert, 
Mehr an Durchflussmenge im Gefälle bemerkbar 

soll. 

Eine so genaue Verpflockung ist aber gar 
höchst seltenen günstigsten Verhältnissen 
Nach mancherlei Versuchen hat sich am Rhein als das 
Genaueste herausgestellt, starke Pfahle big auf 10 ctin unter 
dem Wasserspiegel und auf diese Pfähle 15 ctm. lange Ihnht- 
stiften von Federkieldicke mit ihren flachen Köpfen dem Wasser- 
spiegel gleich einzuschlagen. 

Nun oscillirt aber selbst bei Windstille der Wasser- 
spiegel in Folge der „Flussschwankungen" erfahrungsgemäss 
in Perioden von 2 bis 3 Minuten beständig V5 ctm. bis 1 ctm., 
im Durchschuitt ' , ctm , auf und nieder, aus welchen höchsten 
und tiefsten Ständen beim Verpfluckcn durch Schätzung das 
Mittel genommen werden muss. 

Eine andere unvermeidliche Fehlerquelle beim Verpflocken 
liegt in den örtlichen Stauungen, welche von eingeworfenen 
Stein- und Seukfaschinen - Haufen an den Uferböschungen 
herrühren, sich oft auf 10 und 20 met. Lange erstrecken und 
mit dem Auge nicht bemerkt werden können. 

Erhebt sich mitten in diesen Messungsarbeiten ein Wind, 
so vergrössert sich selbstverständlich die Schwierigkeit der 
richtigen Verpflockung, — ab-ulut windstille Tage sind aber sel- 
ten. Es ist daher gut, an jeder Verpflockungsstelle 3 Marken 
in gleichen Abständen von 2 bis 3 int. anzubringen, um aus 
3 Ablesungen das Mittel nehmen zu können. Zur Verrin- 
gerung der Schwankungen und Wellenschläge ist es vortheil - 
haft, die verpflockten Punkte mit einem Kranz von kleinen 
Steinen zu umgeben, welche wohl das Wasser, aber nicht die 
Oscillatiouen durchlassen. Aber trotz aller dieser Vorsichts- 
massregeln lassen sich mitunter auffallende grobe Irrthumer 
nicht vermeiden. 

Welche Resultate bei Gefällsverpflockungen und Nivelle- 
ments am Rhein, im Germersheiraer Durchstich, selbst bei 
Beharrungsständen und bei Anwendung aller Vorsichts- 
massregeln erhalten werden können, zeigt die folgende Tabelle. 

Man erkennt hieraus, welch' grosse Differenzen bei Ermit- 
telung von Flussgefällen zum Vorschein kommen können. Wer 
du glaubt, bei sorgfältiger einmaliger Erhebung das Rich- 
tige gefundeu zu haben, irrt sich sehr. Kein Gebiet der hydro- 
metrischen Beobachtungen ist mit so vielen Fehlerquellen be- 
haftet als die Verpflockung des Gefälles. Je öfter man das- 
selbe untersucht, desto mehr abweichende Resultate stellen sich 



Verhältnissen 
die Wahrheit 
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10 



26. October 18fiR 

7. Februar 1H07 

23. August 1866 
21. ,. 

1. Mai lstlii 

5. „ * 

12. April 1*67 

10. Februar 1867 



- D.I.-. 



+ 
+ 

+ 
+ 

I 

+ 



0.07 
2,45 
2.48 
2.62 
2,65 
2,83 
3,03 
3,26 



- 0,061 



Linse des 
Nivellements 

zwischen 
llrll Profilen 

* 100 mt 



Nr. 
12-16 
12-15 
11—15 

11— 15 

12— 15 
12-15 
12—15 
12-19 
12- 19 

Summa 



Relatives Gefalle 



(Irr MessuilgKslation 

" 13V, 



0,245'» 
0,1478 
0,20 ',0 
0,26"O 
0,1060 
0,2260 
0,2030 
0.2« «Kj 
0,1910 



Nr. 1 



6. April 1869 
l Kheimilvellement vom 

Sondernheimer Pegel 
bis zur Germersheimcr 
Schiffbrücke am bayer. 
Ufer.) 

Bern. Die Lange der nivellirten Strecke wird erhalten, 
z. B. = 400 mtl 



0-17'/, 
17'/, bis 
Schiffbrücke 
Mittel 



1 . ■-7.;^ 



Wasser). 



•un Inver l'fer !U " bu,hl * hwl Mlttelgefalle 
Thilwpii uftr !Kie.sUank im Stroinstrich 
limwegj. „nti.r W»*««rl - 1000 J. 



1 n.ittlrrT" 
Gefalle wird 
aus jenem am 
bayer. l'fer 
erhalten durch 
Multiplier lion 
mit: 



0,2964 
0.291M 
0,2325 
0.3690 
o.ötio 
0,2680 
0,11207 
0,2230 
0,1980 



0,2707 
0,2198 
0.21*7 
0,3145 
o,'2«.VO 
0,2470 
0,2648 
0,2115 
0,1945 



1,105 
1,487 
1,066 
1,210 
1,454 
1,09.1 
1.304 
1,057 
l.ol« 



2.5794 



0,2866 



0,2140 
0,1930 



- 



2,2265 10.794 

1,200 



0,2035 



1,200 



0.-2 I 12 



1,200 



Um aber solche an grossen Flüssen ohnehin mit vielen 
Umständlichkeiten verbundene Operationen möglichst oft vor- 
nehmen zu können, müssen dieselben, da die Beharrungsstände 
erfahrungsgemiss nicht lange dauern, möglichst einfach und 
wenig zeitraubend sein, was bei dem vom Herrn Verfasser der 
hydrotechnischen Bemerkung vorgeschlagenen Verfahren nicht 
der Fall ist. Uebrigens ist es auch schlechterdings unmöglich, 
einen Schwimmer, unter's Wasser versenkt, so zu placjrcn, 
dass er nur einige Zeit hindurch die mittlere Geschwindigkeit 
angäbe- Die Form des sogenannten Gescbwindigkeitsparabo- 
loids ist bei geschiebeführenden Flüssen, weldw nur un- 
symmetrische Querprofile haben, eine sehr complirirlc 
und der Punkt, welcher die mittlere Geschwindigkeit besitzt, 
auf demselben sehr schwer anzugeben. Dieses Geschwindig- 
keitsparaboloid ändert aber mit jedem Querprofil fortwährend 
seine Gestalt, es hat seinen Scheitel (den Ort der grftssten 
Geschwindigkeit) bald mehr rechts bald mehr links, während 
ein Schwimmer selbst an einem Fluss wie am Rhein nie auf 
grössere Strecken als einige Hundert Meter an seinem Plate 
bleibt. 

Endlich ist noch zu bemerken, tlass, wenn an einer 500 
Meter langen Rheinstrecke der Wasserspiegel oben und unten 
der mittleren Geschwindigkeit ( 1.54 mt.) entsprechend schnell 
verpflockt werden soll, diess bei Beharrungsstand dis Flusses 
keinen rechten Sinn mehr hat, da die 500 mt vom Wasser 
in 5'/, Minuten zurückgelegt werden, der Gehilfe aber, wenn 
er seinen Nagel auf das Mittel der Uscillationen einschlagen 
will, sehr leicht 5 Minuten Zeit braucht, da er nur allmälig 
mit zahlreichen, immer sanfteren Schlägen die rechte Höhen- 
lage erreichen muss, weil, im Falle er zu rasch verfährt und 
mit wenig Schlagen den Nagel zu tief eintreibt, er denselben 



die Differenz der Profil-Nr. mit loo multiplicirt, in_ 



grösseren Zeitaufwand erfordert. Aus dem Früheren geht aber 
hervor, d/iss die Notwendigkeit, beim Verpflocken die Schwan- 
richtig zu cliiuiniren, selbst, wenn eine Viertelstunde 
vergeht, viel wichtiger ist als das Verpflocken gleich- 
zeitig mit dem Vorbeipassiren eines Schwimmers. 

Es ist daher das vom Herrn Bezirks-Ingenieur Sceberger 
vorgeschlagene Verfahren praktisch unanwendbar und man 
muss sich vorläufig damit begnügen, das Mittel der an beiden 
Ufern möglichst oft gemessenen Geralle bei Beharrungs- 
stand als das wahre Flussgefälle anzunehmen. 
Germersheim im Februar 1870. 



mir». 

Von llemi Dr. A. Wolpert in K«la*nl»ittern. 
Die Heizung und Lüftung von Schlaf- und Krankenziui- 
n, wie von Wohnräumen überhaupt, lässt sich sehr zweck- 
und ökonomisch durch Mantelöfen in Verbindung mit 
Ventilationscanälcn erreichen, und wer sein eigenes Haus be- 
wohnt, wird am Besstcn thun, sich solche Einrichtungen zu 
verschaffen. Wer aber in der Mietlie wohnt, kann dergleichen 
gewöhnlich nicht erlangen; denn Fussböden aufzureissen und 
Mauern zn durchbrechen, um Luftcanäle anzulegen, das werden 
die meisten Hausbesitzer nicht einmal dulden, selbst wenn der 
Mietber die Kosten tragen wollte. 

Auch ich wobne in der Miethe und suche dcsshalb den 
gesundheitlichen Anforderungen in anderer Weise als durch 
Ventilationscanäle zu genügen, nimlich durch Benützung zweck- 
mässiger Oefcn und durch häufiges Oeffnen der F'enster. Dieses 
unmittelbare Lüften des Schlafzimmers war jedoch nicht mehr 
zulässig, als im October vorigen Jahres bei ziemlich kalter 
Fanülie sich vergrößerte und somit der Fall 
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war, dass für mehrere Wochen im Schlafzimmer die 
reder zu hoch noch zn nieder und die Lüftung 
eine reichliche sein sollte, ohne Zugluft und Herabsetzung d er 
Temperatur. Ich verfuhr nun in folgender Weise: 

Im Schlafzimmer selbst Hess ich nicht beizen, nur iman- 
stossenden Wohnzimmer; dieses, zur Zeit wenig gebraucht, 
diente somit als Heizkammer für das Schlafzimmer, und die 
Thure zwischen beiden Zimmern blieb offen. Jedes dieser bei- 
den Zimmer hat 75 Cubikmeter Rauminhalt. Die Lüftung ge- 
schah dadurch, dass in der Regel dreimal täglich — unter 
Umständen öfter — bei geschlossener Schtofzinunerthüre die 
beiden Fenster des Wohnzimmers etwa 5 Minuten lang geöff- 
net wurden. Nach weiteren 5 bis 10 Minuten war immer die 
Luft des Wohnzimmers wieder so warm wie vorher, so dass 
man ohne Besorgniss die Schlafziromerthüre öffnen konnte. 

Ein 5 Hinuten langes Offenstehen der Wohnzimmerfenster 
genügte immer reichlich für vollständigen Luftwechsel daselbst ; 
ee lässt sich auch leicht theoretisch, wie mittels des Anemo- 
meters nachweisen, dass sogar unter ungünstigen Temperatur- 
Verhältnissen schon in 2 Minuten die 75 
luft durch reine Luft ersetzt waren. 

keine Veröffentlichung verdienen, wenn ich nicht in meinem 
speciellen Falle in Bezug auf Effect und Kostenersparniss über- 
raschend gute Resultate erzielt hätte. — Länger als acht Wo- 
chen hindurch, bei äusseren Temperaturveränderungen von 
+ 10 bis — 17° R, zeigte bei Tag und Nacht (kurze Unter- 
brechungen beim Reinigen der Zimmer ausgenommen) ein Ther- 
mometer im Schlafzimmer nie weniger als 15* und nie mehr 
als 17* R., also eine Temperatur, welche den Anforderungen 
der Hygiene im Allgemeinen und namentlich für den Aufent- 
halt einer Wöchnerin vollständig entspricht. Auch hatte die 
Zimmerluft niemals einen schlechten Geruch und die relative 
Luftfeuchtigkeit wechselte nach Angabe meines Procenthygro- 
meters zwischen 45 und 65 Procent der Maximalfeuchtigkeit. 

So günstige Resultate wird man wohl selten bei einem 
ähnliehen Verfahren erreicht haben; namentlich wird in den 
Nächten die Zimmerwärme für Wöchnerinnen und Säuglinge 
oft nicht genügend, oder doch die richtige Unterhaltung des 
Feuers mit Unbequemlichkeiten verknüpft sein. Desshalb muss 
bemerkt werden, dass im Wohnzimmer ein Coaksfüllofen mei- 
ner patentirten Constroction (Mantel-Röhrenofen, kleinste Sorte) 
steht. Die einmalige Füllung mit Gaseoaks gewährt auf 4 bis 
9 Stunden, je nach der Regulirung des Luftzuges, eine gleich - 
massige Heizung, so dass man während der gewöhnlichen 
Schlafzeit nicht nöthig hat, das Feuer zu 



Die Temperatur des Wohnzimmers war, von der momen- 
tanen Abkühlung beim Oeffnen der Fenster abgesehen, immer 
ungefähr 3« R. höher als ün Schlafzimmer, nämlich 18 bis 
20* R., also für kurzen Aufenthalt, oder auch für längeren bei 
leichterer Kleidung, noch erträglich; sie würde aber unerträg- 
lich gewesen sein, wenn in gleicher Welse ein gewöhnlicher, 
häufig glühender Ofen ohne Mantel in Anwendung gekom- 
men wäre. 

Gegenwärtig wird das Schlafzimmer selbst während des 
Tages gehörig gelüftet, aber für die Nächte bleibt das er- 
wähnte indirecte Heizverfabren in Anwendung; man wird Das 
zweckmässig finden, wenn man bedenkt, dass Kinder bis zu 
2 und 3 Jabren, wie meine beiden Knaben, sich im Schlafe 
oft blos legen und dadurch leicht erkälten, wenn das Schlaf- 
zimmer zu kalt ist, dass aber die directe Heizung das Schlaf- 
zimmer leicht zu warm macht, und endlich, dass durch die 
beständige Circulation der Luft in beiden Zimmern für die 
längere Reinheit derselben gesorgt ist. 

Meine drei Kinder' erfreuen sich vorzüglicher Gesundheit, 
und dass hiebei meine Sorge für reine ui 
Luft von wesentlichem Einflüsse ist, wird man 
dürfen. 

Für die continuirliche HeizuDg der beiden 
zusammen 1 50 Cubikmeter wurde in 24 Stunden durchschnitt- 
lich •', Centner Gascoaks gebraucht, was bei einem Preise vou 
SO kr. per Ctr. für Ankauf, Beifuhr, Kleinschlagen und Tragen 
10 kr. ausmacht. 

Nicht unberücksichtigt darf dabei bleiben, dass meine 
Wohnung als eine der kältesten hier bekannt ist Sie liegt 
gegen Nordost und hat keine Vorfenster; unter dem Wohn- 
zimmer ist eine Einfahrt, unter dem Schlafzimmer ein offenes 
Magazin; die Fussböden sind nicht unterwülbt, sondern liegen 
auf gewöhnlichen Wickeldeckcn , oben sind ungeheizte Spei- 
cherräume. 

In der That war es bei meinem Einzüge vor 2 Jahren 
trotz des grössten Aufwandes an Brennmaterial nicht möglich, 
mit den vorhandenen gewöhnlichen, für Holz, Torf und Stein- 
kohlen eingerichteten Oefen die Zimmer genügend zu erwär- 
men, namentlich war die Fusskälte höchst unangenehm. 

Zu Anfang des vorigen Winters Hess ich desshalb jene 
Oefen durch Mantel-Röhrenöfen ersetzen und seitdem habe ich 
weder über Fusskälte noch über schwierige Heizung Uberhaupt 
zu klagen. 

Kaiserslautern, den 20. Januar 1870. 



in- Xlea>rbay< 
Deggendorf. 

Mitthoilung ?*n Herrn Kr*Uti»uuaiM«i«m Vallcl in LandtW. 

Der nunmehr in der Hauptsache vollendete Bau dieser, 
i Stunden nördlich von der Stadt Deggendorf gelegenen An- 



IV. Berichte aua der Baupraxia. 

stalt wurde nach dem Entwürfe 
des kgl. Kreisbaubeamten 
richterstaOer ausgeführt. 
Nach dem 



von dem Be- 
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and eben so vielen weiblichen Kranken entsprechend bemessen 
and nach den verschiedenen Krankheitsformen für jedes Ge- 
schlecht in getrennten Abtheilungen, nämlich 

a) für die ruhigen Kranken, 

b) „ „ unruhigen „ 

c) ii n verblödeten 

d) „ ., tobsüchtigen „ 

mit Rücksicht auf die statistisch bekannte Procentzahl jeder 
Gasse zur Ausführung gebracht werden. 

Deni verschiedenen Bildungsgrade derselben entsprechend, 
wurde die Gruppirung und Einrichtung der Räumlichkeiten in der 
Abtheilung a nach drei Gassen, in b nach zwei Gassen, in c nach 
nur einer Gass« bestimmt, jedoch die Disposition für die bei- 
den letzten Abtheilungen so getroffen, du.ss die Kranken besserer 
Stände von jenen der niederen geschieden werden können. 

Die gewählte und in nachstehendem Grundrisse im Mass- 
Hg. 5. 




Stabe von 1:2000 angegebene Grundform ist das combinirte 
Parallel- und Pavillonsyatcm, und kannten bei der gleichen 
Zahl männlicher und weiblicher Kranken die Bauobjecte ganz 
symmetrisch situirt werden. 

Die Hauptfront hat mit Einschluss der zurücktretenden 
Parallclflügel und Schlusspavillonbaiiten 646', die Seitenfront 
430' lange. 

Die dreistöckigen Gebäude, nämlich das Administration»- 
gebfiude(A), dann die Eck- und Mittelpavillonsbautcn (C u. E), 
überdecken eine Grundfläche von 20452 C, die zweistöckigen 
Gebäude, nämlich der Central- und Wirthschaft*b»u (J), die 
Frontflügelbauten (Bj, die Verbindung sttUgcl ( D u. F) zwischen 
den Eck-, Mittel- und Schlusspavillonbauten, dann die letzteren 
(G) selbst 33228 C ', die einstöckigen Flilgelbauten des Centrai- 
baues (H), die Verbindungs- und Schlusshauten [K u. L) für 
Verblödete und Tobende, ferner das Maschinenbaus (M), die 
Verbiuduugsgäuge (P), die Remise (N), der Eisbehältcr (R), 
dann das auf dem Grundplane nicht mehr angegebene Gärtner- 
und Lekhonhaus> eine Grundfläche von 49622 □', endlich die 
Kirche 2132 □*, so dass die gitummte überbaute Fläclic 
105434 □' beträgt 

Zur Wasserversorgung ist eine 6500' lange gusseisernc 
Leitung hergestellt, die pro Minute 1 Eimer = 2,58«' Quell- 
wasser liefert. 
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Für die Latrinenanlage wurde in den Gebäuden Iii. A 
bis J das Gruben- und Schwemrasystem , in den Abteilun- 
gen K und L das Tonnensystem iFosses mobiles) angewendet. 
In den Gruben werden die festen von den flüssigen Destand- 
theilen durch Diviseurs getrennt und letztere mit dem Meteor- 
und llaus,haltungswa.s»er durch Canäle in den nahe, der An- 
stalt vorbeifliessenden Kohlbach geleitet 

Die Fässer für die gemeinschaftlichen Alwte auf den letzt- 
genannten zwei Abtheilungen, dann die üefäs&e für die Zel- 
lenahorte werden von dem Souterrain aus untergestellt und 
entleert 

Die Verwaltung*- und Wirthschaft-sgebaude (A, .1 u. H), 
dann die Gebäude für ruhige und unruhige Kranke (B, C, Ü, 
E, F und G) haben gewöhnliche Ofenheizuugen , die Abthei- 
lungen für Verblödete und Tobsüchtige (K u. Lj eine von 
J. H. Reinhardt in Mannheim ausgeführte Luftheizung mit 
I'ulsious Ventilation. 

Der Betrieb der Koch- und Waschküche, dann der Bäder 
wird mittels Dampf und Maschinen bewirkt, nnd werden die 
bezüglichen Einrichtungen von J. Haag in Augsburg her- 
gestellt 

Die Anstalt steht auf dem 43 Tagwerk grossen Areal mit 
der llauptfront gegen Süd-SQd-Ost ist Im Rundbogenstyl er» 
baut, bis zur Sockelhöbe mit Bruch- und Hausteinen aus Granit, 
darüber in Ziegelrohbau ausgeführt und mit Schiefer eingedeckt. 

Auf der südwestlichen Seitenfronte (Männerabtlieilung) hat 
sich durch das stark gegen den Koblbach abfallende Terrain 
der Vortheil ergeben , dass hier längs der ganzen Fronte 
noch ein helles, lichtes Erdgeschoss gewonnen werden konnte, 
das zu Werkstätten Tür die Männer eingerichtet ward, so dass 
man den ganzen Betrieb dieser verschiedenen Beschäftigungen 
von den Wohn- und Aufenthaltsräumen abgeschlossen zu hal- 
ten vermag. 

Südlich der Anstalt sind die öffentlichen Gartenanlagen, 
an die sich nach rückwärts und zu beiden Seiten der Gebäude 
diu Beamten- und Krankengärten aoschhesseu. Auf der Rück- 
seite ist der 6 Tagwerk grosse Gemüsegarten angelegt. Dieser 
und die Krank engarten sind nach aussen mit Mauern umgeben 
und unter sich durch Bretterwände abgetheilt. 

Der Bau wurde im Mai 1866 in Angriff genommen und 
wird bis Mitte gegenwärtigen Jahres in allen seinen Theilen 
vollendet sein. 

Die Baukosten belaufen sich mit F.inschluss der Wasser- 
leitung, der maschinentechnischen Einrichtungen, Einfriedun- 
gen, Weg- und Gartenanlagen, jedoch ausschliesslich der Grund - 
ei werbungcu. in runder Summe auf 500,000 fl. 

Deggendorf im Januar 1870. 



Rone» Petroleum al« Heiamaterial. 

Mitteilung von Hrn. Architekt n, Cii il-iogenimr \V. t Btreernirtli 
in Allrgrieny (Nordamerika). 

Schon vor mehreren Jahren war die Idee aufgetaucht, 
rohes Petroleum als Itrenmnaterinl für Dampfkcsselfeiierungcn 
anzuweudeu und unzählige Versuche wurden gemacht, die im- 

5a 
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mense lleizkraft dieses verhältnissnüssig leicht zu transportircn- 
dnn Brennstoffes für die Kessel der Schiffsmaschinen auszunutzen, 
ohne dass einer dieser Versuche besonders erfolgreich war. 

Abgesehen von der Gefährlichkeit der meisten versuchten 
Heizniethoden , schlugt nach einem Berichte des Marine- 
Secretai s, welcher alle in dieser Richtung gemachten Versuche 
zusammenstellt, das Petroleum, directer Feuerung ausgesetzt, 
einen so bedeutenden Theil seines Kohlimstoffgvhaltes in fester 
hinnen 48 Stunden, meistens schon früher, 
Feuerrohren des Kessels verstopft werden. 
Nun waren schon Tor mehreren Jahren einige Oelhrunnen- 
besitzer, die sich für die Sache bedeutend interessirten, auf 
den Gedanken gernthen : die in der Kegel bei Krbohrung einer 
Oelqnelle sehr heftig ausströmenden brennbaren Gase dürften 
möglicherweise blos in Dampfform auftretende* Petroleum sein, 
in welcher Vermuthung sie durch mehrfache Versuche bestärkt 
wurden, ohne jedoch eine praktisch durchführbare Methode 
für Umwandlung von flüssigem Petroleum in gasförmiges zu 
Heizzwecken ausfindig zu machen ; ebenso scheiterten, wie aus 
dem Berichte des Marine-Secretärs hervorgebt, sämmtliche von 
der Regieruug angestellten Versuche an der bereits erwähnten 
Neigung des Petroleums, Kohlenstoff in fester Form abzusetzen. 

Du Furtum aber, dass gasförmiges oder in Dampfform 
gebrachtes Kohlenöl eine ungemeine Heizkraft besitze, wurde 
sichergestellt und es wurden in neuerer Zeit Versuche gemacht, 
überhitzten Dumpf zur Entwicklung dieser Gase zu benützen, 
welche als gelungen betrachtet werden dürfen, seit die Herren 
Whipple & Dickerson einen eben so einfachen als 
Apparat zu diesem Behufe construirten, 
ten mit dem bessten Erfolge arbeilet. 

Der Dampf wird aus dem Kessel mittels eines Rohres in 
den Feuerkasten gefuhrt, dort durch ein vom Feuer bestriche- 
nes langes und ziemlich enges Eisenrohr getrieben und darin 
Überhitzt, darauf durch Rohren in den cylindrischcn Generator, 
welcher etwa 80 Gallons Petroleum hält, geleitet und dadurch 

Od sehr rasch 



in Gase, oder besser 
befindlichen 



Grösse strö- 
men diese Dämpfe in solcher Menge aus, dass die langgezogene 
Flamme den ganzen Kessel bestreicht und noch ein gutes Stock 



Gleichzeitig wird auch der vom Generator kommende Was- 
serdampf in die Feuerung geleitet, der, an und für sich schon 
sehr beiss, in der Gasflamme vollständig zersetzt durch den 
verbrennenden Wasserstoff die Hitze beträchtlich vermehrt. 

Der in Verwendung stehende Apparat heizt den 35 Fuss 
langen cylindrischen Kessel einer 30 Pferde-kräftigen Dampfma- 



schine seit etwa 2 Monaten mit einem Aufwände von einer 
Gallone rohen Petroleums per Stunde und während bei ver- 
gleichsweiser Heizung mit hesster Gumberland-Kohle ein Dampf- 
druck von 35 Pfund auf den Quadrateoll erzielt wurde, stieg 
die Dampfspannung hier in 20 Minuten auf "0 Pfund, obwohl 
selbe während des Herausnchmens des Kohlenfeners auf 25 
Pfund gefallen war. 

Dabei ist noch zu bemerken, dass der Apparat angeblich 
blos mit einem Drittel seiner Leistungsfähigkeit arbeitet. Wenn 
das Feuer regulirt ist, producirt diese Art Feuerung weder 
Russ noch Rauch noch Asche. 

Die Ingenieure des Marine- Departements wenden i 
Aufmerksamkeit dieser Sache zu und verschiedene I 



Fachmänner sprachen, nachdem sie diese Feuerungsmethode 
eingehend geprüft hatten, sich dahin aus, dass selbe ungeheue- 
ren Vortheil verspreche und als vollendeter Erfolg anzusehen 
sei; blos die Aduptirung für einzelne Zwecke (die schliesslich 
doch blos nuchanische Details betreffen kann) sei noch zu re- 
geln. Gegenwärtig werden auch Proben für die Anwendung 
bei Locomotivfeuerungen vorbereitet, Uber welche ich mir sei- 
nerzeitigen eingehenderen Bericht vorbehalte. . 

Auch die dänische Regierung scheint dein Petroleum als 
Heizmaterial ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden, da an die hic- 



vcrwandelt, welche in einem 
gesammelt und von da mittels 



Informationen über in 
zu geben. 

Allegheny, 



Erfahrun 



1869. 



V. 



rs Uerage* dei 
Uelelae. 

Historische uad rxperimenUtivr Krauttrlnngcn von Frrihmn t. Webe r. 
Weimar, 18K9. Verlag von R. F. Voigt. 

Zu den vielfachen Verdiensten um da» Eisenbahnwesen fugt der 
Verfasser durch Abfassung des vorliegenden Werkes ein neues, nicht 
unbedeutendes hinzu, indem er die fUr die Mi berbrit des Eisenbahn* 
betritt«* so wichtige Frage: wie «teht <•» um die Stabilität d— (ieffl- 
ge* unserer heutigen Ki«r-ib*hjtgclei», in genialster Weise ilirert durch 
Experimente beantwortet. 

1b der Einleitung sagt der Verfaulter: 

.Die Tendenz des ersten Theile« vorlicirender Arbeit war, eine 
Zusammenstellung der Erfahrungen Ober den Zu- 



sammenhalt der Geleise zu 



flösse die Cunstructlon des EiseulMhiiOberbaur» ihre jetzt giltigen 
Kannen angenommen hat: Im zweiten Theile aber und durch daran 
geknöpfte Darlegung der experimeutativen Ermittelungen , Termittela 
deren der Verfasser versucht hat, auf einige bedeutsame Fragen in 
BetrrfT jene-» ZuNunmenhaltes einiges Licht zu werfeil, elue Anzahl 
Locken in unserer Kenutniss von den einschlagenden tunstruciioos- 
Verhältnissen theil» auszufüllen, theil- auf sie aufmerksam zu machen 
und Wege anzudeuten, auf denen zu ihrer Ergänzung zu gelangen ist.« 

Der erste Theil gibt die hiatorurh« Entwickelung der (ieleiseau- 
ordnung von den ersten Vergehen in engl. Bergwerken an bis zu den 
gelungenen Cinistructionen der neuesten Zeit. 

.Betrachtet man 4 
Ei« itbahn-Oberbaues und di 

Functionen der Organe und des gunzen Zu- 
so tritt uns au» dem (iaiizen ein, 
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als ein Mensehenalter andauernde«, ängstliche» und befangenes, sich 
oft in Kreisen bewegendes, auf Beseitigtes und Verworfenes xaruck- 
knmmrndi's, Neues mit Hau «greifendes und noch schneller wieder 
bei Srite werfendes Streben und Hingen entgegen. * 

Im «weiten, ungleich wichtigeren, Theile beschreibt der Ver- 
fasser die grosse Heihe Ton Kiprrrroentrn, die er in Besag auf fol- 
gende rier Hauptvcrbaltnisae anstellte : 

I. Die Stabilität der Schienen gegen horizontale und rerticale 
Pressungen. 

II. Stabiiitat der Schirneuverbindungen, Laschen etc., gegen rer- 
ticale und horizontale Pressungen. 

III. Stabilität des Geleises gegen Bestrebungen, die es in seiner 
Oesammlbeit xu verschieben 

IV. Stabilität de» < ielei.es 
auf den Seh» ollen. 

Resultate ad 1 : 1) der grosse Widerstand der Doppelkupfschterjeu 
gegen seitliche Verbiegutig ist eine llauptursaclie der Verdrängung der 
Pischbauchschleneu gewesen. 2: Die grossere Widerstandsfähigkeit der 
Vignoles-Sobieneii gegen laterale Pressungen nacht sie empfehlen*- 
Wurth er als die Duppelkopfachienen. 3i Die breite des Kusses der 
Vignolrs-Schienen ist so gross herzustellen, als das Waliverfahren es 
gestattet. Dagegen kann 4) der Mals der Schiene so sehwarb genom- 
men «erden, als die Stabiiitat der Enden derselben für Lawbcnver- 
bindung und das Walzverfahren es grststtet, wenn nur die Verbindung 
des dünnen Halses mit Kopf und Fuss eine ranstruetive ist. 

Ad II. Als die braste Laschenform hat sieh die eonische mit stark 
geneigten Mienen gezeigt. Kur schwebende StosM ist die Distani der 
Schwellen zunächst an Stusse zu 0,6 derjenige« der Slütxscbwellen 
zu nehmen, wahrend letztere gleichraäaaig unter den Schienen zmer- 



von den Schienen festgehalten war , so mos 
wegungen einen freien Raum aus der Platte 
Ende genau der Summe aller Maximalbewegt 
sprach und zugleich die Crosse der verticalei 



iten diese bei ihren Be- 
heransarheiten, der am 

ngen der Schienen ent- 
, horizontalen und kan- 



Ad III. Zur Ermittelnng der hiezu nothigen HoriroalaJkräftc wurde 
eine kleine hydraulische Fasspresse mit Manometer verwendet, wobei 
■ich ergab, dass die Widerstandsfähigkeit des Geleise» sich ilurch die 
Belastung einer Locomotive (toi> 500 CtT.) fast sehufach et höht ge- 
gen diejenige des unbelasteten Geleise» uud dass im Allgemeinen die 
zur seitlichen Verschiebung eines Geleises nölhige Kraft der Last. mit 
weither das Celeis den Uoden drückt, proportional ist. Da» 
material, selbst Vornchlagpfahle etc., haben einen sehr geringen 



4,3"" betragt, 
die a) bezüglich 
der Rribnng xwi- 
zwi- 



Ad IV. Hier wird zunächst die 
msUtiri, welche im Gelei* 
Dann werden die Experiment, 
der llaltkraft der llcfcst:guiigxmittcl, b.l 
sehen Schienenfnss und Schwelle und c 
sehen Rad und Schiene 




Zum Hchlm« stellt der Verfasser Untersuchungen über die 
Gesammtbewegungen der Schienen unter dem Einflüsse 
des Betriebs an und iwar dur.h Anbringung eines äusserst sinn- 
reichen und einfachen Apparaten. Derselbe bestand darin, das» zwi- 
schen zwei Schwellen ein Querriege) an drei eingerammten Pfählen 
derart befestigt wur !e , das» der Riegel mit dem Schiene nkopf bandig 
war uud die Schienen frei in einem Einschnitt durch den Riegel lie- 
fen An leztercn wuiJ.li nun zwei lUilzbackeu festgeschraubt, die 
zwischen sieh eine Bleiplatte tragen. Diese bestand aus zwei Hälften 
and war dem Schienenpronl genau angvpassc. Da dieselbe unabhängig 



tenden Verdrdcknngen aller Theile der Si Lienen in einem untrüglichen 
Diagramm angab. Dem Werke sind auf 4 Tafeln solche ] 
beigegeben. 

Die Schluxsfotgenmg ans den 
der Verfasser in folgendem falze «naammeu: 

, Die Elemente der Geleisconstruction aus III und Eisen 
„sind an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit allenthalben angelangt 
„und wird ein der Mas»enbewegUttir unserer und der kommenden Zeilen 
„entsprechender Spurweg uur durch dessen l oiutrnclion in Gestalt einet 
„fortlaufenden, einfach angeordneten, rerhaltnissmassig iinhiegsaraen, 
„durch den Einwirkungen lies Betriebs gewachsene Organe vereinigten 
„Dopprltrigers, der, ohne vermittelnde Elemente, direct auf geeignet 
„vorbereitetem Boden liegt, hiTzustcllen sein. Das so gebildete Geleis 
„durfte, andererseits nur mit v ie rr ä de rt gen Fuhrwerken befahren, 
„die grüsste Garantie für die Sicherhett ha Bezug auf dir Stabilität 
„des Geleises im Boden und d 1 e Kührung der Fuhrwerke im Gelet» 
„bieten.* 

Diese Erörterungen werden wohl unzweifelhaft veranlassen, ilass 
der in den letzten Jahren hl»» v ersuch s weise auf vielen Bahnen 
zur Verwendung gekommene reine eiserne Ober b au die gebührende 
rasche Aufnahm! allentlialben finden wird. Ob m 
zwei- oder drrithrilige Ijingstrager den Sii-g davon 
können nur langjährige Erfahrungen entscheiden. L 



Der Ras-fsancaibSMI mit EJjsacIsluaa der < onatrnrtiou 41er 
NtrausaeobrUekets. Lehrbuch für den l'nterricht* au tech- 
nischen I^hransUlten , sowie zum Selbststudium fflr Strassen- 
hau-Ingenieure. Von Ahl bürg, Prof. der Bauingenieur- Wis- 



3l;> Hulzschuitten aus dem Atelier von Mezgcr and Probst. 
Brauuxhweig, l". A. Sehwetscbke & Sohn. 1S70, 
Das vorliegende Werk «o!l nach der Absicht des Verfasser» nicht 
allciu dem angehenden Ingenieur das Stadium des Slrassoohane» er- 
leichtern, sondern auch dem älteren Fachgen.wsen als Begleiter in der 
Präzis dienen. Zu diesem Zwecke beginnt es iin ersten Abschnitte 
mit der t'oiistructiou der neuesten zwei- und vierradrrigeti Last- und 
Luxusfuhrwerke, den Anordnungen und Abmessungen von deren wich- 
tigste» Theilrn und behandelt die Zagwidcrständc and Leistungen 
>bei grösstentheils die in Rilhlmann» all- 
hierüber entwickelten Grundsätze wiederge- 
geben. Im zweiten Abschnitt bespricht dann der Verfasser in Kurse 
die Recognosrintngen , Aufnahmen und Spezielleres aber die Wahl 
des Straasrnzuge» , entwickelt erschöpfend die Regeln bei Wahl des 



das Auftragen dea Längenprofils und der Qnerprofile, die Berechnung 
der Auf- und Abtrage, Massenent» Ickelungen und des Eitransports uud 
beschäftigt sich mit Anordnung der Auf- und Abträge mit ihren 
Bdlchnngsnächen. Im dritten Abschnitt ist die Bauart älterer Strassen 

oder PHastcrhahnen sind, gegenübergestellt. Mit 
samkeit und am umfangreichsten ist der viert« Abschnitt bebandelt; 
derselbe umfasst di« Kunstbauten an den Strassen zum Zwecke der 
Kntwäaserung, wobei insbesondere der Bau aller vorkommenden Systeme 
der hölzernen, steinernen and eisernen Strassenhrllcken sowohl theore- 
tisch begründet, wie praktisch eingehend besprochen wird, and ent- 
hält die Grundsätze für die Ausführung der Futter- und Stützmauern 
und verschiedener zu dm Kunstbauten zu zählenden Vorrichtungen and 
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all: Si hutzvorrichtungeo . Meilen- und Nimmcrnzeiger etc. 
Per fünfte Abschnitt ixt d?r Unterhaltung der Str»*»en and der 
hiezu gehörenden übrigen Bauobjekte und baulichen Vorrichtungen ge- 
widmet. Ins Werk «chlicsst mit einem Anhange; Die V eranschlagung 
des Neubaues der Strassen. 

Der vorstehende kurz gelaaste Inkalt dieses reichhaltigen Werkes, 
welche« mit Umsicht ond Fleias In geeignetster Reihenfolge zusammen- 
gestellt ist, möchte znr Genüge darthun, dass die Absieht di'a Ver- 
fassers durch dies« Lehrbuch erreicht wurde ; noch unterstützt wird 
dieselbe durch die zahlreichen dem Texte beigedruckteu Holzschnitte, 




Technische BlsUter, Vierteljahrschrift de» deuUebcn lugcoieur- 
und Architekten- Vereines in Böhmen. Erster Jahrgang 18ti9. 
Erstes lieft. 

Die Kathedrale des h. Veit n Prag u4 die Kunstlbatigkeit 
Kaiser Carl IV, eine airhitcku.nisch -archäologische Studie von Prof. 
Be rahardt tireeber. 

Das vorliegende Heft enthalt die Baugescbirbtc dieser konsilcrKwh 
wie historisch wichtigen Kathedrale. Spatere Hefte sollen die Be- 
schreibung des Pon)gcba.udis und der darin enthaltenen Kunstwerke, 
dann die Lebensverhältnisse und das Wirken der beiden Ponsbau- 
meister u. », w. bringen. 

V. Ott, die SthifkarnVhen llriicke«. Gegen die Scbifkorn'schcn 
Brücken ist nach der Isekanoten Katastrophe der viel in schwach 

in neuerer Zeit ein 



Diess hat den Verfa>s«r veranlasst, «machst eine ganz einfache 
Theorie der Schilkonfscbcn Bracken su entwickeln und hieran die 
Berechnung von Schifkurn'schen Brocken der böhmischen Nord- und 
Soweit diese Abhandlung hier vorliegt, fuhrt 
dass die Brücken der böhmischen .Nordhalm 
in allen ihren wesentlichen CousUuctiuutbcilen durchschnittlich die 
i fache Brochsicherheit gewahren, somit ohne allen Ausland mit den 
schwersten I-aaUOgrn befahren werden können. 

Der hauptsächlichste 
da» die Säulen in doppelter 
bisheriger Entfernung aufgeteilt werden können. 

Schmitt, «her Praf. Dr. Wiakler"« aeues Weiehen-Srste« fär 
Eiseabakern Die Weicheuxungc hat eine der gewöhnlichen Schiene 
ähnliche Form, ist jedoch niedriger als die Stocksebiene und hat einen 



fihigkeit eriielt, welche noch dadurch vermehrt wird, das« der Fuss 
der Stork»! hierin nicht ausgeschnitten werden muu. An der Wurzel 
ist ein vcrtkalcr Bolzen angebracht, um welchen «ich die Zunge leicht 
i I.angenviTschiebungen, sowie seitliche 
Kndhch bt die Stellvorrichtung 



rurren. wobei angenommen ist, dass der Radius derselben allmal ig von 
unendlich bis zum Radius der Hauptcurve abnimmt. 

Folge« des Brücke* der Srhwaagradwella eiier Dasspfaiasehine. 

Zenvan, Lieraar's Sekieaenprüfuiies Methode. Dieser neuen l'ruf- 

nngsmethode liegt die Idee zu Grunde, die Schienen, wie auch die 

in einer solchen Art 
» 

werden. 

Denkt mau sieh aus einer Partie gleichartiger Schienen cinca be- 
stimmten, beidersvita vereinbarten l'rocentsati anfällig 



späterhin im warmen Zustand nach einem bestimmten 
radius gebogen, sudanu eine kreisförmige Kiaenhahn in ganz derselben 
Weise bergentellt , wie die%a bei der betreifenden Bahniintemehmung 
normirt ist , lasst auf dieser eingeleisigen Bahn einen mchrrkderigen, 



Geschwindigkeit und Wagenbelartong die Schienen und R»der etc. in 
verbaltnissmassig kurzer Zeit derartig erprobt werden, wie diess in 
der Praxis nur nach längerer Zeit der Fall ist. 

Der l'robewagen ist stark genug, um per Had soweit belastet 



dnrrh ein verschiebbare» Gewicht derartig eonstruirt, da» bei einem 
Befahren der Weiche das Klap|»crn derselben vermieden wird. 

' el ergaaffs-farvea für Eisenbahnen. Die Ucbcrgangs-Uurveji 
haben den Zweck, einen nllmaligcn rebergang aus der geraden in 
die gekrümmte Strecke zn veranlassen Die verliegende Abhandlung, 
.lern Werke de« Prof. Dr. Winkler .Vortrage Ober Kisenbahnl.au" ent- 
nommen, enthalt die Entwirkelniig der Formeln für solche t'ehergangs- 



tragt | ebenso soll dessen Geschwindigkeit der i 
digkeit gleichkommen. Die Bewegung erfolgt von einem Motor an« 
durch KaderuberseUung. I'm alle Unzukömmlichkeiten des künftigen 
Betriebes nachzuahmen, ist ein oder das andere der Ruder unrund, 
wodurch ein Iheüweises Gleiten eintritt, ferner derart gelagert, dass 
es im Zickzack lauft und eine fortwährende Abnutzung zwischen Rpur- 
Irranz nnd Schienenkopf stattfindet. 

lue Einführung des pneumatischen Caaalisatious Sjrstems in 
Prag «n< dessen Kesaltal*. Dieses Sj.tem, von lugcnieur-Capitain 
Charles T- Llernur erfunden , wurde in einer taterne zu Prag ver- 
suchsweise eingeführt und hat der dortig* Oenie-Director über die 
damit erzielten Resultate einen ausführlichen Bericht erstattet. Llernur 
ist von dem Grundsatz ausge/angen, das« alle gahningsfabtgen Sub- 
den Städten entfernt werden müssen, bevor ihre Gihr- 
eintritt, d. h. binnen 30 Stunden. Es soll daher die 
Abfuhr der Facalien taglich stattfinden, wozu er ein besonders dazu 
eingerichtetes Rohreu- oder Canalnetz ausgedacht luvt. Die Röhren 
sind von Eisen , um die Verunreinigung des Bodens durch 
sickerung zu verhindern, und geschieht die Fortbewegung der 
nasse durch Luftdruck. Indem die Stoffe in noch 
Zustande erhalten werden, in welchem sie den grösateu Werth für die 
Landwirtbsehafl haben, erreicht er dabei den Zweck, durch deren Verkauf 
die Kosten der Einrichtungen und deren Betrieb decken zn können. 

Dieses Verfahren nimmt daher unter den neueren Erfindungen 
gewiss eine hervorragende Stelle ein , da eine richtige Losung der 
Cloukenfrage von gleich 1 
Städte, wie auf die 
Ackerbodens ist. 

Die unter Leitung des Genie-Directori in Prag mit der gewissen- 
haftesten Genauigkeit angestellten Versuche ergaben ein sehr günstige* 



des fragliche« Systems bei sammtlichen Casemen Prags, sowie hei den 
Spitalern und grosseren Militürgebiudcn dringend«! anempfohlen wird. 

Berichtigung: Heft 1 S. 16 Z. 6 v. u. lies statt „in das 
röhr" „In den Gründer". 



Kgl. Hofhuclidnickcrci von Dr. f. Wolf et Sohn. 



Verantwortlicher Redactmr: Doehlemanu. 
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ZEITSCHRIFT 
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BAYERISCHEN 

ARCHITEKTEN- UND INGENIEUR - VEREINS. 



Baurath: 



Baurath : 

Baurath: 
Baurath: 



Baurath: 




Baurath: 
Ingenieur: 

Bauassistent : 



Ingenieur: 



1870. 



Heft ». 



I. Amtlich« M i II Im 'Illingen. 



der städtischen Kaubeamtei Bayerns. 

(Schliua.) 

Oberflrankea. 

Bayreuth. 
Schmidt, Daniel. 

Bamberg. 
Lang, Georg. 
Eicbner, Jobann. 
Sepp, Xaver. 
Hof. 

Thomas, Gottlob. 
nirr,li rl .Mkvn. 

Ansbach. 
Weiss, Itudolph. 

Nürnberg. 
Solger, Bernhard. 
Hecht, Emil. 

Fürth. 
Friedreich, Friedrich. 

V nI i-r fr im Im- ii. 

WUrzburg. 
Scherpf, Joseph. 
Lutz, Georg. 
Erzgrabe r, Philipp. 

Aschaffenbnrg. 
Ncmeschck, Carl. 

Schweinfurt 
Müller, Heinrich. 

Augsburg. 
Leybold, Ludwig. 
Immler, Joseph. 
Endres, David. 
Maier, Christian. 
Maier, August. 

Kempten. 
Riss, Alois, 

Memmingen. 
Bändel, Carl. 

Kaufbenren. 
Bück, Xaver. 

Nördlingen. 
Daumiller, Joseph. 



Personalstand der District» Baisehaffier der Khelnpfalc 



Bergzabern: 
Blieskastel: 
Frankenthal: 
Gerinersheim : 
Homburg: 

Kaiserslautern:* 
Kandel : 

Kirchheimbolanden: 



Kusel: 
Landau: 

Neustadt: 
Pirmasens: 
Speyer: 
Zweibrücken: 



Schwarz, Heinrich. 
Wolfius, Philipp. 
Li- im er, Johann. 
Knorr, Theodor. 
Broc, Wilhelm. 
Kau, Carl. 
Huth, Julius. 
Hepp, Carl Philipp. 



Demmerle, Peter. 

Clinton Röckenkausen und Obermo- 
schel: unbesetzt. 

Schmetsser, Jobann. 

Maxon, Georg 
Baupraktikant. 

unbesetzt. 

Steinbauer, Friedrich. 
Münster, Joseph. 
Portscheller, Christian. 



VerxelrbiiUii 

Baupraktikanten, welche 
für den Staatsbaudienst im Jahre 1870 

1) Bernatz, Franz, aus Landshut. 

2) Paraquin, Emil, aus Landau in der Pfalz. 

3) v. Lerchcnfcld-Aham, Carl, Freiherr, aus 

4) v. Saint- George, Adolph, aus M 

5) Hohmann, Friedrich, aus Altdorf. 

6) Mennacher, Joseph, aus 

7) Füringer, Carl, aus 



derjenigen Eisenbahnbau-Praktikanten, welche nach 
abgelegter ausserordentlicher theoretischer Prüfung die prak- 
Prüfung Tür den StaatseiBenbahnbaudienst im 
Jahre 1870 bestanden haben. 

1) Frauenhelz, Hermann, aus Adelbofen. 

2) Zelt, Heinrich, ans Hof. 

3) Friedrich, Heinrich, aus Süttenbach. 

4) Schultheiss, Wolfgang, aus Hof. 

5) Kunstmann, Heinrich, aus Burggrub. 

6b 
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6) Dietrich, Franz, aus München. 

7) Bauer, Carl, aus München. 

8} Schult es. Wilhelm, aus München. 

9] Mack, Theobald, aus Regensburg. 
10) üöringer, Hubert, aus Winklurn. 
11} Hcintz, Eduard, aus Neupfotz. 

12) Allmann, Ludwig, ans Luxemburg. 

13) Frobenius, Richard, aus Kitzingcn- 

14) Spiegel, Matthias, au» München. 

15) Längenfelder, Ludwig, aus Burgfarrnbach. 

16) Quinat, Carl, aus Unterfichtenmühle. 

17) Schwarz, friedlich, aus München. 

18) Wagner, Ferdinand, aus Selb. 

19) Zahn, Oskar, aus Eschenau. 

20) Schön tag, Eduard, aus Merkendorf. 

21) Roscher, August, aus Regensburg. 

22) Thenn, Max, aus Augsburg. 

23) Lachner, Martin, aus München. 

24) Wagner, Gottfried, aus Nürnberg. 

25) Perzl, Johann, aus Mering. 

26i Panzer, Alexander, aus Landau in der Pfalz. 

27) Zenker, Friedrich, aus München. 

28) Wüstendürfcr, Johann, aus Fürth. 



Verself hu U« 

derjenigen Ingcnieur-Candidatcu, welche im August 
1870 das Absolutorium der Ingenieur-Abtheilung der kgl. poly- 
technischen Schule in München erhalten haben. Mit einem • 
sind jene Candidaten bezeichnet, welchen nach Erfüllung der 
übrigen hiefUr vorgeschriebenen Bedingungen i Absolutorium 
eines Gymnasiums, Nachweis k«r|ierlicher Befähigung und Zeug- 
niss über mit Erfolg gehörte Vorlesungen über bayerisches 
Verfassungs- und Verwaltungsrecht) die Admission zur Praxis 
im k. b. Staats baudienst ertheilt wurde Die Candidaten 
Sperr und Schiich er erhielten gemäss höchster Erschlies- 
sung ausnahmsweise die Admission zur Praxis im k. b. Staa t s- 
eiseubahnbaudienst. 

1) Streidl, Georg, aus München. 

2) Zoller, Jakub, aus Böchingen (Rbeinpfalz). 

3) Scheiblögger, Hugo, aus München. 

4) Gerhausnr, Johann, aus Pörnbach (Oberbayern). 

5) Schöninger, Robert, aus München. 

6) Hausser, Friedrich, aus Dörrenbach (Rhcinpfalz). 

7) Zeuger, Max, ans München. 

8) Mastaglio, Carl, aus München. 

9) 'Sperr, Ludwig, aus Moosach. 

10) *Egler, Adam, aus Regensburg. 

11) *Maier, Franz, aus Nördlingen. 

12) Scheibel, Sebastian, aus Pettau (Steyermark.i. 

13) *S chile her, Carl, aus Egelharting bei Ebersberg. 
14i »Kraus, Philipp, aus Kitzingen. 

Den Candidaten Streidl und Zoller wurde wegen vor- 
züglicher yualincaiion in allen Prüfungsgegenständen auf An- 



trag des Lehrerrathes der Ingenicur-Abtheilung von dem Dirce- 
torium der k. polyt. Schute das Ingenieur-Diplom ertheilt- 
Ausser obengenannten 14 Candidaten hatten sich noch 
weitere 13 zur Prüfung gemeldet, welche jedoch bei Ausbruch 
des Krieges zu den Fahnen einberufen wurden und später Ge- 
legenheit zum Bestehen der Absolutorialprüfung erhalten werden. 

Dl«n«se«-Xarhrfchteii. 

Seine Majestät der König haben Sich allergnädigst 
bewogen gefunden, unter' m 16. Juli I. Js. 

den Regierungs- und Kreisbaurath Carl Ruland bei der 
k. Regierung von Oberbayern unter huldvollster Anerkennung 
, seiner mehr als vierzigjährigen mit Treue und Eifer geleisteten 
Dienste, sowie seines auch ausserdem vielseitig bethätigten 
gemeinnützigen Wirkens in den erbetenen definitiven Ruhe- 
stand treten zu lassen und 

auf die hiedurch erledigte Regierungs- und Kreisbauruths- 
Stelle den bisherigen Kreisbauheamten Carl Klumpp bei er- 
wähnter Kreisregicrung zu befördern; 

den Regierungs- und Kreisbauratb Beatus Max v. Chlin- 
gensperg bei der k. Regierung von Niederbayern unter An- 
erkennung seiner mehr als vierzigjährigen mit Treue und Eifer 
geleisteten erspriesslicheu Dienste in den erbetenen definitiven 
Ruhestand treten zu lassen uud 

auf die hiedurch erledigte Stelle eines Regierungs- und 
Kreisbaurathes bei der k Regierung von Niederbayern den 
bisherigen Kreisbauheamten Friedrich v. Günther bei der 
k. Regierung der Pfalz seiner gestellten Bitte entsprechend 
zu befördern; 

unter'm 17. Juli 1. Js. den Regierungs- und Kreisbaurath 
Franz Forthuberin Ansbach unter huldvollster Anerkenn- 
ung seiner 43jährigen treuen, eifrigen um! erspriesslicben Dienst- 
leistungen in den erbetenen Ruhestand treten zu lassen: und 

unterm 21. Juli 1. Js. den Baubeamten Franz Hub er 
in lllertissen wegen nachgewiesener temporärer Functionsun- 
fähigkeit auf die Dauer eines Jahres in den Ruhestand treten 



Bayerische Ostbahnen. 

Berufen wurden : 
als Sectionsingenieure : 
zur Bausection Eggmühl der Bauassistent August De eher, 
zur Bausection Köfering der Bauassistent Wilhelm Hänlein, 
beide in der Eigenschaft als Ingenieurassistenten. 

Ernannt wurde: 
zum Ingenieurassistenten der bisherige Sectionsingenieur Wil- 
helm Schöller in Parsberg unter Fort Verwendung in seiner 
Eigenschaft als Sectionsingenieur daselbst. 

Befördert wurden : 
zum Bezirksoberinsiiector in Weiden der Betricbsingcuieur 

Gustav Mack daselbst, 
zu Bezirksingenieuren : die Ingenieurassistcnten Anton Schlag- 
intweit in Geiselhöring und Max Siry in Furth a/W. 
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als Bauführer zur Bausection Uegensburg der bisherige In- 
genieur bei der städtischen Baueoromisaion in München Ott- 
inas Lutz, 

als technische Gehilfen : 
zur Bausection Eggroühl der bisherige wUrttembergiscbe In- 
genieur Julius Erich, 
zur Bausection Köfering der Baucandidat Jakob Zoller, 
zum Bauhunau der Direction in München der Baucaudidat 
- Georg Streidl. 

Versetzt wurden: 
die technischen Gehilfen Joseph Hein dl von Netiuiarkt nach 
Köfering und Hermann v. Feilitzsch Ton Parsberg nach 



Ausgetreten sind: 
die Bauführer Gustav Christian und Joseph Graeff. 

Auszeichnungen von Vereinsmitgliedrrn. 

Die kgl. bayerische Akademie der Wissenschaften hat 
unter'm 28. Juni d. Js. den kgl. Professor und Director der 
polytechnischen Schule in München, Herrn Dr. C. M. Bauern- 
feind, zu ihrem ordentlichen Mitglicde in der matbematisch- 
physikiüi-schen Classc erwählt 

Die k. k. Akademie der bildenden Künste in Wien hat 
unter'm 8. Mai d. Ja. den kgl. Specialcomtnissär für den 
Bau der polytechnischen Schule in Müuchen, Professor und 
Abtheilungsvurstand der genannten Lehranstalt, Herrn Gott- 
fried Neurenther, zu ihrem wirklichen Mitgliede erwählt. 



DL V 

Seit dem 23. Mai sind dem Verei 
Mitglieder beigetreten: 

In Oberbl 

682. v. Feilitzsch, Hermann, Freiherr, Ingenieur 

Ostbahndirection in München. 
633. Karg, Franz, Districtswegmeister 



bei der 



In I ntrrfraiikea. 

654. Hart in ao n. Jakob, kgl Baubcamte in Miltenberg. 



635. 
636. 
637. 
638. 
639. 
640. 
641. 
642. 



Köthcke, Max Julius. Architekt hei der Osthahndirec- 
tion in München. 

In IKIederbayrrn. 

Döttl, Alois, Zimmermeister in Passau. 
Härterich, Anton, Maurermeister in Freyung bei Passau. 
Herrmann, Ludwig. Maurermeister in Deggendorf. 
Kanzler, Georg, Kunsthändler in Parsau. 
Messmer, Matthias, Maurermeister in Vilshofen. 
Schenke, Gottlieb. Zündwaarenfabrikant in Deggendorf. 
Schwarzenberg er, Andreas, Maurermeister in Passau. 
Stadler, Martin, Maurermeister in Barnbach bei Passau. 
Stockbaucr, Paul, rechtskundiger Bürgermeister in 



In ihr Oberpfaln. 

644. Bürgermeister, Adolph, jon 



645. Engerer, Eduard, Grosshändlor und Fabrikbesitzer in 

Regensburg. 

646. v. Stachclhausen, Ludwig, Fabrik- und Hüttenbesitzer 

in Carolinenhütte bei Burglengeofeld. 

647. Roth, Friedrich, Ingenieur der Osthahnbausection Laaber. 

648. Winkler, Carl, Maschinentechniker der v. Maffei 'sehen 

Werfte in Regensburg. 

I» Oberirankea. 

649. Anspach, Heinrich, Fabrikbesitzer in 

650. Bolzano, Andreas, k. 

651. Drechsel, Johann, Bahngeometer in Bayreuth. 

652. Kaufmann, Carl, Maurermeister in Berneck. 

653. Schafe lein, Peter, Maurermeister iu Bayreuth. 



655. Baumgärtl, Thomas. Ingenieurpraktikant bei der kgl. 

Esenbahnhausection Neuburg a D. 

656. Itegraair, Moritz, kgl. Kreisbaubeamte iu 

657. Roth, Heinrich, kgl. Bauassistent in 



am 12. 



1B7U. 



Mrrlcht Uber dir t>rh>ndln 




utr Archl- 



Versaranilung am 17. Februar. Voraiueoder t Herr Major 
Kullataun. Nack ilitlheilung des Einlaufe«, in welchem sich aueli 
eine Einladung dr> hiesigen Arbrilrrliildunfisvrrcins zur Beschickung 
von Conferenxen Uber ili« Art der Vertretung der hiesigen Arbeiter 
bei der Londoner Arbeiter-lndtutrieausateUan 



Verein an in 
teruehmai m haben erklärt, die Herren Gcul and 
ersten Conicreni committirt- — Hierauf beginn! Herr Gottgetreu 
einen Vortrag aber das Hotz, Uber welche« uns die ältesten t'rber- 
lieferungen ans der Urzeit von der Natur seibat gemacht worden sind 
in den Versteinerungen, in den Steinkohlenlagern, dann in den Pfahl- 
bauten fast aller Volker. Nachdem Ilm Urdu« iiIm-i das Alter der 
Bäume gesprochen und erwähnt hatte, dass un den amerikanischen 
Riesenbäumen ein solche» ron 3000 Jahren, an einer gefällten KicJite 
des BAhmerwaldes ein solche« von 1300 Jahren nachgewiesen ist, geht 
er ober iu den Verdiensten, die sich Professor Nbrdlinger iu Hohen- 
heim um die Kenntntaa des Huntes und seiner Structur erworben hat 
durch die Herausgabe seiner lloixquerachnitte, und knüpft an die Vor- 
seigung einer Anzahl derselben eine ausführliche Erläuterung aber 
die Art der Ernährung des Holzes, der Saftrirculatlon etc. etc.; auf 
Miuheilungen näher eiuiugeben fehlt hier der Kaum 

Ge- 



5b» 
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in den Fragekasten eingelegter Antrag, bei der Centrslvor- 
die regelmässige Veröffentlichung d«r Sitzungsprotocollo 
erwirken, wird von Herrn Dochlemann erledigt, Indens 
erklärt, das* solche Veröffentlichungen, zunächst in Bezug auf 
die Frage wegen de« ZirgeJouua*» und wegen des allgein. deutschen 
Technikerverband™, erfolgen werden. Ka wird darauf beschlossen, die 
Verhandlungen de» MOuehener Vereines in regelmässiger Aufeinander- 
folge in der Zeitschrift auszugsweise erscheinen zu liisacu. 

Veraanimlung am 'J4. Februar. Vorsitzender : Herr Ober- 
bauratli v. V o i t. Heber die stattgehabte Conferenz mit dem Arbciter- 
bildungsvcrein, su der die Einladung in der letzten Sitzung erfolgt 
war, referirl Herr Lianann: es seien in dieser auch noch der |ioly- 
trchnische und der Kunstgewerbeverein vertreten gewesen, der Arhci- 
terbildungsvcrein sei jedoch Uber die zu treffenden Muaregrln selbst 
noch im Unklaren : die Hauptfrage sei die Beschaffung von Cieldnitteln, 
um die Beschickung der Internationalen Arbeiter-Ausstellung in London 
zu ermöglichen, und et sollen die Delegirten der Vereine in der näch- 
sten Sitzung erklären, ob ihre Vereine zu Geldbeiträgen bereit sind. 
Da unser Verein dem fraglichen Zweck allzufeme steht, so wird der 
Antrag angenommen, es soll der Miinrhener Architekten- und Ingenieur- 
Verein jede weitere Bethriligung an dieser Sache ablehnen. 

lailer hat dem Verein eine Karte der Miesbacher Stein- 
gosrhenkt, wofür dem (Jeher Dank erstattet wird. 
Hierauf folgt ein Vortrag des Hrn. Olierbaurath t. Voit (Iber 
die Keichsfeate Trifels in der Pfalz, womit derselbe dir Vorzeigung 
von Planen einzelner Hantheile, dann einea von ihm gefertigten Re- 
slauratioii-plaiies der ganzen Burg verbindet, Schon am der Rümeneit 
stammt die erste Anlage dieses Castrum de Trevelct; seit dem Ueber- 
gang dea Besitzes der Burg von den Merowingern auf die Saliscben 
Kaiser ist dieselbe eng mit der Geschichte der deutschen Kaiser ver- 
knöpft, denn Jahrhunderte hindurch beherbergten ihre Mauern die 

ichrn, de« wittrlsbacher, des 



wurden lang»! in dieser Fest« verwahrt, welche schwereu Kriegen mit 
ihren starken Mauern trotzte. Erst nachdem sie 19 Jahrhunderte in 
wechselnden Geschicken an «ich hatte vorübergehen seien, wurde sie 



saates, der Mauern und Thuruse; nur theilweiae steht noch der sog. 
Kapollenthurm. der ehemalige Verwahrnngsort der Reichsklernndien. 
In den Mauern dieser Burg suchte Heinrich IV. ttchulz, als er in 
Bann gethan worden war; Barbarossa bewohnte gorne die Burg und 
erbaut« den Maratjrsajü; in ihr sass Richard Lowenberz gefangen, 
bis sein treuer Singer Bloadel ihn 1194 hier fand; Rudolf von Hab«, 
bürg brachte die Reichsinsignicn von dort weg nach Kyburg in der 
Schweiz, seine Nachfolger vernachlässigten die Burg, bis endlich Lud- 
wig der Bayer sie dem pfalzfachen Hanse im Jahre 1380 verpfändete, 
wodurch sie aufhörte, Keichsfeate zu sein; von da an wurde sie noch 
mehr vernachlässigt, und aus dem 14. Jahrhundert zeigen sich nur 
wenige Arrhitektnrreste in den erhalteneu T heilen. — Im 30jährigen 
Krieg diente sie als Zufluchtsstätte für die Bewohner der Umgegend, 
1636 benutzten sie die Oesterreichcr zur Abwehr gegen die mit Schwe- 
den verbündeten Franzosen. Der Fanatismus der französischen Revo- 



in ungleich hohen brilltntirten Quaderschirhten hergestellt, vom Sockel 
an aufwart« zeigen sich altgennanisehe Gliederungen, die Fenster haben 
einwärts abgeschrägte breite Einfaasungssteiu« , der Quader dea Fen- 
stersturze* ist mit einem Sink heu mit Wiirfvlkapitäl unterstützt. Noch 



Zerstörungswerk vollbracht und es blieb nur stehen, was zu zer- 
inügliib war : — so der dicke Kapellenthurm, der untere 
Tbell dea Verliesaej und der tiefe Brunnen mit den damit verbundenen 
Das Mauerwerk des Thurme« Ist mit dem groasten Fleins 



der drei 
Gurten, - 



eine Ausnahme macht Mos die Kapelle, deren GcwAlbgnrten 



reich gegliedert, im Scheitel einen gleichprolilirten Kranz trageu. Die 
an den Wanden freistehenden Säulen ruhen auf steinernen Sitzbanken ; 
in der Apsis ist an der recJiten Seile eine Mauervertiefung, die wahr- 
scheinlich die Kasten und Truhen für die Reicbskleieodlen i 



Versammlung am 3. u n d » m 10 Mira. Vorsitzen 
Herr Oberbaurath v. V o i t. In beiden Versammlungen kam 
andern geschäftlichen Gegenständen die vom polytechnischen Verein 
uns mitgetbeilto Aufforderung zur Theiluahme bei der Bildung eines 
Vereins für Prüfung der Dampfkessel in längeren und ausführlichen 
Besprechungen zur Berathung. Bei dieser Gelegenheit machte Herr 
Kr au is höchst intereassntc Mittheilitngen Ober die Ursachen der 
Explosionen ton Dampfkesseln, von deren auazugsweiser Mittheilung 
wir nur deashalb Umgang nehmen, well eine zusammengedrängte Wie- 
ist, ohne der Klarheit de« von Hrn. Krau». 
Die Versammlung heschliesat : unser Verein 
Solle dem neuzubildenden Verein als Mitglied beitreten, um auf diese 
Weise sein lebhaftes Interesse an der Sache zu bekunden 

Generalversammlung am 17. Marz. Vorsitzender: Herr 
Oberhaurath v. Voit. — Bekanntgabe dea Einlaufe«: die 
Vorstandschaft thedt ein vom Berliner Architekten- Verein I 
Eieniplar ihrer Sitzungsprotocolle und Monatsconeturrnzen aar Circu- 
lation bei den Kreisvereinen mit : — ferner ladet die Vorstundschaft 
de» polytechnischen Vereins zur Theiluahme an Berathuugen fOr die 
Wahl eines gemeinschaftlichen Vereiuslocal 
uer rvuintgewe-nc- unu arr ijnwenievcreiu 
Der Herr Vorsiliende theilt mit, das* wegen Knrze der anberaumten 
Zeit die Herren Graft" und Hilgard hiezu committirt worden seien, wo- 
mit sich die Versammlung einverstanden erklärt. — Hierauf folgt die 

getretenen Herrn Hagel, und wird hirftir Herr Oberbaurath v. Volt 
gewählt. — Als nächster uud wichtigster Gegenstand der Tag«. 
Ordnung war der von der Mctncbener Comnilaslon ausgearbeitete Statu- 
teuentwurf für Bildung eines allgemeinen deutschen Technikerverban- 
des zur Berathung angesetzt — Da dieser Gegenstand durch die Be- 
schlüsse der Caaseler Versammlung bereit« antiquirt erscheint, so Ober- 
gehen wir eine ao«fOhrliche Berichterstattung hierüber. - Der dritte 
Gegenstand der Tagesordnung betraf die Fragen wegen des einheit- 
lichen Ziegelmassesi Herr Gottgetreu, als Referent der seiner Zeit 
für diesen Gesrenstand niedergesetzten Commisaion, befürwortet in einem 
auafuhrliehen Vortrage die Annahme dos bereit« in Norddeutathland 
in der Majorität angenommenen Auimaases von UM - , DK)— ,65— ; 
die Versanimlung srhlieast sich diesen Anträgen einstimmig an. 

Der Herr Vorsitzende theilt ferner mit, diu« in Folge Beschlusses 
vom 3. Februar d. Js die Vorstandschaft «ich an verschieden* Ver- 
eine mit der Bitte um t'ebersendung der Bauordnungen ihres Landes 
oder ihrer Stadt gewendet habe, und data wir jetzt durch freundliches 
Entgegenkommen dieser Vereine im Besitze der Bauordnungen von 
Berlin, Hamburg, Hannover, Oarlsrubc, Stuttgart und Wien sind; es 
sei also jetzt an der Zeh, eise Commission zur Berathung einer neuen 
Bauordnung niederzusetzen. Die Versammlung wählt als Mitglieder 
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Cornmuaion die Herren: Del Rondia, 
r, Schanzeubach, Thenn und T. Voll. 
Versammlung am M. Min. Nach einem Bericht« den Hm. 
Hilgard aber die begonnenen Berathuugeu In Betreff eines gemein- 
tamen Vcreinslocale» halt Herr Kaller einen Vortrag aber die neueste 
Sudpfsnneneiuriclitung bei der Saline Hall in Tti-oI. Da ober diesen 
Gegenstand ausführliche Mitlhciluug in der Vcreinszeitaehrift erfolgen 
wird, bedarf ea an 



I« >> rli»ii.Iluiix< ii der 

«••»i-llirlmn. 

III. Versammlung am a4. und 2b. Mai 1868. (Schluss.) 
Zweiter Tag. Sonntag den 25. Mai. Dieser Tag war der 



der Kohlenbergwerke , des 
Krlmer und sonstiger industrieller Anlagen in SL Ingbert gewidmet. 
Die an der Excursion iheirnehmrnden Vereinamilglleder fuhren um 
6 Uhr Morgens auf der Eisenbahn nach 8t. Ingbert ab und hatten, 
um die Bahnaulage und die prächtig grünende Umgebung 
sichtigen in kooorn, Stehplätze in offenen Trans|.ortwagen 
■neu. Nachdem der landschaftlich schon gelegene See bei der .Station 
Niederwambach und der 5U0« lange Tunnel unter der Wasserscheide 
zwischen dem Würzbach, und St. Ingberter Thal passirt war, gelangte 
man um H Uhr nach St. Ingbert, einer freundlichen Stadt mit einer 

d sonstigen technischen Etablissement« liegend. 
Von dem kgl. Bergmelster, Herrn Bock hart, gefuhrt, begab 
man sich sofort, mit Bergmanuakleidung Tcr«*hen, an's Slollenmund- 
loeh des Kohlenbergwerk«, vnn welchem aus mit einem Pferdebahn- 
lug in dem solid gewölbten 



sement mit seinen Hochofen, Puddelofen, Walxeinrichtangen, 
u. dergl. unter freundlicher Kuhrang des Herrn Besitzer*. 



Berlekt ük«r die Verhandlungen der Tor- 
atandaekaft de« bayerlarken Architekten- und 
Ingenieur- Verein». 

In einer der leUten Sitzung™ der Vorstandschaft wurde 
der von norddeutschen Fachgenossen gemachte Vorschlag zur 
Einführung eines einheitlichen metrischen Ziegelmasses von 
250"" Länge, 1°0"" Breite und 6i~" Dicke einer eingehenden 



ad nachdem Herr Bergmelster Backbart ausführliche Erklär- 
ungen über Mächtigkeit, Falleu und Streichen der Motze etc *) au Ort und 
Stelle gegeben hatte, begab man sich, in drei Gruppen getheilt, in «er- 
schiedene Theile des Bergwerkes, um die Oewmnungsarbeitrn vor Ort 



Auf dem Rückwege wurden die «ersehiedenen Arten der Material- 
förderung, der Brem «arhaohtbe trieb und die Waaserhebungsanlageu mit 
ihren 0,74 « weilen Kohren rar Beseitigung des Grnbeawasaers in Augen- 
achein genommen. 

Nach mehrstündigem Wandern unter der Erde an einer dem 
Stollenmundloch entgegengesetzten Stelle wieder an's Tageslicht ge- 
kommen, sah man die ganxe Gegend in Hauch- and Dampfwolkcn 
gehallt, welche die preassisehen Kohlengruben, Eisenwerke, t .«kaufen, 
Glashütten etc. des naheliegenden Friedrichsthat Jahr aus Jahr ein 
emporsenden. 

besichtigten eine benach- 
»ammeltcn Mineralien und auf dem Rückwege 
besichtigte mau noch die grossartige aOOpferdige Wasserhaltung«- 
maachtoe des Kohlen wer kes, deren GesUugo 100« in die Tiefe hinab- 
reicht. Eine andere Malchin* dient rar Forderung der Kohlen und 
arbeitet mit 45 Pfcrdekraften. 

Nach 8t. Ingbert zurückgekehrt nahm man ein gemeinschaftliches 

in dl 

um 5 Uhr das ausgedehnte K r a m e r'iche 




Nachdem die in dieser Angelegenheit eingelaufenen Schrei- 
ben der Kreisgeselhchaften erkennen Hessen, das« ein gleich- 
heitliches Ziegelmass fast durchgehend* gewünscht werde, nach- 
dem ferner nur zwei Kreisgest-llsduiflen sich unbedingt gegen, 
zwei, darunter die von Oberbayem, sich unbedingt f«r das 
neue Mass, die übrigen sich unter Vorbehalt eher für als 
gegen dasselbe ausgesprochen hatten, nachdem endlich Herr 
Oberbaurath v. Voit in einem ausführlichen Referate die 
eingelaufenen Gutachten beleuchtet und die Zweckmässigkeit 
des neuen Masses dargethan hatte, wurde die principielle An- 
nahme desselben zum Beschlüsse erhoben. 

In einer weiteren Sitzung wurde das Referat des zur 
Gastier Versammlung abgeordneten Hrn. ßaubeamten Seidel 
entgegengenommen und dem unterdessen im Druck erschienenen 
Entwürfe eines „Statutes für den Verband deutscher Archi- 
tekten- und Ingenieur - Vereine" mit 
zugestimmt, zu deren Geltend 
Zeit Gelegenheit geben wird. 

Um so thätiger kann sich der Verein in allen seinen Glie- 
dern erweisen bei einer Angelegenheit , welche durch einen 
Aufruf der deutschen Bauzeitung vom 16. Juli zur Anregung 
gebracht wurde- Es gilt den im Felde stehenden deutschen 
Fachgenossen einen Beweis der Zusammengehörigkeit zu liefern 
und ihnen neben der Hilfe, welche ihnen im Bedurfniasfalle 
von der Allgemeinheit gewährt wird, in freundschaftlicher 
Weise besondere, der Fachgenossenschaft zukommende Unter- 



D. R. 



Die Vorsland&chaft hat diesen Aufruf freudigst begrüsst 
und das von der oberbayerischeu Kreisgesellschaft gewählt« 
Comite, bestehend aus den Herren Neureuther, Kollmann, 
Graff, Doehlemann, Hirscbberg, Ludewig, Del Bondio und Seidel, 
sofort als Landes-Comite anerkannt. 

Dasselbe wird später Uber seine Thätigkeit Bericht er- 
statten, wir aber fordern alle Mitglieder unseres Vereines auf, 
nach Kräften beizutragen zu dem edlen Zweck und dadurch 
unsern Fachgenossen im deutseben Heere den Dank zu belhä- 
tigen, welchen wir ihnen für ihre Betheiligung an dem grossen 
Kampfe für Deutschlands Recht, Ehre und Wohlfahrt schulden. 

München, den 24. August 1«70. 

Namens der Vorstandschaft: 
0. M. Bauernfeind. 

Doehlemann. 

'•) Daaselbe wird nach Anordnung de 

D. lt. 



in der Ver- 
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III. Original-Abhandlungen. 



lieber die Gebt aaefeuerunjr, niitHflrlngerBtetn- 
kohlrnblela bei der Maline Hall Ib Tyrol. 

Von Herrn BrrgvrrkulirecUir Hall er in Mnnchn. 
Di« Ilrennmaterüil-Frage ist für jedes Werk, welches aus- 
gedehnte Feuerungen besitzt, immerhin eine sehr wichtige, — 
dieselbe wird aber nachgerade zur Lebensfrage, wenn der Zeit- 
punkt nahet, wo ein vorher benutzter Brennstoff entweder gar 
nicht mehr, oder nur in so geringen Quantitäten zu Gebote 
sieht, dass die Productionsfähigkeit des Werkes in Zweifel 
kuiuint. Schon vor mehr als 30 Jahren beschäftigte diese Er- 
wägung auch die Salin« Hall in Tyrol, welche ihren Brennstoff- 
bedarf bis dabin mit Hulz gedeckt hatte. 

Als die überraschenden Erfahrungen des Herrn Ebelmen 
über die Brennkraft der den Hochöfen entströmenden tiase in 
Deutschland zur Kenntniss kamen, wurden dieselben von den 
deutschen Eisenhotteuleuten mit grossem Eifer ausgebeutet. 
Man benutzte diese Gase bekanntlich zum Weissen des Roh- 
ln, zum Schwcissen, zur Dampfkeaselfeuer- 
zum Kalkbrennen, zum Hüsten der Erze u. s. f. Als 
man sich nachträglich überzeugte, dass ein grusser Theil dieser 
Manipulationen auf Kosten des guten Ganges der betreffenden 
Hochöfen stattfinde, so verbrannte man das Brennmaterial in 
eigenen Oefen — Gasgeneratoren — , nahm aber dabei Ver- 
anlassung, auch die, bis dabin nutzlosen, schlechtesten Brenn- 
stoffe zur Gasfeuerung zu verwenden. 

Damals nun (1844) wurde auch auf der Eisenhütte Jenbach 
in Tyrol ein mit Steinkoblcnklein vou Häring (bei Kufstein I be- 
schickter Gasgenerator in Betrieb gesetzt und eine provisorische 
dessen Gasen gefeuert. Aus dem von Herrn 
hierüber erstatteten Berichte und aus dessen 
uii inncrüsterrcicbischen Industrie- und Gewerbeblatt vom Jahre 
1841 gemachten Mitteilungen ging hervor, dass durch diese 
Gasfeuerung die schon damals bei der Saline Hall verwendete 
Häringer Steinkohle 20 Procent an ihrem Heizeffect gewinne 
und dass es durch dieselbe möglich sei, auch das KohlenkU'in 
zur Verwendung zu briugen. lür. Zerrenuers Gasfeuerung in 
Oesterreich. Wien, 185C) 

Jedenfalls war von jener Zeit an für die Saline Hall in 
der Brennmalerialfnige ein Wcudepunkt eingetreten. Obwohl 
bei den fortgesetzten Versuchen das Verschlacken der mit dem 
Häringer Kohlenklein beschickten Gasgeneratoren und der stets 
erforderliche bedeutende Windbedarf die Veranlassung waren, 
dass mau die Generatoren wieder aufgab, so wurden doch die 
Versuche, das wohlfeile Kohlenklein zur Verwendung zu brin- 
gen, unverdrossen fortgesetzt. 

Es wurde mich hier zu weit vou meinem Ziele ablenken, 
wenn ich die verschiedenen Aenderungen sowohl im Feuerbau, 
als in der Feuerungsweise anführen wollte, welche bei genann- 
ter Saline von dort ab bis zum Jahre 1850 gemacht worden 
sind, und welche schliesslich das Resultat ergaben, 

„dass man auch mit den bis auf 85 Fuss erhöhten Ka- 
il mit Trepinrnrösten nicht im Stande sei, 
zur vortheilhaAen Verbrennung des Häringer 



,.Kohlenkleins nothwendige Quantum atmosphärischer 
„Luft unter allen Umständen beizubringen." 
Um jene Zeit nun baute Herr Vogl, k. k. Pfamihaus- 
Adjunct zu Hall, eine Feuerung und verwendete dazu Treppen- 
röste mit gepresstem Wind, worüber Herr Bergrath Schwind 
im Jahre 18G1 berichtete, (Diugler's polyt Journal, pag. 191) 
dass der Vogrsche Ofen ein Fortschritt in der Pyrotechnik sei, 
der auf eine erfolgreiche Weise die Zunutzbringung eines Ma- 
teriales ermögliche , welches noch heut zu Tage an vielen 
Ir unbrauchbar gehalten wird. Die damalige Feuei - 
nun ist aus nachstehendem Holzschnitt ersichtlich, 
Fig. 6. 




Die Pfanne liegt frei über dem Feuer. Der Windkasten a 
ist gegen die Pfanncuherdseite hin mit einem Trep|>enrost von 
3,5 □ Fuss abgeschlossen und bat gegen die Schürseit« heraus 
eine Oeffnung, welche den Treppenrost zugänglich macht. Eine 
Özöllige eiserne Itöhre führt den Wind mit einer Pressung von 
5 bis 9 Linien Wassersäuleuhühc unter den Treppenrost, dessen 
Neigung ca. 32 Grad beträgt. Ueber dem Windkaaten liegt 
der Schürkasteu b, der mit einer, durch einen Hebel beweg- 
lichen Klapp« c versehen ist, mit welcher man das oben ein- 
geschüttet« Steinkohlen-Klein dem Roste zuschiebt. Seitlich 
ist ein Spähe- und nötigenfalls auch ein Räumloch d ange. 
bracht. Bei geöffneter Klappe g fällt die Schlacke in den 
Schlackenrauin. Die Pfanne hat zwei solcher Gebläserügte 
nebeneinander, deren Abstund von Mitte) zu Mittel e»w» 11 
Fuss beträgt. 

Während man vor dem Jahre 1859 von einer Mischkohle, 
die uur 30",<'„ Kohlenklein und 70/. Grobkohle mit 6",„ Nass- 
gewicht enthielt, im günstigsten Falle auf 100 Ctr. Salzerzeug- 
ung 57 Ctr. bedurfte, erreichte man durch den neuen Feuerbau 
dasselbe Resultat mit einer Mischkohlc, die uur 28*/, Grob- 
kohle, dagegen 72% Kohlenklein mit 8% Nassgewicht enthielt. 

Wenn mau demnach bis zum Jahre 1 H59 mit Verwendung 
der Kleinkohle nicht zurecht kommen konnte und dieselbe 
grösstentheils unbenutzt liegen lassen musste, so erwuchs der 
Saline durch jenen Feuereinbau der wesentliche Vortheil, dass 
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man die Kleinkohle von der Grobkohle völlig trennen und er- 
stere fast für sich allein auf diesen Gebläaerösten verbrennen 
konnte. Die Ausscheidung der Grobkohle von der Kleinkohle 
geschieht auf einem eisernen Rost, dessen Stangen ca. 15 Millim. 
von einander entfernt liegen. Was über dem Roste bleibt ist , 
Grobkohle, was unter denselben fällt, Stanb- und Kleinkohle. 

Aber auch die in den Jahren 1860 — <>2 ausgeführten 12 
Probesnde mit Grobkohlen allein, und zwar gleichzeitig mit 
Kamin- und mit Gebläsefeuerung, fielen zu Gunsten der letz- 
teren aas, indem man zu HO Ctr. Salz bei letzterer 50 Ctr. 
Grobkohle bedurfte, während bei der Kaminfeucrung zur glei- 
chen Erzeugung 53 Ctr. Grobkohle erforderlich waren. 

Ich hahe hier nun einzuschalten, dass der Saline Hall eine 
Wasserkraft von 6 Pferdekräften zu Gebote stellt, wovon 2 für 
die .Salinenschmiede stets rcservirt sein müssen, wahrend die ( 
übrigen 4 zum Betriebe von 3 Ventilatoren, welche für 4 Ge- 
bläsefeuerungen den gepressten Wind liefern, verwendet wer- 
den können. 

In Folge dieser Feuerungseinrichtung wurden nun mit Rück- 
sicht auf das vorhandene Kohlenklein und auf die zu Gebote 
stehende Wasserkraft 3 Pfannen mit Grobkohlen bei Kamin- 
feuerung und 4 Pfannen mit Steinkohlenklein mittelst Gebläse- 
wind in Betrieb gesetzt, .lede Grobkohlen-Pfanne hat 4 Röste 
mit zusammen 5GrjFuss Rustflache, und jede Gebläse-Pfanne 
hat 2 Roste mit zusammen 7 □ Fuss Rostflächc, 

Auch bei den Brennversuchea, welche im Jahre 1864 uud 
1865 mit Traunthaler Ligniten aligeführt worden sind, zeigte 
sich die Gebläsefeuerung viel vortheilhafter als die Kamin- 
feuerung. Diese Liguite kamen theilsals (irobkohle — von der 
Klcinkohle und dem Staub durch einen Rost mit ca. 25 Millm. 
Stailgencntferuung getrennt — , theils als Mischkohle (Grob- 
und Kleiukohk und Staub) und endlich als Staub und Klein- 
kohle, und zwar vorerst bei Kamin-, dann bei Gebläsefeuerung 
zur Anwendung. 

Obwohl die Umstände, unter welchen die Versuche mit 
der Gebläsefeuerung abgeführt wurden, viel ungünstiger wa- 
ren (schlechtere Kohlen, kalte Suolc, zu wenig Wind ), so stellte 
sieb demungeachtet das Resultat, für gleiche Verhältnisse be- 
rechnet, folgendermassen heraus: 

Auf 1000 Ctr. Salzerzeugung trafen 

a) bei der Kaminfeucrung 757 Ctr. Lignit (Grobkohle), 

b) bei der Gebläsefeuerung G80 „ „ „ 
Weder mit der Mischkohle, noch mit der .Staub- u. KTein- 

kohle wurden bei Kaminfeuerung Versuche abgeführt ; dagegen 
ergaben die Versuche mit Gehlasefeuerung das nachstehende 
Resultat: Auf 100 Ctr. Selzerzcugung trafen 80 Ctr. Lignit 
als Mischkohle, und 10!» Ctr. Lignit als Staub- u. Kleinkohle. 

Da diese Versuche hauptsächlich desswegen abgeführt wor- 
den waren, um das Verhältnis* des Rrennwertbes dieser Limite 
zu dem des früher benutzten Fichtenholzes zu ermitteln, so 
will ich die betreffenden Resultate, um sie später auch den- 
jenigen gegenüber stellen zu können, welche bei den Brenn- 
versuchen mit oberbayerisebem Kohlenklcin erreicht worden 
sind, kurz anfügen. Bei Gebläsefeuerung ist das Aeqnivalent 
einer Wiener Klafto Fichtenholz = 23 Ctr. Lignit als Grob- 
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kohle, = 25.6 Ctr. Lignit als Mischkohle. = 35 Ctr. Lignit 
als Staub- und Kleinkohle 

Wenn nun auch die Brennversuchc mit dem oben beschrie- 
benen Feuerbau bezuglich der Verwendbarkeit des schlechte- 
sten, daher auch wohlfeilsten Brennmatcriales und bezüglich 
des Minderbedarfes an jedem Brennstoffe gegenüber der Ka- 
minfeuernng die günstigsten Resultate ergeben haben, so zeig- 
ten sich immerhin noch sehr wesentliche Nachtheile. Weitaus 
der grösste derselben, welcher nachgerade die Fortsetzung des 
Betriebes mit der neuen Einrichtung in Frage stellen konnte, 
war die rasche Zerstörung des Pfannen-Bodens Ober den beiden 
Rösten, veranlasst durch den 2— 3* „ betragenden Schwefelge- 
hnlt der Kohle. Dass hiedurch sehr häufige Re|iaraturen, also 
auch öftere Betriebsstörungen , und in Folge dieser eine ge- 
ringere Production bedingt wurden, ist wohl selbstverständlich. 
Der andere Nachtheil dieses Feuerbaues war der, dass noch 
sehr viel schwarzer Rauch den Kaminen entströmte, also noch 
immer ein bedeutender Brennstoffverlust stattfand. 

Tin diese Xachtheile zu beseitigen, hat Herr Vogl im 
Jahre 1865 an seiner Feuerungseinrichtung die in Fig. 7 dar- 
gestellte Abänderung getroffen. 

fig. 7. 




Ueber den Rost und parallel mit demselben wurde ein 
feuerfestes Gewölbe y gelegt, das sich nach unten an eine ge- 
wölbte Oeffnung m anschliesst, durch welche den Gasen der 
Eintritt unter die Pfanne gestattet ist. Der Treppeiirost ist 
gegen früher etwas liefer unter den Pfonuenboden gelegt und 
etwas einwärts gegen die Pfanncmnittc gerückt worden, im 
üebrigen aber ist derselbe mit seinem Wind- und Schürkasten, 
seinem Klappen-Apparat etc. unverändert geblieben. Um das 
Verschwinden des schwarzen Rauches vollständig zu erzielen, 
sah sich Herr Vogl endlich auch noch veranlasst, unter dem 
Gewölb-Bogen bei x eine schlitzförmige OelTuung anzubringen, 
welche mit feuerfesten Steinen nach Bedarf geschlossen und 
geöffnet werden kann, und durch welche atmosphärische Luft 
eindringt, die sich sodann an dem stets weissglühenden Ge- 
wölbe erhitzt und eine vollständige Verbrennung des lüuches 
bewirkt. Dieser schlitzförmigen Oeffnung liat Herr Vogl mit 
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Hecht den Namen Rauchverbrenner gegeben, da dieselbe ihrem 
Zwecke vollständig entsprochen hat Den Brochwinkel der 
Gewölblinie bei y hat Herr Yogi zur vollständigeren Mischung 
der atmosphärischen Luft mit den Kohlenoxyd- und anderen 
Gasen in dem Brennraume, und zwar ebenfalls mit dem gün- 
stigsten Erfolge, angebracht. 

Die soeben beschriebene Feuerungseinrichtung, resp. Ab- 
änderung, hat nun den Erwartungen vollkommen entsprochen. 
Das Verbrennen des Pfannenliodens über den beiden Rösten 
war so vollkommen beseitigt, dass in den Jahreu von 1863 bis 
1*68 nur mehr eine einzige Pfannen-Reparatur vorkam. Die 
sonst so lästige Bildung von Pfannenstein auf dem l'fannen- 
bciden über den Rösten trat jetzt so unbedeutend auf, d*ss 
man, anstatt der bisherigen Htägigen Sudperiode, nunmehr 
eine solche von 28 und noch mehr Tagen einfuhren konnte. 
Dusk hiedurch auch eine bedeutende Brennstoff- und Löhnungs- 
Ersparung erzielt wurde, ist selbstverständlich. 

Die Ursache dieser Erscheinungen konnte fuglich der nun- 
mehr glcichntassigen VerUieilung der Warme unter dem ge- 
sammten Pfannenboden, liauptsächlich aber auch den sog. Rauch - 
verbrennen» zugeschrieben werden. Denn noch vor Anbring- 
ung denselben betrug der Temperaturunterschied der Roole in 
der Sudpfanne über den Rösten und am entgegengesetzten 
Ende mehr als 12 Grad R, während nach Anbringung der 
Rauchverbrenner die höchste Temperatur mit 78- R. (stets 1 
Stunde vor dem Alisbehren genommen) in der Mitte der Pfanne 
vorhanden war und gegen beide Enden hin nur um 2 Grad 
abnahm. 

Die Verbrennungsgase ziehen von der Sudpfanne aus unter 
eine Vorwärmepfanne, von dieser unter die Darren, von hier 
wieder zurück unter die Vorwärmepfanne und dann in den 
Kamin Nun zeigte sich die gunstige Wirkung der Rauch - 
verbrenner auch in der Weise, dass unter gleichen Umständen 
die Temperatur der Soole in den Vorwärmepfannen vor An- 
bringung der Rauchverbrenner 29* R., nach Anbringung der- 
selben aber 46' R. betrug ; dass man ferner auf den Darr- 
flächen früher nur 63«, später aber 70« hatte, und dass, während 
die Verbrennungsgase vor Anbringung der Rauchverbrenner 
und bei einer Schöning von 72 Ctr. Kohleuktcin in 24 Stun- 
den bei ihrem Austritte aus der Pfanncnstait 248° R. und bei 
ihrem Eintritt in den Kamin 120" R. zeigten, man später, 
nach Einrichtung der Rauch verbrenner und bei einer täg- 
lichen SchUning von nur t>4 Ctr. Kohlenklein, eine Temperatur 
der Verbrennungsgase beim Austritte aus der Pfannenstatt von 
332" R. und bei ihrem Eintritte in den Kamin eine solche 
von 132" R. erhielt. 

Neben diesen für die Zweckmässigkeit der gemachten Ab- 
änderung genügend sprechenden Thatsachen zeigte sich aber auch, 
dass die Darrung des Salzes viel rascher als sonst vor sich 
ging, indem der dicke Rauchüberzug unter den eisernen Darr- 
fluchen, der als schlechter Wärmeleiter wirkte, wegfiel und es 
kann hieraus der Schluss gezogen werden, dass man, bei glei- 
cher Schüning wie früher, die Siedepfannenfläche vergrössern, 
d. i. die Salzproduction erhöhen kann. 

In den Jahren HOB und I8f>9 wurden nun nach obiger 



Feiieruiigsabänderung nochmals sechs vergleicheDde Probesude 
und zwar mit einer sehr schlechten Grobkohle, gleichzeitig auf 
mit Kamin und auf mit Gebläsen betriebenen Rösten, abge- 
führt Es entfielen auf 55 Ctr. Kohlen bei der Kamiiifeuerung, 
und auf 53 Ctr. Kohlen bei der i rebläsefeucrung je 100 Ctr. fertig 
gedarrtes Salz, wobei eine Windpressung von nur 5 Linien Was- 
sersäulenhöhe vorhanden war. 

Bei dem dermaligen Stand der Gebläsefincrungs-Einrich- 
tungen und bei der nun möglichen getrennten Benützung der 
Grobkohle und der Staub- und Kleinkohle ist im günstigsten 
Falle und im grossen Durchschnitte des Betriebs das Resultat ein 
derartiges, dass man zur gleichen Production von 100 Ctr. 
Salz 57 Ctr. Klein- und Staubkohle auf den Gebläserosten, und 
53 Ctr. Grobkohle auf Treppenrösten mit Kaminen bedurfte. 
Da nun der Preis der letzteren Kohle, wenn beide Sortimente 
getrennt gekauft werden, mindestens um die Hälfte grösser als 
jener der Staub- und Kleinkohlc ist, und, mit Berücksichtigung 
der Fracht, am Orte des Verbrauches wenigstens um ',. höher 
stehen wird, so ist leicht zu tierechnen, dass auch die Kosten 
für Gebläse-Anschaffung und Unterhaltung noch sicher durch 
die Differenz der Brennstoffkosten ihre Deckung finden. Denn 
setzt man auch den Fall, dass eine Saline, ohne disponible 
Wasserkraft, sich diese durch eine Dampfmaschine ersetzen 
muss, dass diese 12 Pferdekräfte habe, also bei ihrer Anschaf- 
fung nebst Ventilatoren ca. 0000 fl. koste und dass in 300 
Arbeitstagen auf 4 Gcbläsepfannen 400000 Ctr. Salz producirt 
werden, so treffen per Tag 

auf den Brennstoff 12 Ctr. i 18 kr . . . 3 fl. 36 kr. 

„ SchmiennatcriAl — „ 54 „ 

„ Reparaturen 1 „ — „ 

„ das Heizen 1 „ 45 „ 

„ Zinsen vom Anlagscapital 1 ,, — „ 

„ Amortisation ■ . 2 „ — .. 

zusammen |ier Tag 10 I. 15 kr. 
! demnach bei 1300 Ctr. Production per Tag auf 1 Ctr. = ^Y,*, 
■= 0,47 kr. oder rund '/, Kreuzer. 

Nimmt man nun die Kosten der Grobkohle bei einer Saline 
beispielsweise zu 24 kr., und jene der Staub- und Kleinkohle 
zu IG kr. per Ctr. an, so treffen nach obigen Betriebsresul- 

taten bei der Grobkohlenfeuerung per Ctr. Salz 1)3 * — 

100 

~ 12,72 kr., und bei der Gcblisefeuerung mit Staub- u. Klein- 
kohle B7 - : 16 = 9,12 kr. auf den Brennstoff, so dass durch 
100 

die Differenz 3,00 kr. in den Brennstoffkosten obige 0,47 kr. 
per Ctr. für Gebläse etc. hinreichend gedeckt erscheinen. 

Den theoretischen Nachweis Uber die Brennstoffersparung 
durch die Geblasefeuerung im Gegenhalte zur Kaminfeuerung 
gibt nun Herr Vogl (üesterr. Zeitschrift für Berg- u. Hütten- 
wesen) in nachstellender Weise: 

Wenn der Kamin das einzige Mittel ist, den Zug zu er- 
halten, so wird, nach Professor Maiquoru, seine Wirkung dann 
am nützlichsten sein, wenn die Verbrennungsgase mit einer 
Temperatur von 315" Cels. - 252' R. in denselben entweichen. 
; Bei den Pfannen, welche mit Grobkohle bei Kaminzug gefeuert 
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entweichen mm die Verbrennungisgas« bei einer Schür- 
ung von 100 Ctr. in 34 Standen mit einer durchschnittlichen 
Temperatur von 225' Cels., nachdem sie unter der Siede- Vor- 
wärme- Pfanne und unter dem Darrherd eine Gesammteisen- 
flärhe von 2134 Q bestrichen haben. Für 1 Kilogramm ver- 
brannte Steinkohle berechnet sich nach Burdin (fungiere polyt 
Joum. 1866 pag. 249) das durch den Kamin entweichende 
Wärnsequantum auf 225 x 0,24 x 36 = 1944 Caloriecn, wobei 
0,24 - der speeifischen Wärme des Rauches, 36 = dem drei- 
fachen Gewichtsquantum der theoretisch nothwendigen Luft- 
menge. Demnach gehen bei einer Schurung von 100 Ctr. oder 
5618 Kilogramm Grobkohlen in 24 Stunden verloren 10921392 
Calorieen. 

Herr Vogl bat durch Versuche gefunden, dass die Höhe 
de* Kamines für die Gehläsefeuerung ohne Kinfluss ist und 
dass man die abziehenden Gase his zu der für die Darrung 
des Salzes noch nöthi^en Temperatur von ca. 70* R. = 87* Cels. 
ausnützen könne. Bei gleicher Schürung von 100 Ctr. Grob- 
kohle in 24 Stunden berechnet sich dann die verlorene Wärme 
nur auf 4219120 Cilorieen,also ein Minderverlust vuu 0702272 
Calorieen. Und dieser Mindervcrlust ist die theoretische Koh- 
bei der 
und beträgt 
14 Ctr. Kohle. 




der unbestrittene Vorzug bleiben, dass sie eine 
continuirlichc Scbünmg ermöglicht, welche nicht nur eine stets 
gleichmässige Temperatur unter den Pfannen- und Rostitächen 
zur Folge hat und desshalb einen äusserst wohltbätigen Ein- 
fluss auf die Dauerhaftigkeit derselbeu äussert, sondern auch 
kleinere Rostflächen erfordert. Bei den sehr a&chen- 
ger Kohlen kann man daher in Hall auf 4 Trep- 
Grobkoklenpfaniie mit 56 □' Brennnache wäh- 
nonate im günstigsten Falle 100 Ctr. Grob- 
kohle in 24 Stunden aufbrennen, während man bei einer Ge- 
nne, bei 9 Linien Windpressung, auf 2 Rösten mitzu- 
7D' Brcnntlächc 100 Ctr. Kohlenklein leicht zu ver- 
im Stande ist. Die Rosthachen verhalten sich demnach 
wie 8 zu 1. 

Der Feuerbau für eine Geblasefeuerung mit Kohlenklein 
ist demnach bei Weitem compendiöser, als jener für die Ka- 
minfeuerung mit Grobkohle, demnach auch der Eigenverbrauch 
ein viel geringerer, sowohl Tür die Neuanlage als in der Tinter- 
haltung; die Bedienungs- Mannschaft ist ferner für den Betrieb 
minder zahlreich, da anstatt 4 Rosten mit ö« □' nur 2 solche 
mit 7 T zu besorgen sind. Um aber, die durch die leUt be- 



schriebene Feuerungseinrichtung erzeugte höhere Temperatur 
möglichst auszunützen, ist jedenfalls ein verhältnismässig lan- 
ger, aber schmälerer Pfanoenbau angezeigt. 

Nachdem nun diese Vogl'sche Feuerungseinrichtung zur 
Verwendung des Häringvr und Traunthaler Kohlenkleins sich 
so günstig erwiesen hatte, so konnte an der Möglichkeit der 
Verwendung des oberbayerischen Kohlenkleins wohl auch nicht 
mehr gezweifelt werden; jedoch blieb immer noch die Frage 
offen, ob dessen Verwendung auch gegenüber den in Ober- 
bayern in Fülle vorhandenen Brennmaterialien — Holz uud 
Torf — z. B. bei den Salinen Oberbayerns — wesentliche Vor- 
theile biete Die Pfannhaus- Verwaltung in Hall der ich biemit 
öffentlich meinen Dank ausspreche, hat im Februar 1869 mit 
Miesbacher Kohlenklein einen I4tägigen Prubesud vorgenom- 
men und die nachstehenden Resultate erhalten. — Leider war 
zu jener Zeit, die Salinenschmiede vollauf lieschäftigt, wesshalb 
nur soviel Wasserkraft erübrigt werden konnte, dass die Wind- 
pressung höchstens einer Wassersäulenhöhe von 5 bis 6 Linien 
entsprach. Die durchschnittliche tägliche Scbürung betrug 
daher 72 Ctr. Kohlenklein, während man mit Wind- 
Pressung höchstens UO Ctr- Kohlenklein verbraucht haben würde. 
Das letztere wurde über einen Rust von 9 millim. Stangenent- 
femung gezogen und es zeigte sich, dass unter den Rost 
47/, Staub und Gries fielen, dagegen r»r, , kleinste Würfel 
von Haselnuss- bis höchstens Wallnussgriisse über dem Roste 
liegen blieben. — Die Analyse ergab 52*/i Kohlenstoff, ltf.ii „ 
Asche, 7,K /, Nassgewicht ; 1 räumlicher Cub- Fss wog 43 Pfd. 
Auf 100 Ctr. Salzerzeugung trafen fil'/i Ctr. derlei Kohle, und 
19,8 Ctr. derselben berechneten sich als das Aequivalent einer 
Wieucr Klafter Fichtenholz. — Vorerst ergibt sie«, dass dieses 
Kohlenklein zum Fichtenholz in einem weit gunstigeren Ver- 
hältnisse steht, als die Traunthaler Grobkohle, von welcher, 
wie oben erwähnt, 23 Ctr. das Aequivalent einer Klafter Fich- 
tenholz bilden, was wohl durch dl 
dieser Kohle erklärlich wird. 



Rücksichtlich der Frage, ob nun dieses Kohlenklein z. B. 
auch an den oberbayerischen Salinen gegen Holz und Torf die 
Concurrenz halten könne, geht, unter Voraussetzung der, im 
abgewichenen Jahre an den aufgeführten Salinen giltig gewesenen 
Torf- u. Holzpreise, aus der unten folgenden Zusammenstellung 



selbst noch an di 
lieh wäre. 

Wenn ich nun die Vortheile, welche durch Benützung der 
maunigfachen Erfahrungen und durch die endlich gelungene 
Einführung der Gebläsefeuerung des Herrn Vogl bei der Saline 
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Hall in Tyrol erzielt wurden, zusammenstelle, so besteben die- 
selben darin, dass 

1) diese Saline von den Schwankungen dVr Holzpreiae, 
welche von 6 8. bis 14 fl. per Klafter variirten, gänz- 

2) das» sie die ganze Production des Häringer Kohlenberg- 
baues, von der Grobkohle bis zur Gries- u. Staubkohle, 
»ich zu Nutzen gemacht hat; 

3) da» die Naditbeilc, welche eine sehr schwefelhaltige 



4. 



Feuerban beseitigt worden sind; 
sie Uber die vorteilhafteste Construction eine» 



verschafft, und dass sie 
5 durch wiederholte Versuche dargethan hat . dass die Ge- 
bläsefeuerung für Grob- und Klcinkohlc grössere Vor- 
t heile ala die Kaminfeuerung bietet, ja das 
bei Anwendung von Koltlenklein selbst noch 
ist als Kaminfeuerung mit Grobkohle. 



Anmerkung clor Kedactton. KJnieloe kürzere Abschnitte 
<Ie« vorstehenden Artikel« hat der Herr Verf»«*r, jedoch ohne Zeich- 
nungen, srhoa froher im Kunst- und (iewertirfcUtt de» polytechnUrhen 
Vereins für lUyern, l*xw. in) 
«rrrtirriitjirht. 




Die Jlinenapreng-ansrrn in <W r Hahaatallon 



G. Ehcrroayer, dennülen 



Mit Abbildungen uf BUu VIII und IX. 

Bevor die Bahnlinie Ingolstadt - Günzenhausen , von der 

sich herabsonkend , in das eigentliche Altmülthal durch ein 
Seitenthal eintritt, durchlauft sie die hier an einem felsigen 
Gehänge situirte Station Eichstätt. Obwohl von der Wasser- 
scheide bis zum Beginn der genannten Station das Maximal- 
gefalle der Altradlbahn von 1: 200 vollständig ausgenutzt 
wurde, liegt doch die Bahnlinie in der Station noch 124 Fuss 
über dem Altmiil-Mittelwasser, in etwa V, Höhe der von der 
beiden Seiten auf 300 -400 Fuss Höhe steil an- 
i Fclscngehäng«. 
für die Anlage einer Station äusserst ungünstige 
Situation, welche gewählt werden musste, um den Bahnhof 
Eichstätt von der Stadt gleichen Kamen» nicht noch weiter 
abzurücken , als es die durch gewichtige Gründe bestimmte 
ltahntnv;e ohnehin mit sich brachte, verursachte höchst beu- 
lende Eid- oder vielmehr Felsenarbeiten. 

Blatt VIII und die das Terrain noch deutlicher markirenden 
tjuerprofile 1— 7 desselben Blattes Tersinnlicben die Situation 
der Station nach dem ursprünglichen Projecte, welches nur 
durch steilere Anlage der Abtragsbüsehungcn an einzelnen 
Stellen in der Ausführung Abänderungen erlitt 

Der Situationsplan bedarf kaum einer weiteren Erläuter- 
ung und dürfte zum Verständnisse dcsselbi-n nur noch erwähnt 



,, das» der Hintergrab«« oberhalb dar 
in der Grenze des für die Bahn erworben» Areal« 
geführt ist, das Abrücken dieser Eigenthuraegrenze aber von 
der BötchungBgience bei Profil 5 bis Uber <> hinaus darin seinen 
Grund bat. dass zur Deckung der Auftragsinasseo ursprünglich 
die punetirt eingezeichnete Bahnhoferweiterung projectirt war, 
jedoch bei der zu Tag getretenen ausserordentlich ausgiebigen 
Lockerung der gebundenen Abtragsinaaaen in der 
aufgegeben wurde. 

Nach der Natur der Arbeiten konnten diese, da der 
Bahnhof im Anschnitt lag, nur aueeessive auf die ganze Länge 
der Station in Angriff genommen werden, was gegen Ende 
October und im Laufe des November und December 1867 
geschah. 

Der Angriff erfolgte überall, wo Auf- und Abtrag wech- 
selten, und wurden von diesen Poncten aus die Abträge auf 
volle Planietiefc gegen den Berg hin erweitert 

Je tiefer jedoch die Berg-Anschnitte in den Felsen zu- 
rückgetrieben wurden, desto schwieriger wurde die Bearbeitung 
desselben, der mit Ausnahme der Strecke «wischen Profil 5 
und Ii, wo er mehr in Jurakalk überging, durchweg als feste- 
ster Dolomit ohne horizontale Lagerung sich zeigte und nur 
durch Abgänge, die in allen denkbaren Richtungen vorkamen, 
in grössere, zuweilen Hunderte von Schachtruthen enthaltende 
Blöcke abgetheilt war. 

Schon im Frühjahre 1868 war zu erkennen, dass dem 
Bergvorsprung zwischen Profil 4 und 5 die frrösste Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden sei, da an genannter Stelle die Arbeit 
gegenüber den andern Partieen des Gehänges beträchtlich in 
Rückstand blieb. Dass bei dem einseitigen bisherigen Angriff 
der Einschnitt an der fraglichen Stelle nicht zur rechten Zeit 



Erfahrungen mit Sicherheit geschlossen und daher für die dort 
anstehende Masse nach weiteren Angriffsstellen gesucht werden. 

Um solche zu gewinnen , ohne die bisherigen zu beein- 
trächtigen, wurde schon im Mai 1868 eine zweigclcisige Roll- 
bahn mit SV. Steigung, von der Planie bei M abzweigend, 
mittelst eines Gerüstes auf das Gehänge nach N O eraporge- 
führt und nun den ganzen Sommer und Herbst 1868 hindurch 
in zwei Etagen an dieser schwierigen Stelle gearbeitet 

War aber der Kollbahnbetrieb auf dem in einem so star- 
ken Gefälle liegenden Gerüste schon im Sommer bei nassem 
Wetter, wo die Schienen glatt wurden, ein sehr schwieriger 
und nur durch Anbringen vierfach wirkender Bremsen und 
durch furtwährendes Aufstreuen von Sand und kleinen Stein- 
chen auf die Schienen zu ermöglichen, so gestaltete sich der- 
selbe im Winter hei Glatteis noch mlsslieher, und da beim 
Nachtreibcn der vollen Stationsbreite von Profil 3 gegen 4 
hin das Rollbahngentste wegen der ununterbrochenen starken 
Beschädigungen und öfteren gänzlichen Zerstörung durch die 
Fclsensprenguugeu ohnehin nicht mehr zu erhalten war, so 
wurde dasselbe ganz beseitigt und gegen Frühjahr 1869 die 
Rollbahn, um der Vollendung der Einschnittsarbeiten zwischen 
Profil 3 und 4 nicht weiter im Wege zu stehen, mehr gegen 
Profil 5 hin nach PN Q gerückt. Um die Steigung der Roll- 
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b»hn zu ermässigen, wurde in die Sohle des tür die frühere 
Rollbahn schon hergestellten Anschnitts ein Schlitz N Q 



fortzusetzen hatten, bei dem verhaltnissmässig kurzen Trans- 
port von kaum 3000 Fuss Lange konnte die ganze Strecke 



wonneoen Materiale ein Hilfsbahndämmchcn P N angeschüttet, 
welches an die Stelle dt« bisherigen Gerüstes trat und den 
Vortheil hatte, Beschädigungen durch Steiiisprengungen weit 
weniger ausgesetzt zu sein, als jenes. Die Einschlitzung N Q 
konnte jedoch nicht so tief geführt werden, das» nicht au ein- 
zelnen Stellen zeitweise Steigungen bis zu lOy, vorgekommen 
waren, die in der oben angedeuteten Art überwunden werden 

Mittelst dieser Kollbahn wurde nun im Frühjahr und 
Sommer 1W59 der obere Theil des Einschnittes bis annähernd 
auf ' .malige Böschung zurück hergestellt und dabei die Roll- 
bahn nach und nach immer tiefer eingeschlitzt. Zu gleicher 
Zeit wurde aber auch das Zurücktreiben des Einschnittes in 
der Pianietiefe mit Aufgebot aller, nur immer Platz findenden 
Arbeitskräfte bethätigt. 

Dennoch waren die Arbeiten im Juli 1869 erst soweit 
gediehen, wie es im Querprofil r >, in welches der ArbelLsstand 
für ein um 100 Fuss von 5 gegen 4 hin gelegenes Querprofil 



deutet und in dem Situationsplan auf Blatt IX durch Hori- 
zontalcurvcn nach dem Stand vom September 1869 in voll- 
ständigerer Weise dargestellt ist. 

Nun trat aber noch dazu die Calamität ein , dass die 
obere, noch 30—40 Fuss über Planie liegende Rollbahn brach 
gelegt werden musstc, indem die oberhalb derselben gelegenen 
Böschungen, soweit als vorerst nöthig, fertig waren, rin tie- 
feres F.inschlitzen der Rollbahn aber in den ganz compacten 
Dolomitfelsen sich als durchaus unthunlich erwies. Da indessen 
schon die Zeit weit vorgerückt war und der Bahnbau sich in 
allen übrigen Strecken der Vollendung näherte, überdiess von 
der Beendigung der grossen Felsensprengungen die Inangriff- 
nahme des Betriebsbauptgcbiudcs der Station Eichstätt ab- 
hing | dessen Aufbau im Herbst 1SB9 noch um jeden Preis 
ermöglicht werden sollte, so musste auf andere Mittel gesonnen 
werden, um die Angriffspunkte an dem Felsenvorkopf, der 
selbst unter Annahme der steilsten Böschungen noch circa 
12000 S- IL enthielt, zu vermehren. Der nur einseitige An- 
griff auf der Tiefe der Bahnplanie liess, wenn auch noch so 
sehr forcirt, nach den gemachten Erfahrungen wegen des immer 
fühlbarer werdenden Mangels an Arbeitsraum die Vollendung 
der Febenarbeiten in nicht gestattete Ferne gerückt erscheinen. 

Um den noch disponiblen Arbeitsraum ohne Unterbrechung 
auszunützen , wurde bei hinreichend vorhandener Anzahl von 
Arbeitskräften zunächst gegen Ende Juli der Versuch gemacht, 
die Nächte auch zum Materialtransport zu benutzen, 
was für die Förderung schon längere Zeit in's Werk gesetzt 
worden war, und solhe nun in je zwüifstflndigen Schichten 
die eine Hälft« der Arbeiter bei Tage, die andere bei Nacht 
in Thätigkeit sein, so zwar, dass die unteren Rollbahnen wie 
m Tage fortzuarbeiten und die bislang an den nicht 



bei Nacht 



i Kollbahi 



Nachttransport scheiterte jedoch an der Unmöglichkeit, die 
nothige Beaufsichtigung bei künstlicher Beleuchtung auszuUbrn, 
so total, 

den 

Zwei Mittel konnten nun weiter in Betracht | 
den, um an der kritischen Stelle die Arbeiten zu beschleuni- 
gen: Stollcnbetrieb und Minensprengung. 

Eretcren Falles war in der Richtung der Bahnhofkante 
auf die ganze, im Situationsplan (Blatt IX) dargestellte Strecke 
zwischen A und B ein Stollen in Pianietiefe, unter möglich- 
ster Vermehrung der Angriffspunkte durch vertkale Zwischen- 
schachte, zu treiben, weit genug, um eine Rollbahu aufzuneh- 
men. — dieser Stollen durch Erweiterung und Aufbrechen all- 
mälig in einen freien Einschnitt zu verwandeln und hiernach 
der zu beseitigende Felskopf auch an der Rückseite in der ganzen 
Länge in Angriff zu nehmen, — eine Methode, wie sie unter 
etwas anderen Verhältnissen (bei Herstellung eines kurzen und 
sehr tiefen Felseneinschnittes) an dem zur Section Dollnstein 
gehörigen Stuckberg mit Erfolg zur Anwendung gekommen war. 

Das in zweiter Linie angeführte Mittel bestand darin, so 
kräftige Minen in den Felskopf zu legen, dass derselbe in 
seiner ganzen Masse zertrümmert wurde und, auf die vorlie- 
gende breite Bahnhofplanic übergeworfen, den Rollbahnen von 
allen Seiten Raum bot, sich dazwischen zu legen und die 
zerstreuten Gesteinsmassen nach entsprechender Verkleinerung 
fortzutranspurtiren. 

Da das letztere Mittel rascher zum Ziel zu führen ver- 
sprach uud es, wie gesagt, darauf ankam, das in grosser Nahe 
des Felsenvorkopfes gelegene Bctricbsbauptgebäude noch im 
Jahre 1H«9 unter Dach zu bringen, so wurde die Anlage von 
Minen dem Stollenbetrieb vorgezogen und sofort am G. August 
mit Eintreiben der Minenscbachte begonnen, die sämmtlich, des 
ungehinderten Arbeitern) halber, mit einem Querschnitte von 
6' im Gevierte angelegt wurden. Es war die Anordnung ge- 
troffen worden, dass alle Minenkammern auf Plantetiefe des 
Bahnhofes zu liegen kommen sollten und ist die gesainmte 
Minenanlage aus den Abbildungen auf Blatt IX, woselbst auch 
die Terraingestaltung vor den Minensprengungen mittelst llo- 
rizontalcurven dargestellt ist, ersichtlich. Die ursprüngliche 
Miwnanlage erstreckte sich nur auf die 9 Minen I. II, III, 
IV, VI, VII, IXa, X und XI. Zu den ersteren Minen führten 
verticalc .Schachte, während die letzteren drei leichter durch 
zwei horizontal eingetriebene Stollen erreichbar schienen. 
Diese letzteren konnten erst am 14. und IT. August in Arbeit 
genommen werden, da erst vor ihren Mundlöchern vorliegendes 



Die Schachtarbeiten wurden TAg und Nacht in 8-stündigen 
Arbeitssciliiehten betrieben und ist in den Querprofiten der 
Schachte und Minengänge auf Blatt IX der tägliche Arbeitsfort- 
echritt in denselben angedeutet. Dieser war, je nachdem sich 
in dem Feben Abgange fanden oder nicht, ein ausserordent- 

im Verticalsclmcht IV 
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und im Horizoutalstollen IX gegen «lle Erwartung gering. 
Dagegen konnten in den Schachten I bis III gegen Ende 
August die Minenkammern, wie in den Querprofilen darge- 
stellt, angelegt werden und wurde hiebei thunlich darauf Rück- 
sicht genommen, dass die kürzesten Widerstandalinicn (Knt- j 
fernungen der Pulverkammern von der Temiinoberfläche) in 
horizontalem und verticalem Sinne nahezu gleich waren. 

Nachdem die weniger tiefen und dem Iietricbsbauptge- 
bäude zunächst gelegenen Minenkaiumern I— III bis Anfang 
September fertig, die Dhrigen Schachte aber, und insbesondere 
Nr. VII, IX und XI noch weit zurück waren, wurde beschlos- 
sen, die ersteren 3 Minen zusammen sofort abzusprengen, um 
einerseits die Inangriffnahme des Gebäudes ehestens zu er- 
möglichen, anderseits aber auch aus der Wirkung der 3 Minen 
Erfahrungen für die Sprengung der übrigen zu gewinnen, da 
ilie Felsenliguration für alle Minen so ziemlich die gleiche wir. 

l'm zur grösstmüglichen Steigerung des Effectes eine voll- 
kommen gleichzeitige Sprengung der Minen zu erzielen, musste 
man selbstverständlich für die Zündung der Minen den elek- 
trischen Strom wählen. Ala Sprcugmittcl wurde, wie für die 
gesammte Kelsenarbeit des Bahnhofes Eichstätt, Pulver aus 
der Fabrik von Fehleiscn & Co. in Mühlthal benötzt. 

Zur Bestimmung der Starke der Ladungen wurde ange- 
nommen, dass, wenn 
w die kürzeste Wideretandslinie in Fussen, 
I die Pulverladung in Pfunden, 

g ein nach der Eni- oder Felgart wechselnder Erfahrungs- 
Coefficient ist, 

die Pulverladung für eine einzelne Mine sich aus der Formel: 
1 — gw' 

bestimmt, duss aber, wenn der Abstand mehrerer Minen unter 
sich nicht grösser ist, als je die kürzeste Widcrstandslinie. bei 
gleichzeitiger Sprengung dieser Mineu die vorbestimmte Pul- 
verladung auf die Hälfte reducirt werden könne. 

Es ist einleuchtend, dass es grosse Schwierigkeiten hat 
und in vielen Fällen gar nicht möglich ist, für Felsarten, die 
bezüglich ihrer Lagerung»- und Coliäsions - Verhältnisse auf 
kurzen Strecken den grössten Wechsel zeigen, den Coefficientcn 
g genau zu bestimmen. Insbesondere ist der Dolomit, wie er 
bei der vorworfigen Minensprengung durchweg sich vorfand, 
ein so unregelmässig gelagertes und abgängiircs Gestein, diesen 
Abgänge jedoch nicht selten die umfangreichsten, vollständig 
compacten Felsblocke einschliessen , dass die Verlegung einer 
Mine auch nur um wenige Fusse bei gleicher kürzester Wider- 
standslinie nit aut die Wirkung den wesentlichsten Einliuss 
bat. Denn wahrend eine Mine in com|Mittem Felsen erst die 
l'ohftsion desselben zu uberwinden und sodann noch sein tie- 
wicht zu heben hat, fällt den Explosionsgasen nur der zweite 
Tbeil dieser Aufgabe zu, wenn die Cohäsion schon ohnedies» 
durch einen Alt^ang im Gestein aufgehoben ist. Da aber 
solche Abgänge oft sehr schwer von der Pulverkammer aus zu 
erkennen sind und in den seltensten Fällen bestimmt werden 
kann, wie weit sie sich erstrecken, so können sie nur schwer 
in Rechnung gezogen werden, und es ist in solchen Fällen 
lieberer , bei Ilestimmung der Pulverladung einem gewissen 



Gefühle, welches von längerer Erfahrung erzeugt wird, ala 
der auf unsichere Basis gestützten Rechnung sich anzuver- 
trauen. 

Dennoch ist die oben angeführte Regel auch in solchen 
Fällen nicht ganz bei Seite zu setzen, indem sie wenigstens 
Grenzwert he angibt, innerhalb deren das Richtige gesucht 
werden muss. 

Der freundlichen Mitthetlung des k. Geniehauptinanna Herrn 
Wolfrum in München, welchem in Bezug auf Sprengarbeiten 
eine reiche Erfahrung zur Seite steht. Bind nachfolgende Werthe 
für den oben mit g bezeichneten Coefiicienten entnommen, 
wo!>ei vorausgesetzt ist, dass: 
1 in bayerischen Pfunden, 

w in Pariser Fussen ausgedrückt wird und dass der Trich- 
terdurchmesser der Mine gleich der doppelten Widerstands- 
hnie werden soll, welcher Fall bezüglich des Pulveraufwandes 
der vorteilhafteste isL p bezeichnet das Gewicht eines 
pariser Cubicfusses des betreffenden Materiales in bayerischen 
Pfunden. 



M a t e r i a 1 e. 


. 


«Pfunden 


Feiner Sand mit Ivetten 


0,09 


99 




0,10 


83 




0,11 


108 




0,12 


116 


Mit kleinen Steinen gemischte Erde . 


0,13 


116 


\ Mit Tuff gemischte Thonerde . . . 


0,14 


122 


Acusserst zähe lettige Erde . . . 


0,15 


112 


Neues oder schlechtes Mauerwerk 


0,11 




Mauerwerk von mittlerer Güte 


0,15 




Neues, sehr gutes Mauerwerk . . . 


0,20 




Altes, sehr gutes Mauerwerk . . . 


0,22 






0,26 




Unzerklüftetei, ungeschichteter Felsen 


0,20-0,30 





Soll 1 in Zoll-Pfunden, 

w in bayerischen Fussen 
ausgedrückt werden , so dürfen die vorstehenden Werthe für 
g nur mit 0,81 multiplicirt werden, um wieder Geltung zu 



haben. 

In unserem Falle misst die kürzeste Widerstandslinie w 
bei Mine 1 circa 18 bayerische Fuss, 
x « H ü 24 „ „ 
.< III H 26 „ „ 

Wird das abgängige Gestein bezüglich seiner Widerstands- 
fähigkeit dem bessten Mauerwerk gleichgesetzt und daher 
für g aus dem Obigen der Coefficient 0,25. oder für bayerische 
Fusse und Zoll-Pfunde 0,81 »« 25 s 0,2 genommen, so berechnen 
sich für die einzelnen Minen folgende Pnlverladungen : 
für Mine I : 12 Zoll-Zentner, 
n « » : 28 „ „ 

„ „ 111:35 „ „ 
Berücksichtigt man aber, dass die Mineu gleichzeitig gesprengt 
wurden, somit nach der oben angeführten Regel die sich ge- 
genseitig unterstützenden Ladungen um die Hälfte, und die 
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der Grenzmillen um 7. reducirt werden könnt««, so Witten 
PuIvpt erhalten sollen: 

Min.- I : >,, x 12 = 9 Zoll-Zentner 
„ U : '/, ~ 26 = 14 „ ., 
„ III : V. *€ 3ö = 26 „ „ 
Wirklich geladen wurden für die Sprengung: 
in Mini' I : 12 Zoll-Zentner 
„ „ H : 16 ,. „ 
„ „ Hl : 18 n 
Die beträchtliche Keduetion der Pulverladung in Mine III 
gegenüber der Rechnung schien geboten, einerseits, um den 
Nachbar- Schacht IV, welcher nicht zu gleicher Zeit mit den 
drei ersten Minen geladen werden konnte, nicht demoliren zu 
lassen und dann, weil der Felsen in der Sähe von Schacht 111 
durch vorhergegangene, mittelst Stossbohrer bewerkstelligte 
grosse Sprengschasse schon sehr stark geprellt wur. Der Er- 
folg zeigte indessen, dass die Ladung für Mine III, um 
Schacht IV zu retten, noch zu hoch gegriffen war, indem letz- 
terer bei der Sprengung zu Mark demolirt wurde, um für die 
Minenanlage noch benutzt werden zu können, das? aber im 
Allgemeinen die Ladungen etwas zu niedrig gegriffen waren, 
denn es wurde zwar die ganze, den Minen vorliegende Fels- 
masse abgerissen und aufgehoben, die Explosionskraft reichte 
aber nicht mehr bin , die ganze Masse auch vorwärts auf die 
Bahnhofpbime zu überwerfen, wie dies« beabsichtigt war, son- 
dern lies» dieselbe zum Theil, allerdings zerrissen und gelockert, 
auf ihren alten Platz wieder zurückfallen. 

(Sfhluv, U,\gi.) 

&rhiil S eb»u<le am Ko»enthal In ülttHrhen. 

MKjretheiK »ob Herrn Stadlbaoraih Zenctti duelb«. 
Mit Abliilduimrti auf BUu X. 

Der Neubau des Schulbauses am Rosenthal in München 
an der Stelle des ehemaligen gräflich Seefeld'schen Ge- 
bäudes wurde im November 1R67 begonnen und am 2. Mai 
1869 seiner Restiinmung überwiesen. 

Die Grundform des Gebäudes war durch den gegebenen 
Rauplatz bedingt, welcher an der Einmündung der sog. Ross- 
schwemroe und des Rosenthaies auf den grossen Victualien- 
marktplatz mit der Fronte gegen Süden und Orten liegt. Das 
Gebinde sollte nicht allein eine Elcmentar-Knabcn-Werktags- 
Schule rler Pfarrei St. Peter, sondern auch die Ccntralfeiertags- 
Schule in sich aufnehmen, und zwar derart, dass fi ir jede dieser 
Schulen ein gesonderter Aufgang besteht. 

Diesem entsprechend ist der auf Blatt X dargestellte Bau 
eingetheilt worden und enthält derselbe für die Elementar- 
schule 9, für diu Feiertagaschule U Säle. Das Erdgeschoss 



4« 

gegen die Strasse wurde zu Verkaufenden benützt, euiestheila 
weil diese Räumlichkeiten wegen des Lärmens auf dem an- 
grenzenden Markte für Schulzwecke nicht zu benfltzen gewesen 
wären, anderntheils weil dieselben am fraglichen Platze eine 
nicht unbedeutende Rente gewähren. 

Indem die Stockwerks-Pläne und die denselben beigs- 
ten Erklärungen über die Disposition der Räumlichkeiten hin- 
reichenden Aufschluss geben, dürfte es genügen, hier noch an- 
zugeben, dass die Etagen eine lichte Höhe von in Fuss erhielten, 
mit Ausnahme des Prufungssaales. welcher 20 Fuss Höhe hat, 
dass die Treppen gewölbt und feuersicher sind, und dass die 
Heizung der 9 Säle der Elementarschule vermittelst zweier, im 
Krdgeschos.se stehenden Ouloriferen. jene der verschiedenen 
Säle der Feiertugsschule vermittelst gegossener eiserner Man- 
telöfeti bewerkstelligt wird. F.il) in den Bach, welcher unter 
dem Gebäude durchläuft, eingehänfrtes Wasserrad bewegt einen 
Ventilator, welcher durch die Mäntel der Caloriferen Luft in 
die verschiedenen Räumlichkeiten treibt. Zum Abzug der ver- 
j dorbenen Luft ist für jeden Saal ein Canal von circa 3 O-F. 
Querschnitt in der L T fufassunismallel■ ausgespart, welcher über 
dem Dache iu's Freie mündet und mit dem Saale selbst durch 
je eine Öffnung am Fuatbodeo und nächst der Decke in Ver- 
bindung steht; erstere winl im Winter, letztere im Sommer 
geöffnet. 

Jenes Wasserrad liewegt gleichzeitig ein Pumpwerk, wel- 
ches Was*«- zum Spühlen der aus Schieferplatten hergestellten 
Pissoirs in eine Reserve unter dem Dache hebt. Die Abtritte 
sind gegen die (lange doppelt mit ThUren geschlossen, und, 
wie der Plan zeigt, in den Hof vorgeschoben, so dass sie hell 
j und luftig sind und keinerlei Verderbniss der Luft im Gebäude 
I veranlassen können. Der, wie erwähnt, theilweise durch den 
Bau messende Stadtbach, sowie ein anderer nahegelegener 
Wasserlauf, liessen die Ausführung von Kellerräumlichkeiten 
, nicht zu, und bedingten auch die Herstellung einer Isolirschichte 
aus Thoerharx in allen Umfassung* • und Zwischenmauern. 

Das Mauerwerk des ganzen mit Schiefer abgedeckten 
Baues besteht aus Backsteinen mit theilweiser Verwendung von 
| Nagelfluhe zu den Wänden und Wölbungen der Bäche und von 
Kelheimer Kalkstein zu der figürlichen Decoration. I 

Die Attika des Mittelbaues ist nämlich mit zwei, vou Bild- 
hauer Waginiller dahier in Stein ausgeführten allegorischen 
Figuren geschmückt, welche den Elementar- und den technischen 
Unterricht darstellen und sich an (bis Stadtwappen lehnen. 

Alle Lehrsäle erhielten Subsellien mit den zweckmässigsteii 
neueren Einrichtungen . 

Der Bau kostete 160000 «... die Einrichtung 16000 & 




> i. holsim s Ii. Hast. t. Yorks im Gebrauche und kommt itnmermehr auch in andern 

Mmheiluny von H»rrn (' *iling«uleiir Rioeckfr in ruubiintn Städten Nordamerikas in Aufnahme. Seine Vorzüge .sind: 
Dieses aus weichem Holze bestehende Strassenpflaster ist Billigkeit der Herstellung und Unterhaltung. Reinlichkeit, sowie 
seit mehreren Jahren in einigen der belebtesten Strassen New- geringere Abnutzung der Fuhrwerke und damit zusammen- 

7a 
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hängende Oerüuschlosigkeit des Verkehrs. Nachstehende Fig. 8 
zeigt die Holzblöcke in der Stnssenachsc geschnitten und Fig 9 
sä Grundrisses im Massstabe 1 : 10. 




Die übliche Art der Ausführung ist folgende: 

Der in der Mitte etwas Überhöhte Strusenkörper 



wird 



Unterlage zu erhalten. Darauf kömmt eine Lage reinen Kieses, 
auf welche einzöllige Bretter gelegt werden. Die Längenrieh- 
tung denselben ist rechtwinkelig zur Strassetmchse. Die zu 
verwendenden Ilulzblöcke sind 6" hoch, 3" breit, gewöhnlich 
12" lang und kommen auf die Hinweite zu stehen. Vor dem 
Aufstellen derselben wird ihre untere Hälfte in heissen Thcer 
getaucht. Jeder Block wird mit einem Nagel von der Seite 
aas an die Unterlage angeheftet. Die Stoßfugen bilden keine 
Zwischenräume, dagegen werden zwischen die einzelnen Beinen 
einzöllige Balken von 3" Höhe eingesetzt. Das vollendete Pfla- 
ster wird mit beissem Theer Uberstrieben, mit erhitztem (bitu- 
minösen? ü. R.) Kies von Uasulnussgrasse 3" hoch überstreut 
und sofort dem Verkehr übergeben. Die Rinnen werden durch 
schief zugehauene Ilulzblöcke gebildet und legt i 
Strassenkörper seitlich an die Trottoir- 
solche nicht vorhanden, dann dürften auch iu den Roden ein- 
ttlzerne Raudschwelleu genügen. 
Pittsburgh ii 



V. Referate m 

Dl« Anlagt der Wobs»eb»«de mit besonderer Rücksicht auf du 
städtische Wohn- und M irt bha n «, Von Alb. Geul , Pro- 
fessur der polyt- Schule zu Samberg. Stuttgart, Verlag von OusUv 
Weise, 1868. 

In diesen Werke bat der Herr Verfasser, der unterdessen ordent- 
licher Professor der neuen polyt. Schule iu Muuchen für Civilbau 
geworden ist, das städtische Wohn- und Mietnhaiu seiner gegenwär- 
tige« Bedeutung ent«precbend bearbeitet and dabei vorherrschend die 
deutschen Verhältnisse in's Aug« gefasst, jedoch die üblichen Anord- 
nungsveisen in Frankreich und Kngland wisreielwiMl genug in die 
Besprechung gangen, um dn* Brauchbare davon unsern Bedarfnissen 
anpassen zu können. 

Du llauplgewirlit legt der Herr Verfasser auf die «weck- 
massige Anlage der Wohngeband», die eonatruetiveu Momente 
dagegen, sowie die ästhetische Anordnung bespricht er, als eise be- 
sondere liisciplin, nur in so ferne, als es gerade absolut notnwendig 
erschien, da es denn doch nicht immer tauglich ist, Zweckmässigkeit, 
Solidität und Schönheit, diese Dreihcit in der bürgerlichen Bauknnst, 

In fibersichtlicker Weis« behandelt das Werk im L Thcilc m- 
nadstt die Bestandtheile der Wobngebaude und «war in 
folgenden sechs Abschnitten: 

t Wohnräume: A. der Herraehaft, B. der Diooavtchafl, C.der 

IL Getellachaftsra ume: 1) bei kleineren, B] bei grosseren 
bürgerlichen Wohnungen, 3) bei kleineren, 4) bei grossen Herr- 
sehafts Wohnungen. 
IU. Hauswirthschsftsrsume: A. zur Besehaffluig desEatena, 

IV. Commonicationsriume: 1) Zugänge nad Vestibüle, 2) 
Vorzimmer, Corridnr», ti*nge, 3) Treppen, 4) H6fe. 
( V. Abtritte. 



id R«?ceuHlonen. 

VI. -Stallungen und Remisen. 
Um in diesem ersten Thelle eine zu grosse Weitschweifigkeit — 
wie der Verfasser sich selbst ausdrückt - zu vermeiden, sind hier 
in der Regel die Bedilrfnisse einer Barger- oder Beamtcn-Familir 
mittleren Standes als Massstab für die Ermiltilung der (iroaaniver- 
liiUnis*« sammtlicher Raunte gewühlt, doch ist auch den Anforderun- 
gen herrschaftlicher grosserer Wohuung>'u, sowie den Mietwohnungen 
und der Anlage kleiner und kleinster Wohnungen Rechnung getragen 
wurden. 

Jeder Kaum wird nun »pecicll in Bezug auf Meubtirung, (iriilse, 
Lage und biu<.icbtlii h seiner Verbindung mit andern Räumen erläutert 
und sind, was besonder* zur anschaulichen Erklärung des gewandt 
und gründlich behandelten Textes beitragt, viele gut dargestellte Ta- 

Eine besondere Aufmerksamkeit ist dein III. Abschnitt aber Haus- 
wirthschafUraum» gewidmet und ist hier der Anlage von Kernen, 
. Speisekammern, Bodenräumen und Kellern vollste Berücksichtigung zu 
Theil geworden, ebenso ist es zu begrasten, dsss die wichtig« Frage 

hat, wir vermissen aber In diesem ganzen Abschnitt die wünschens- 
werthen lUnstrationen, die unseres Krachten« nach auch hier nicht 
fehlen tollten. 

Der IV. Abschnitt, Stallungen und Remisen betreffend, ist wohl 

nicht vertreten sind. Der Verfasser mag wohl von dem (iedanken 
ausgegangen sein, dass die Behandlung dieser Harune mehr in die 
Disciplin de« laodwirthtchafUlchen Bauwesens zu versetzen sei, aber 
— wenn dem auch im Allgemeinen so ist — . so hat doch die Anlage 
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l>«r mit Tlicli de* Werkes betrachtet dl* V r r h i dJ u n « e n 
davr Einzel ranaezugaBzenWohnungen im Allgemeinen, 

I. die Wahl dea Platze», II. die Grundform. III. di« innen Ein- 
tbeilimg der Getiiude. IV. die Zuganglirhkeit and Ahschliessbsrkeit, 
V. die Erhellung und VI. die Heining and Venülaiiiw derselben. 

Auch hier sind die er«™ fünf, für die Anl M e eine, jeden Wohn- 
haus*! so überaus wirbligen Kragen, in den kürzesten Zügen in loten 
versucht worden and e» erscheine die«« aarb vollständig gerechtfertigt, 
denn vir haben es hier mit einem Leitfaden für den I'nterricbt de* 
Bauhandwerkers und de« angehenden Architekten in thun, for welchen 
<>bne Zweifel ein« gedrängte Kürze am Platze ist. Vom asthetisrhen 
betrachtet würde freilich die Erörterung dieser Krageu 
gross* Dimensionen annehmen, da aie mehr in das tiebiet der 

e, ala in dai de» »pecullremU-n Verstandes einsehlagt. 
Der VI. Abschnitt gibt in knrz gefaarten UmrHaeu All«, was 
r neiiung nnd Ventilation bei Anlag» von WohnhAusern 
bauptaarhlirh io'a Auge zu fasten tat: e« kann hier s*lb*tvcnrt»iidlich 



Frsgr 



den Slot" 



»oluiainOseftea 



g, letztere als 

»gleieb 



Beispiel* ftlr geschickt* Benützung schmaler, tiefer 



Die herrschaftlichen Wohnungen sind gleichfalls in viel- 
fachen Variationen behandelt. So finden wir auf Tafel 43uud4i die 
Unindriase eines dreistöckigen, mit Zwisehenjeseboss versehenen herr- 
schaftlichen Wohnhauses, von beiden Seiten eingebaut, und mit grossen 



Liehthofea versehen, auf Tafel tfi und dB die 
Grundrisje des Herzog-Ma* -Palastes in Manchen, auf Tafel 47 den 
OruDdriaa des markgraflichon Palais au L'arlaruhe nach Weinbreitner . 
auf Tafel 48 und 49 endlich ein interessant*» Beispiel eines neuen 
herrschaftlichen von C. Förster erhauten Wohnhauses in Wien. 

Was die Micthbauser betrifft. M sind auch diese in einer 
grossen Anzahl von Grundrissen vertreten ; es geben die Tafeln 50 bis 
56 Beispiele von Miethhkuaern Berlins, die Tafeln 66— 5* von solchen 
in München, die Tafeln 59-65 von solchen in Wien. 

Dar IL Abschnitt des HI. Thails bespricht die Wohnungen 
in Frankreich, nad sind hier einem kurz gedrängten Texte 9 Ta- 
feln mit Grundrissen beigegeben, die ans den "Tf fhlfdftlttm r hin und 
wieder Äusserst schwierigen Verhältnissen entstanden sind und theils 
Stadt Paria, thei 





Wohnungen in K.ngland; 



Büchern zu liefern ins Stande ist. nur in so weit iu Erörterung ge- 
sogen werden, ala ea sende D»th» endig eneheint, und halten wir 
Das, was dem Leser geboten wird, für vollständig aus reichend. 

Der III. Theil des Werkes behandelt endlich die »peciellen 
Wohnnngs-Anlagen und swar die Wohnungen in Deutschland, 
■ad hier wiedenam 1) kleinere. 2) mittlere, 3) grossere bürgerliche 

auch die Wohnungen kleinster Gattung zur Besprechung kommen 

Dieser Theil ist nun vorherrschend mit Beispielen illintrirt; hier 
linden wir Grundritaplane i on kleineren, mittleren nnd grösseren bürger- 
lichen Wohnhäusern mit rechteckiger Grundform, freistehend sowohl alt 

spiele vorgeführt von Wohnhäusern in München, Stuttgart und Hannover, 
dann von einigen VQleu am Ziirieher-Se* imd ana der Sah» Wlena 
und Berlins, endlich von grosseres WohngebAudru in Wien und Harn- 



krittn kurz besprochen; Tafel 78, die Grundplatte eines eng Ii 
Miethbansrs enthaltend, sehlieaat das besprochene Werk ab. 

Der Herr Verfasser hat durch seine umfassende Arbeit das i 
bare Material der technischen Literatur vermehrt und i 
hieran nur Gluck wünschen, bedauern jedoch, dasa er uns den 
tischen Theil seines interessanten Themas vorenthalten bat, da wir 
ans von demselben die besäten Erfolge versprechen konnten. 

Die Ausstattung dm Werkes, daa 76 Druckseiten in Quart ent- 
halt, liist, waa Druck, Papier «ad der, tacken betriSt, Nichts sts 

0. 



Hr. f. Helnierlii*. Ingenieur und ordentl. Professor der Bau- und 



Ingenieur der Hessischen Lndwigteisenhahngeaellschaft, Me I 
in Ria*». Zweite Abtheilung Leipzig bei 0. Spanter, 1670. 
Die entschiedene Anerkennung, welche wir der ersten Lieferung 
des vorliegenden Werkes zu Theil werden binnen, «ollen wir gern« 



In Aachen berufene Verfasser in kureem Zwi- 
der ersten folgen lies*. 
Aach hier wieder dieselbe Kalle des Material«», dieselbe conciae 
und doch ihrem Zweck vollständig entsprechende DarateUnngswaise, 
dieselbe Reichhaltigkeit an Abbildungen, dieselbe Bestimmtheit und 
Klarheit In der, wenn weh nicht allgemein «blieben, so doch wohl 
motivirten Gliederung des massenhaften Stoffes. 

Cm die erschöpfende Bearbeitung des letzteren aneinem Beispiele 
zu constatireu, nehmen wir als solche» daa t'sjntel Ober die schmied- 
eisemefl Stutz- oder rJogenbrüekcn heraus. Wir finden hier ala Vor- 
lauferio die Brücke ober den Crnn bei 8t. Denis [1808) darges**« 
und die nsch d. mselben System prnjeetirt* Seinebrneke in Paris er- 
wähnt, wahrend nach ungefähr . * Jahren erst die allbekannte Arcole- 
Bracke in Paris .l&i'i) den Beigen der Blechbogenbrfleken mit einem 
ganz besonders kahoeu Bauwerke eröffnete. Den Schiuta der aus- 
führlichen Beschreihnog dieser Brocke bildet die« 
neue Bemerkung. Jus man .in Folge der ja 
mehrten Schwankungen* derselben Pläne zu deren Verbesserung oder 
m deren l'uihau bearbeitet haben toll, worauf eine erschöpfende Mtt- 
theilung Ober die erste Blccli-liogcsbrueke mit Kimpfer-Charnieren 
— Brücke über den Canal St Denis (1858) folgt und auch der ersten 
Bracken mit Kimpfer- und Seheitelchirn ieren bei Vilette und in den 
neuen Anlagen Butte ('haumont bei Paria (1H4I7) Erwähnung geschieht, 
Et werden sodann die schmiedeiaerne Bogenbrtcke über die Aare 
bei Ölten (Schweiz), die TbeissbrOcke bei Szegedin in Ungarn, sowie 
Anfangt der SOer-Jahre in Deutschland zur Ausführung ge- 
rUe^hbngenbrocken (lUieinbrflck* In Consta« u. a.) be- 
und durch Abbildungen erläutert, insbesondere aber die iftfi i 
vollendete schmiedeiaeTM Bttt-snfachwerksbrllcke Uber den Rhein bei 
Coblenz ausführlieh hesdirieben. 

War letztere Brücke die erste in Deuudiland, welche mit Kia- 
pferneleuken auageführt wurde, so ist die 1865 dem Verkehr über- 
geben« 1 itterapreehrtcke in Berlin die ante Bogenbrück« in Deutsch- 
land mit Kampfer- und Srheilel-Clinrniercn. 

Detailute Angaben Ober letztere nobst den erforderlichen Dar- 
stellungen in Holzschuitt, sowie ein Resume aber die »chmledeiseruen 
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den Voriug vor den anderen gehen »ollen, «o werden doch rwcifels. Krank fun, Brocke Uber den Rbeiu bei Haara, Uber den [.eck bei 

CuitcBiburg etc.) dl 



bei N« -York. St. 

über der. Main bei 




VI. 

KdDlgl. pol>i«<-b B Urbe «fe-bale Im 

Vorlesungen und Hebungen. 

weicht' in dem am 15. üctober beginnenden Winterscaiicstcr 
1870—71 in den fllnf Abtheilungen der technischen Hochschule 
gehatten werden. Die Inscriptiou dauert vom 15. bis «um 
2». üctober. 
I. Mathematische Wissenschaft»». 

Klieite und spharitchc Trigonometrie H Slui.den t algebraische 
Analysls ;t St-, neuere Geometrie I Theil 4 St. wöchentlich : Prof. 
LliiLh. ff — DiffcreBtialrechiiung mit Cebungen ö St., analytische Geo- 
uu-trie mit Hebungen ö St., analyiibcV Mechanik 8 St. : Prof. Dr. Hesse. 
— Darstellende Geometrie 1. Theil mit l r ebungeu Ü St.: Prof. Klin. 
genfeld. — Kinleitang in die Artrom.mie 3 St.: Prüf. Dr Seidel. — 
Praktische Geometrie f> St., geodatis. h« l'cbungeii 2 St.: Prüf. Dr. 
Bauernfcind. — Elementare Mechanik 4 St., technische Mechanik 
6 St.: Prof. Banschingcr. (Privatdocent Dr. Hasse beurlaubt.) 
II. NalarwiMenwhaftei. 

Experiuu-utalphyaik 1. Theil U SL, physikalisches Praktikum 4 
liia 20 St.: Prof. Dr. Beet*. — Angewandte Physik I. Tlieil 3 St., 
Telegraphie wöchentlich 2 St., matbcniatitcbc Physik 2 St. : Prof. Dr. 
y. Bexold. — Angewandte Physik. Ii. -iMHig 2 St., Telegraphie 2 St.: 
Prof. Dr. Voit. — Experimeiitalcheiuie i unorganische i 4 St., Collo. 
quimu nbcr analytische Chemie 2 St., theoretische Chemie 2 St., prak- 
tische Chemie 10. 20, 30 St ; Prof. Dr. Erleumeyer. - Mineralogisch. 
Hebungen 3 St.: Prof. Dr. C. llatuhofer. - Ursiguosie 0 St : Prof. 
Dr. aunib«.]. - BoUotk l Theil ö St: Prof. Dr. ltadlkofw. - 
Zoologie I. Tlieil Ii SL : Prof. Dr. v. »iebold. 

III. Bau- uad lng»nlenrwi«*nsrh»rten. 

Bauconstriictimislehrc rar Ingenieure L Theil 8 St. Von»« und 
« 8L l-i-hnniren. Wassorbaukunde :t St.: Prof. FrauenboU. - 




für Architekten I. Theil, 3 Sc Vortrag und ti St. 

3 St: Prof. iioltgetaeu. - 4'mlbau- 
1. Theil 4 St. Vortrag nud 3 St. lebungoi, Bsiun». hing« und 
3 St: Prof. Geul. - Fcuerungskunde. mit Vel.ungen 6 St.: 
Baiutyle de« Alterthum« I 
Bauatyle 2 St., Kutwerfen 18 St.; 

I. The.l 3 St., Ent- 
8 Ht,, prmlcti»cbe (ifatactrie 4 St., geodn- 
2 St.: Prof. Dr. 
ft St., Entwerfe» »oo Bruekenhauton I besw. 8 St.: Prof. 



I. Theil t> St., elementare Mechanik 4 St.: 
künde: L Theil 3 St. Vertrag und 
12 St. Vortrag und 12 St. lebungen, III. Theil 
1 12 St. I'rbungen. Ausgewählte Capitel c 
5 St. Vortrag: Prof. Ludewig — Theoretische 3 
lehr» L Theil & St., D. Theil 3 St., Allgemeine Mascliinenlehre i St., 
meebaniache Technologie 2 St. : Prof. Linde. - Ma*cliinenkunde [Be- 
wcgTingsmechanianiea und Beschreibung der ArbeitaraaaehiiMin) 2 St.: 
Prof. Klingenfeld. 

V. i hemiscb technische W iasessrhafteB. 
Angewandte Chemie 3 St , Technologie mit Kacfcairht aut Waareu- 
kundo 4 St. : Prof. Dr. v. Kaiser. — Chemische Technologie mit Me. 
tnllurgie I. Theil 3 St., Technologie mit Rücklicht asf Wsarenkuodo 
4 St.: Prof. Dr. Stolsal. — Colloquium ober analytische Chemie 2 8t„ 
praktisch-chemische Uebungen 10, 20, SO St.: Prof. Dr. Erlen meyer. 
— Eisenhüttenkunde 2 St., mineralogische l'ebungenS St.: Prof. Dr. 



VI. Allgemeine Wissenschaften. 

Deutlich« Lileraturgeachichte I. Theil (Mittelalterl 3 St. : Prof. 
Dr. Herta. — Allgemeine Kunstgeschichte j St. : Prof. lir. lieher. — 
Cnltur- und HanileUfcsckichte I. Theil 4. St., Geschichte da I!». 
Jahrhunderts lISl.'i— 1866J 2 St.: Prof. Dr. Ktuckhobu. — Bayeri- 
sche* VerfaMung<r«ht »> St. : Prof Dr. v. Poll. — Nationalökonomie 
4 St., deutschem Handels- und Wecliselrecht 3 St., llaiidclsgeograpliie 
3 St : Prot. Dr. M. MausLofer. — Franaosiaclio Sprache j Hl: Prof. 
Trsutmann. — Englische Sprache .'> St.: Herr O' Brie«. — Italienische 
Sprache 5 St.: Herr Meloier. — Stenographie Ütaal 2 St.: Herr Lau - 

VII. Dnrstelleade .aeiehneadei Künste 

Freihandzeichnen (Ornamenten-, Figuren* 
10 St.: Prof. Moact. - Linraneichnen 5 St.. Sttuati 
Prof. Kucher. — Batucichneu 6 8t. : Prof. Wortgetreu — 
tele und figürliche Plaatik 3mal 6 St. I Prof. Knoll. 

Mhere Ausktuft über Bedingtingen de» Eintritt», Honorare für 
id l ebungen, Einrichtung der Fachachulen, au benutxeudc 
Saminluug^ •peciclle StudienpUno f.ir lUu- und Maschinen-Ingenieure, 
Architekten, technische Chemiker, Lehramtt-Candiitaten, Adapiranten 
dea Verkehrs- und /olldienstea u. e. w. gibt da« soeben im Verlag 
von J. Palm'» llofbuchlundlung erschienene .Programm der poly- 
tcchni«cben Schule in Miiuchen für 1870—71", welche» 
durch Jod« Buehhandlunit um 12 Kreuaer südd. W. tu beliehen ist. 
München, deo 28. Juli 1870. 

Das Direetorinm der könlgl. ptlfMUiMlM Schule : 

llr. <'. % Baarrnfeind. SfheU, Secr. 




PolyierhnlHrhe (vrhnle In lachm 

Das Dlrw-ioriuin der neu geurttn l>-ten .Königlichen Rheinisch- 
\\ nlpluUi>cfam Polytechnischen Schule in A«. hell* hat die (JOte gehabt, 
der Keilartiou das Programm diet*r mit (letober 1. Js. in'» Ltk«« tre- 
tenden Lehranstalt rti übersenden. Dankend für djf-se Aufmerksamkeit 
wurden wir gerne aiisfohrl>p bereu Bericht Uber das neue Polytechnikum 
erstatten, wenn nicht der engbegroiute Kaum unseref Blatten es uns 
verbieten wurde. Namentlich wäre r . «.e wir glauben, v..n allge- 
meinem Interevie, einen Vergleich a»:»cbeii der i irgaiiiüatkni anaerc» 
bayerii-'h. j Polyteclinik ams und derjenigru de- Aachener 
aninstellen, deiseu stattliches lieliäude durch Ansichten t 
im erwähnten Pn-grautia dargestellt iat, wahrend die 1 
L'nterrii'bts eine au-sergewohnliche Maonigfaltigkt 
der einieltifu Lehrgej-cnsianilc xcigt. 

Vorlaufig »erden an der AnMalt drei Fachschulen i 
für Bau- und Ingenieurweaen, eine für Maschinenbi 
Technik und eine für chemische Technik und Hottenkiinil«. Da» Lehr- 
l.ersoiul entltklt einstweilen folgende *um grössten Thetle rlthmlich be- 
kannte .S.imc-1 

Dinction: Bauruth t. Kavcn. Vorstände der Fachachulen ;m 
obeuhez. Reihenfolge) : Baurath v. Ksven . Prof. I^iwicki, Prof. Dr. 
Landnlt. Ordentlici.e Lehrer: Ke^.- u. Bautath Cremer: Architektur 
-- Architekt EwerLeck: Architektur — Ingen, v. (iu)cki: Maschinen, 
lehre — Dr. Haltcndorl : Höhere Matbenutik — Prof. Dr. lleinserltng : 
Brückeubau und höhere Baucoustructionen — Dr. Helmert: Prakt. 
tiaotnrtrie und Ueotlasie — Ingenieur llrrrmann : Mecb. Technologie 
und Baumaschinen — Ingenieur Intac : Baueonsur. u. \Taaaerbau — 
Baurath v. Kaven : Wege- n Eisenbahnbau — Prof. Dr. Landolt: 
Reine Chemie — Dr. Laapcyre-» : Mineralogie u. Hüttenkunde — Prof. 
Lewirki : Maschinenbau — Prof. Dr. Heye Dam. (ieom. u. Oeom. 
d. Lage - Prof. Dr. Ritter: Mechanik u. Ingen.-Mech. — Dr. Habt- 
arhmidt : 'IV Im. Chemie u. lllutcnaulagen — Aich. Tochtrrmanu: 
ArcbH. u. Kunstgeschichte — Prof. Dr. Wollner: Physik. Aiuscr- 
ordentl. Lehrer: Maler Reiff: Fig.- u. I-andich. -Zeichnen — Bildhauer 
Gotting: Boaairea - Bildhauer Blum: Modellirao - Dr. Contra: 
NaL-Oekonomie u. gewerbL Betrlelsslehre. Hilfslehrer od. Assistenten: 
Dr. Herwig: Physik — • Dr Chuaen: Reine Chemie — Ing. Hrkuler 
Bracken- u. Wasserbau. Pmatdoceol : Dr. med. Oidtmaun : 
pologie, Gesundheitapflrge u. UewerbeaaniUtapoUaei. 



Kgl. Hofbacbdr 



vuu Dr. C. Wolf 4 Sahn. 



Verantwortlicher Wedacteur: Doehlemanu. 
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ZEITSCHRIFT 



DES 



BAYERISCHEN 

ARCHITEKTEN UND WEUHEKEIl 



1WO. 



Heft 4. 



I. Amtliehe 

der bayar ischen ColturingenieBr«. 
Oberbayern. 

Kreis-Cultur-lugeuieur: Statzner , Ludwig. 

BMedrrbayern. 

Kreis-Cultur-Ingenieur: Hamberg er, Andreas. 

Kreis-Cultur-Ingenieur : Jos. Philipp Ludwig. 

Oberpfalz. 

Kreis-Cultur-lugeuieur: Tiedemann, Friedrich. 
Assistent: Knise.h. Ferdinand. 

Oberfrauken. 
Kreis-Cultur Ingenieur: HinU, Wilhelm. 
Wiesunbaumeister : Eugelbrcchl, Hans, in Forchheim. 

Erbes mann. Georg, in Bayreuth. 

Horn, Nikolaus, in Kroiiach. 

Kolb, Michael, in 



yt it I liellll Ilgen. 



Kreh Cultur-Ingcnieur: C lassen, Carl. 
Assistent: Merl. Franz 

l'ntvrfranktn. 
Kreis-Cultur-Ingenieur: Haefelo, Ludwig. 
Wiesenbaumci.sLcr : Rüder, Johann. 

Eberth, Franz. 
Nrhw abrn. 
Kreis-Cultur-Ingenieur : Schmidt, Heinrich. 



Seine Majestät der Kouig babeu Sich unter'm 16- 
. September I. Js. bewogen gefunden, dem Kreisbaubeaiuten der 
k. Regierung vuu Niederbayern, Leonhard Schmidtner, den 
Titel eines königl. Baurathes kostenfrei allergnädig« zu 



Seit dem 12. August 1*70 sind dem Vereine 
Herren als Mitglieder beigetreten: 

Obvrbayrrn. 

658. Adam, Friedrich, Ingenieur Ihm der k. k. österr. Marine- 

baudirection in Pola. vonuaLs Studirender der k. poly- 
technischen Schule in München. 

659. Dax, Felix, k. Bahnmeister in Micsb&di. 

61.0. Knorr, Emil, Ingenieur der k Eisenbahnbau -Section 
Grafing. 

661. Schciblöggcr, Hugo. Ingenieur-Praktikant in Manchen. 

662. Wieilemanu. Carl, Bauführer hei der k. Eiseubahnbau - 

Section Wasserburg. 

Xlederbayern. 

663. Zollcr, Jakob, lngenionr d -t Oitbahnbi i-Seetion 



in Cham. 



Oberpfeli. 

664. Collorio, Friedrich, k. 

665. Dal Lago, Dr. Norbert, 

Section Rugcnsburg. 

666. Eickemeyer, Alexander, 

bau-Section Kclheün I. 



der k. 



der k. 



667. Erich, Julius, Ingenieur der Ostbabnbau-Section Kofering 
66*. Grub, Friedrich, Üirector der oberpfalzisclien Granit- 
gewerkschaft in Regcusburg. 

669. Haas. Julius. Ingenieur der k. Eisenbahnbau Section 

Kdheim II. 

670. Hager, Rudolph, Ingenieur der Oitbahnbau-fkction 

Neumarkt. 

671. Hayniann. Jakub, Banquier in Regensburg, Vorstand 

der obcrpfal/i^bcn Grauitgewcrkschaft. 
6-2. Heinlein. Johann, Ingeuieur der Ostbalmbau-Section 
Köfering. 

673. H i Ii 1 e i n , Sigmund, Ostbahn-Bctriebsingenieur in i 

674. Holtmann, Friedrich, Ingenieur der k. 

Section Kelheim II. 

675. Mühe, Antnn, k. Kreisbaubeamte in Regensburg- 

67G. Panzer, Alexander, Ingenieur der kgl. Eisenbahnhau- 

Scction Neuhaus a. d. Pegnitz. 
677. t. Prielmayer, Max, Freiherr, k Kreisbaubeamte in 

Regensburg. 

67«. Wiesend, Anton, Ingenieur derk. Ebenbahnbau Section 
Regensburg. 

7b 
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679. Witt mann. Wilhelm, Ingenieur >U>r k F.isenUahnbiiu- 
Srrtion Kelhcim II. 



Abgeschlossen ani 13. Oclober 187». 



Sekte.- »d 1-ges.lcur-Verelr... im 

(Fortsetzu«-.'. ! 

Versammlung am 31. März. Vorsitzender: Herr Oberhaunith 
y. Voit. TJeber die Angelegenheit eines gemeinschaftlichen Vcrrins- 
Incales referirt Herr Graff, dass dieselbe in rin mties Stsdiutn getre- 
ten sei, indem da« Nürnberger «"«mite for Errichtung ein« Gewerbe- 
Museums raitgethcilt habe, dass dir ganze dort mithige Summe 
bereits in Nürnberg ireseiclinet sei. Ks besiehe nun dir Hoffnung, dass 
die van Munchencr Stadtmaitistr.it in diesem Zweck bestimmte Summe 
von 60O0O H. fdr München erhalten bleibe, uro hier e.tt gasarti- 
ges Gcwcrlicrciiscimu-Gcbiudc rn errichten, und es »ei vudi Vorstand 
de» poltle-cluiiaciicii Vereines ein Aufruf an die Bewohner Münchens 
entwarfen wurden, um deren flnanxti-ll« Beteiligung an jenem Intel- 



trägt llr. Poeklcmann illn-r einige neuere ausländische 
in Eisen vor und erläutert zc.näch.t die aufliegenden DetnU- 
plAne einer in Nordamerika mehrfach ausgeführten Fachwcrkscnn- 
stniriitin mit iiaralleleu Gurten, bei welcher ausser der inebrfacheii 
Anwendung von Uussei.eu auch einige andere Anordnungen vorkommen, 
welche mit den diesseits adnplirten Gninds-ltren nicht »bereiwrtimmrn. 

schrift aU selbständige Mittheilnng des nnrdamerikanisrhen Referenten 
erscheinen soll, so kann dieselbe hier unterbleiben Weiter bespricht 
noch llr, I>, .-hlemar.il unter Vorzeigung von Photographiecn die kulimale 
Koilemburger Brücke in Holland, deren Ilanptträger aus Schtnicdeison 
mit geradliniger unterer ond bogenförmiger oberer Gurtuug cuuslruirt 
sind und eine Weite »ou Ks) Meier überspannen. 

V ersani m I u ng am 7. April. Vorsitzender: Hr. Oberbanrath 
t. V»it, Vortrag de» Hrn. Prof. K isc her Ohcr die Centraialpen, die Al- 
penstrassen und die Alpenbahnfrage. Nach einer Befrachtung der Gruppen 
und Eiusenkiiugen der Alpen bespricht Herr Redner die henorrugm- 
den, jetzt bestehenden Alpenstrassen. nzmlirh : 1) die Engadincr Port- 
Strasse (Iber den Maloggia-Pats (höchster Punkt 557.V), 2 r die Strasse 
über den Julier und Hcroina nach Veltlin l? IK5'I 31 die Bernhardiner- 
Straaae «her die via mal.« («SM'l, 4) die Spluiren-Slrasse (GÜ17"), 
5) die Gotthard-Stras*- (6606 ;, «) die Simplou-Slrasse (Ulf). Ausirr 

kleinere« Fuhrwerk benutzbare Straaaen erwähnt, dann die Alpen- 
bahnen am Semniering. Brenner und Mont-Oais besprurhen, denen 
nun ein neuer Schienenweg angereiht werden soll. Herr Redner er- 
örtert zunächst die einander entgegenstehenden principiellen Kragen 
der teborsteigung der Pässe und der Tunnelbohrung, 
welch' letztere der günstigeren Terrainverhaltnisse wegen wed.T bei 
der Semmering-, noch bei der Brennerbahn in grossem Masastabe zur 
Anwendung kam, beim Mout-Cenis dagegen ausgeführt wutde, nachdem 
Minister Menabrea im italienischen Parlamente dargelegt hatte, dass je 
100 Meter erstiegene Hohe für den Betrieb gleich seien einer Lange von 
20 Kilometer, welche in der Kbetw an durchlaufen sind. 

Dem gegenüber sind als Mittel aur Uebersteignng der 
Pias« vorgeschlagen worden: von Zackokke und Riggenbach das 
Sjaiem des Pahnstangen- Betriebes, vuo Wetli das der Spiralräder, — 



der Werth beider Systeme kann jedoch nur durch die Praxis erwiese« 

der Centralalpen al 
in der neuesten Literatur «her den vorliegenden Gegenstand bezeichnet 
worden, welche zugleich für eine tief gelegene Durchbohrung und fnr 
eine provisorische Uebergangsluhn die günstigsten technischen und 
commentiellen Verhältnisse biete. 

Hierauf bei rächtet Herr Fischer die verschiedene« bestehenden 
Projerte*) zur lebcrscliiennng der Pässe des Simplen, des Gotthard 
und des l.tikmanicr, erörtert die für dieselben angenommenen 
Steigung»- und Höhenvi rhiltuisse , die TunneUnlagcn etc., und gibt 
zum Schluss eine hiBtori8ch-pulitisc.be Darstellung der Alpcnhahnfrago 
in ihren einzelnen Sudien. 

Hierauf macht Herr Vogler — anschliessend an den Vortrag 
des Herrn Doehlemann uro vorigen Abend — speciellere, aus persön- 
licher Anschauung geschöpfte Mittheilungen über den Bau der Knilnm- 
burger Bracke auf der Linie l'trecht-Herzogeuliusvli, bei welcher, am 
die Normal l>mie des Lecks möglichst wenig zu vercin-en, die oben 
erwähnte Spannweite als die groxtt«, welche bisher mit steifen Trä- 
gern uberipauul worden ist, gewählt wurde. Von den Hauptfragen! 
aus fallt die Bahn nach heidfu Seiten bin mit 1 : S00, geirmcu von 
einer großen Zahl eisern r Fluthbrltcken, Die l'feilerfund albus wurde 
mittels Beton zw:Scbcn Spundwanden bewerkstelligt. Ausführliche 
Plane der Brücke wurden bei der Erläuterung d.r einzelnen Uau- 
tbeile l-enützt. 

Versammlung aiu 21. April. Vorsitzender: Herr Oberbau- 
rauh v. Voit. Vortrag des Herr« Thierach Uber die l'urvaturen 
des Parthenon. Nach einer Einleitung in welcher die verschiedenen 
Missgeschicke geschildert wurden, welchen der Parthenon bis herab 
zu Lord Klgins Beraubung ausgesetzt war, betrachtet Herr Thicrsrh 
zunächst die Schwellungen der Siulco, welche zuerst im Jahre 1810 
durch Cockerell mustutirt wurden. IS29 wies ltonaldson die Ab- 
weichungen der Siulenaehsen Ton der Verticalen und die Nrignng des 
Gebälkes nach, welche am P^henon bei den SAulen etwa 1 : 130, 
beim Gehalk 1 : 8U l-otragt und für welche schon Vitruv Vorschriften 
gibt. Besonderes Aufseben erregten späterhin die im Jahr 1838 in 
der Wiener Banzeitung vernlTcutlichten lleoliachtunueii llulfer's, dass 
am Parthenon nicht nur die senkrechten Linien, sondern nln-rhaupt 
alle geraden Linien absichtlich vermieden und durch lkigeidinien 
ersetzt seien, und zwar nicht hloa im Umerlmu, sondern auch im 
Gebälk. 

Bestätigt wurden diew Beobachtungen HofferV durch Penmae's 
bekannte Aufnahmen des Parthenon und des Tbeseuste tnpels im Jahre 
18«. Derselbe fand an den Stufen der beiden GielM-laeiten einen 
PfeU von 0\«28 bei 101 '.3 Ungo, an den Stufen der beiden Lang- 
selten einen Pfeil von 0'^65 bei 228-, 1 Unge, am Geh* I k der (beiseite 
einen Pfeil von 0',17S bei 10O',2 Lange, am Gebälk der Westseite einen 
solchen von 0',183 bei lOtr'/J Läng.-. 

Auch am I nterhan des alten Parthenon fand er t urvaturen, und 
zwar an der Front 0',t:')0 Pfeil bei Klt',2 Länge, an der Langscite 
0',233 bei 221',0. Die Messungen an den Kugenschnitten der Säulen- 
trommeln und GebälkatUrke laBsen ttlier die UrsprQnglichkeit dieser 
Curvaluren keinen Zweifel. — Auch an den Tempeln zu Xcmea und 
Segesiä beobachtete Penrose Verticalcurvaturcn, 
Tempel zu 



*) Zur Zeit, als obiger Vortrag 
Frage noch nicht erledigt. 
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der Ilorizontalluiirn zeigte. BMticber trtl den Behaup- 
traut«! Pcnres«"* entgegen, wurde aber durch dl« genauen Untersoeh- 
ungen Ziller'» widerlegt. 

AU »fahrseheinlicher Grund der Gurvaluren kann nur di« optische 
Wirkung angesehen werden, aber welche drr Herr Vortrugende unter 
tiver Zeichnungen sich da 
(Fortsetzung folgt.) 



Mfdrrb»yeristhe Kreis ff Mrllg€haft. 



Di« J«hrw- Versammlung pro 1870 fand an 

im Hrdoutcnsaale aKH und war loa M Mitglied«™ besucht 
Na h einer kurven Ansprache dea Vorsitzenden wurde die K«ch- 
ubor die Ausgaben der Krrisgciiellschaft tu) abgelaufenen Jahre 
geprüft, der Etat pro 1870 berathrn und festgesetzt und der bisherige 
Vorsund durch AccUnialiou wieder gewählt. 

llirniuf hielt Herr Baubeauite Xeumuller von Pasaau einen 
ausführlichen Vartrag Ober die Ausführung drr nun vollendeten Eimi- 
eonstruet ion der Ponaubrocke zu PUBM und erörterte in eingebender 
Weise die hier unseres Wissens tum ersten Mule angewendet« Auf- 
stellung der Brückenträger, »ebbe für je eine Oeffuiuig auf einem 
Gerflate am Ufer oberhalb Jer ItrUrkc moiitirt, mittels gekup- 
Schiffe in die Oeffnung eingefuhrco und auf die Pfeiler nieder- 
urde l»er Vortrag wurde durch Vorzeigung von sehr ge- 
lungenen Photographie«! unterstützt, Belebe die Art der Montirung und 
Aufstellung in den ver«rliied«ien Stadien der Ausführung erkennen 



folgte ein eben so interessanter als ausführlicher Vortrag 
i Baurathes Herrn S e i d 1 von Passau Ober die Ausführung 
dea von ihm prujectirten und unter seiner speciellen Leitung erbauten 
Drahtsteges über die Donau bei Pataau, eine» schonen und meister- 
haft gelungenen Bauwerkes, welches zur Erleichterung und Belebung 
des Verkehrs dt r unteren Sudt etrichtet wurde und durch mim zier 
liehe Form nicht wenig xur Erhöhung de« landschaftlichen Reizes der 
romantischen l'tngehung beiträi>t. 

Ober beide Bauausführungen wird scinerieit umständlicher Bericht 
in der Zeitschrift 



ausserdem kamen ein Keguliruiigsfflllofcn ui 
Gegenstände zur Betrachtung, 
Der Gewerb.-Commisar Bor Df. Miller 



dem Glaspavillou des Herrn Flad zu Innstadt- Pasaau und drr Kest 
des Nachmittags wurde der Besichtigung drr beiden Brflckcobamrn 
und der Übrigen monumentalen Bauwerk« der Stadl gewidme«. Di« 
Abeudzugc führten die Gaste wieder in ihre 
Deggendorf, den 25. Juli lt>70. 

Die VursUudachaft: 
Schmid. 



liiTieht Uber dl« Yeraauinilaiig der mlMcirrvtnklaehen 
Knbgesriu,i,„ii svm 11. April ISIS» Iss Samberg 

Die Versammlung wurde im Saale des Gewerbe- Vereins abgehal- 
len und waren für dicaelhe von dem Hchlefcrderkermeistcr Herrn Dorr 
Dacbungrn ron Glnrner-Schiefer, die verschiedenen Eindeckungamelhu- 
den mit Nageln und Haken behandelnd, ausgestellt worden. 

In den Ausstellungsräumen fand man ferner vor: Muster von 
Parquetbodcn, Draht- Matrazen aus zwei verschiedenen Fabriken, eine 



Kechuuttg anerkannt war, 
ilausser, zur statulen- 




kommnidtter Weis« Aufschi us« 
Nachdem die mm trassiere 
fordert« der Vorsitzende, Herr 
gemässen Wahl 
Jahre auf. 

Di« seitherigen Ausichussniilglicder, um Bdhehaltuog ihrer Func- 
tionen ersucht, Mitsprachen diesem Ansuchen siinmtlich mit Auinabui« 
des Batibeamten Herrn Lang, welcher in Folge Versetzung narh 
Bavreuth aus der Vorsundschaft tritt. Fllr Herru Lang wurde der 
Professur der k. Industrie-Schule dahier, Hr. Otto, c-ins.iimn ig gewählt, 
welcher sieh anch bereit erklärte, die Wahl anzunehmen. 
Die VerstaniUcliaft winl daher gebildet aus: 
1: dein Vorsitzenden, Herrn Biiiibeamten Hausier, 

dessen Stellvertreter. Herru Bauli««iuien Ko t bgunge I , 

3) dem SeereUr, Herrn Professor Otto, 

4) dessen Stcllv.-rtrclrr, Herrn Itetriebsingenieiir Mennel, 
f>) dem Cassicr, Herru Biiuassirtrntcn St u Ii I f uuth. 

Nach drin W ablade wurden die Bibliothek und die kuiularbulc 
besucht. 

Der Besuch der Kun*l*c)iule nahm I',, Stunden iu Anspruch 
und e» war Herr Professor Bergau »o freundlich, die Anwesenden iu 
sämnvüirh« Sul« und Atelier» einzuführen. 

Es lagen vortreffliche Arbeiten in Architektur , Malerei, Photo- 
graphie, Galvanoplastik und Bildhauerkunst vor. 

Em bedeutendes Kunstwerk giug eben aus dem Atelier des Herrn 
Dirertors Kreling hervor, nämlich eine BrunnMuchaale, welche ein 

Nach gemeinschaftlichem Mahle wurdeu noch die Noehmitlag?- 
stunden beiiützl zur Besichtigung einiger allen interessanten Ge- 
bäude und Hofe, nämlich des v. Peller'scbeu Hauses, der Fleisch- 

Der Ort fflr die nächste Versammlung im Herbste soll durch 
Clrculare auf 



Hausser. 



Mennel. 

Bericht Aber die VI. VrranzniuluuK der autrri*Ht.ail<iisehesi 
Krel»gr«etl»chaft tun IS. Deeeuker 1869. 

Die von SO Mitgliedern besuchte Versammlung wurde mil einer 
Begrüssuug durch den Vorstand, denk. Panheamten Spatz. eröffnet. 

Ilerselbe referirte sodann Uber die Jim 17. nmi 18, August 18l>9 
stattgefondene Generalversammlung in München, munterlr zu einer 
regereu Theilnahnie am Vei-eiiislelien auf und widmete schließlich 
einige Worte dem Andenken an da« im August dahln-.-eeobiedene 
Mitglied, Herrn Ingenieur (iahr. 

die Rechuuugsablage. 

Der Vorschlag den Hauptvereir.s, den Beitrag zur Deckung der 
Kosten der VeruinazeiUchrifk auf 3 H. zu erhöhen, wurde ■ 

Bei der Berathung übet den Beitritt 
Technikerreroin wurde die Frage, ob eine Betheiligang unseres Ver- 
eins an jenem zu gründenden allgemeinen Vereine deutscher Tech- 




7b« 
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die weil«* Frage, ob ä>e Beschickung i-t Carlsruher Versammlung 
«ich durch Dclegirle der einzelnen Krcisge«-llscliaften lilrnolbweudig 
erachtet werde, wimle vi-rarint und beschlossen, das Mandat in dieser 
Angelegenheit der Vnrrtantlackaft dea Hanptvcrrins «u Obertragen 

Nach einer .Mittheilung der Vorstundschafl des Haupt» ereiu» wurde 
durrh dm Austritt des Herrn Mauel die Neuwahl ein« Mitrede» der 
Vorstandschalt milbig. D.e Ton der qnterfrilnln.i ln.il Krrisgesollichaft 
»orgeuommeue Wahl Hei auf Herrn Professor i)uolileniann. 

Kur die im KssUrtioiuuituacnuM durch den Austrilt des Herrn 
IMgel vaennt gewordene Stille wurde Herr Professor ti. Xenreuther, 
and Im Falle derselbe die Wahl nicht annehmen sollte, rtat« dessen 
Herr Kdunrd Biirltlein gewählt. 

BesQglich dr« bei der Vereinsvnrstandschsft in Manchen eluge- 
braehten Antrags den Vorlegers der Vereinsieitschrift, den mit ihm 
abgeschlnswiieu Vectra« l>i« Knde I H7 1 »n erweitern, wurde da« Be- 
denken abgesprochen, es mochten birrdureh der Vorcinsra.,se onau- 
genehme Verbindlichkeiten entateben, und e* für angezeigt erachtet, 
die Beschlüsse der Cnrlsrnber Versammlung, »»wie den Kinrlns» der- 
selben nuf unsere Vcr.in«eit»chrift »hjuwarten. 

Da durch die bevorstehende Kinfnhrung des Metermasses anch 
eine Aendcrnng de* seitherigen Bnc ksteinWnwtes bedungen Ist, so 
wurde ihMlTOll die F.infuhnmg eine« einheitlichen Barkiteiumasses 
f«r nothweodig erklirt, Mem die bereits sou norddeuttehen Vereinen 
angenommenen Dimensionen von MO"" Lauge. ISO— Breite, und 
tti— picke als «wo. kmussig und annehmbar erachtet und der Ansieht 
beigepflichtet, das* die Maatsregieruug «u veranlagen sei, auf Kin- 
fnhrung die«c» Ziegelruasj.es hinzuwirken. 

Oelegenheitlich der Besprechung dieser Krage tbeille der k. Ban- 
henrnte Spat» ein «fuhdsll Verehren mit, bayerische Fiiae auf Meter 
m reiluciren, darin bestehend, ilsss man die in Meter zu verwandelnden 
Kusse mit 0,3 multiplicirt, von den BrodnHe so viele I ejitinieler ab- 
zieht, als Kumc zu verwandeln sind, und dann für je i Fuss wieder 
einen Centimeter nddirt. 

Diese Methode U* in der Gleichbeil : 1"' - 0,!!<l!c" - (0,80— 
0,01 + 0,0021"" begründet. 

Hierauf erfolgten Milllioiliingen und BeschliuoifasMingcn Ober die 
Verora'liibliothek, «eiche zur Kinnchi aufgelegt war und «um grüßten 
Tbcile von dem aufgelösten l^esevereiji der kgl. Bauheainlen herrührt. 
Für die derselben von Herrn Hnurutb Schcrpf tihergcbeiicn Üroacboren : 
»Wurxburg ali bäuerische Handelsstadt* und „( ommi»sion«hi-richl für 
die Iionau-ltoguhrung bei Wien" »urde dem (iobrr der Dank des 
Vereins ausgesprochen. 

Der Vorschlag, es wedle der Kreisverein die in der Bibliothek 
befindlichen Zeitschriften a conto der Vereinwjuo.e forUetxen, wurde 
nicht angenommen. 

Wegen vorgwnckti-r Zeil konnte der angekündigte Vortrag de« 
Herrn Baubeaniten Heuser nher die Anlage lies Winterhafens zu 
Ascbufienburg nicht mehr aligebalten werden. 

Nachmittag» besiebügte ein Thcil der Mitglieder die neue Ludwigs. 
Strasse und besuchte hierauf die im Baue befindliche grosse Tabaks- 
Fabrik dos Herrn Seborer. 

Wflrzburg am 1'.'. December I8GD. 

Spall. Büchner. 



I. Rerleht dea» baveri»ehei. II Ulke anlle'« fiir 
die Im Felde »teilenden dentaehen Architekten 
and Ingenieure. 

Das dritte Heft unseres Blattes enthält in dem Berichte 



Uber die Verhandlungen der Vorstandsehaft des bayeri- 
schen Architekteil- und Ingenieur-Vereines die 
Milthcilung, duv<s das provisorisch von der uberbay frischen 
Kreisgescllschaft unten» 4. August gewählte Hilfscomite für 
die im Felde stehende» deutschen Architekten und Ingenieure 
die Anerkennung der VoMatidschaft als Landescotuite erhal- 
ten hat. 

Die in dieser Miltheilung geiiiumtcn Herren hüben nicht 
| alle die auf sie gefallene Wahl annehmen können. Nachdem 
daher andere, welche die näibstmeisten Stimmen erhalten hat- 
ten, dafür eingetreten waren. «'Ute sich das Comite aus fol- 
genden Mitgliedern zusammen: 

Neureut her, k. Professor der polyt. Schule, 

Seidel, k Baubeamte, 

Kollmann, qu. Stadl. Baurath, 

Graff. k. Betriebs-lnuenieur, 

Doehlemann, k Professor der polyt Schule, 

Ludewig, k. Professur der iiolyt. Schule, 

Oottgetreu, k. Professor der polyt. Schule. 
Dits Comite ernannte die Denen: 

Neureuther zum Vorsitzenden, 

I.udewig, zum Schriftführer, 

Graff, zum Prolocollfuhrer, 

Kulimann, zum Cassier, 
während die übrigen Mitglieder sich in die Geschäfte des 
Führens der Listen der im Felde stehenden Fadigenossen, der 
Erforschung der Hilfsbedürftigen in den Laznrcthcn und dt» 
Ankanfes und Versenden? der l'nterstützungsgegensüinde an 
Naturalien theilten. 

Der Vorsitzende des Hilfscomites hat bereits in zwei Sitz- 
ungen der ohfirfxnyerischen Kreisgesellschaft am '1. September 
und am 6. Ortober Bericht über die Thatigkeit und die F.in- 
nahmen und Ausgabe» desselben erstattet In der Sitzung 
TCO (i. October wurde zugleich der Antrag auf Verstärkung 
des Cumiti's ge-tellt, weil die Arbeiten desselben mehr Zeit 
in Ansprueh nehmen, als die Mitglieder an ihren ordentlichen 
Ilenifsüjeschäften erübrigen kiinne». In Folge dieses Antrages 
wurden als weitere Mitglieder des Conütes ernannt die Herren: 

Fischer, k. Professor der polyt. Schule, 

Lange, k. Professor der KtinsUcewerbsthule, 

Ultsch, Assistent der |x>lyt. Scltule. 

Lowe, Assistent der pulvL Schule. 
Damit nun aber auch zur Kennt ins* aller Mitglieder des 
bayerischen Architekten- und Ingenieur- Vereines gebracht werde, 
was bis jetzt von dem Comite zur Vollführung seines Auftra- 
ges geschehen ist, glaubt dasselbe hiermit folgenden Bericht 
über den Stund der Sache bis zum Heutigen in dem Vereins- 
blatte erstatten zu müssen. 

Sogleich nach Constituirung des Comite's in der ersten 
Woche des August traten wir mit dem Ccntralhilfscomite' in 
Berlin, durch dessen Aufruf an die deutschen F'achgenossen 
der An&toss zu gleichen Bestrebungen hier und anderwärts in 
Deutschland gegeben worden war, ins Benehmen, um nns 
nähere Informationen Uber das Geschäft der Hilfeleistung zu 
erholen, und wendeten wir uns ohne Veraig an die bayeri- 
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sehen Krcisgescllschaften , um dieselben zur Vornahme von 
Sammlungen einzuladen. • — Ferner traten wir mit den zu glei- 
chem Zwecke in Stuttgart, Frankfurt a. M. und Cassel gebil- 
deten Comite s und mit den Fachgenossen, welche sich in 
Carlsruhe (nachdem dort ein Comite nicht zu Stande gekoro- 
war) zur Hilfeleistung erboten hatten, in nähere Ver- 



In den betreffenden Schreiben wurden die Grundsätze dar- 
gelegt, nach welchen wir vorzugehen gedachten, und wir er- 
hielten von jeder Seite die Zustimmung für das von uns be- 
absichtigte (und seither nun auch befolgte) Verfahren. — 
Wir kiinuen voraussetzen , dass unsere dcssfallsigen Mitthei- 
den «äramtlichcn Mitgliedern der Kreisgcsellschaften in 
bekannt geworden sind, und dürfen daher wohl auf 
eine Wiederholung derselben hier verzichten. 

Sodann haben wir es uns eifrigst angelegen sein lassen, 
in stetem Benehmen mit dem Berliner und den anderen Comilc's 
die Listen der deutschen, überhaupt in dem Militärdienst steh- 
enden Fachgenosseu evident zu erhalten und Kenntniss von 
allen Hilfsbedürftigen derselben, sowohl von denjenigen, welche 
im Felde stehen, als auch von denen, welche sich in Lazare- 



Zur Auftindung der Hilfsbedürftigen haben ganz beson- 
ders die Kundmachungen gedient, welche wir an alle unter 

uns bekannt geworden sind, abgesendet haben. Leider ist es 
mit grossen Schwierigkeiten verbunden, überall die richtigen 
Adressen zu erhalten. Von 813 Kundmachungen, welche wir 
abgesendet haben, sind uns daher bis jetzt 146 als unbestell- 
bar zurückgekommen, darunter allerdings auch solche, welche 
durch den inzwischen eingetretenen Tod der Adressaten un- 
nötlug gewiirden sind. Wir fahren unausgesetzt fort, so oft 
wir berichtigte Adressen erhalten, wiederholt die Kundmachun- 
gen zu versenden. In Folge davon ist uns eine grössere 
Anzahl von tiesueben Hilfsbedürftiger zugekommen. Mehr 
aber noch als Gesuche haben wir Schreiben aus dem Felde 
erhalten, welche mit Freude und herzlichem Danke das Gefühl 
der Zusammengehörigkeit und die in 
gesprochene Opferwilligkeit der 
einander anerkennen. 

Bis jetzt halten wir so viel uns möglich war, direct oder 
durch Mitwirkung einzelner bayerischer Fachgenossen ausser- 
halb Münchens, sowie der vun den Kreisgesellschaften aufge- 
stellten Bevollmachigten, im eingetretenen Fall die erbetene 
Hilfe geleistet- Wir haben allen an uns gelangten Gesuchen 
bis auf sehr wenige, welche noch näherer Information bedürfen, 
oder wiederholte Unterstützung entsprochen, 
haben wir verausgabt: 

1) an Baarsendungen : 

a) an Fachgenossen, welche im Felde stehen 96 a. 15 kr., 

b) an solche, welche sich in Ijizarethen be- 



tinden 
c) an 



welche noch in 



67 „ 30 



97 „ 30 
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d) an Familien im Felde stehender Fachge- 
nossen . 52 fl. 30 kr n 

Betrag der Baarsendungen 313 fl. 45 kr. 
2) für Naturalien, 
nämlich Hemden, Unterbeinkleider, Strumpfe, Fleischextract 
Kaffee, Chokolade, Wein, Tabak, und zwar: 

a) in das Fehl gesendet für 40 fl. 42 kr., 

b) an Verwundete und Kranke in Lazare- 

tne " - 1* n lg n 

Betrag der Naturalsendungen 55 11. — kr. 
An Spesen und Regieausgaben sind erwachsen 2 1 „ 30 „ 
Die Summe aller Ausgaben beträgt dem- 
nach bis heute 390 fl. 15 kr. 

Im Ganzen wurden damit 26 Fachgenossen {bei 2 der- 
selben die Familien) unterstützt. 

Die F^in nahmen, welche wir bis heute durch die Bei- 
träge der Kreisgesellschaften gemacht haben, betragen: 

1) von Oberbayern; 

a) an einmaligen Heiträi-en .... 402 fl. 21 kr., 

b) an monatlichen Beiträgen . . . ^ 815 „ — „ 

Summa 717 fl. 2T kr., 

2) von Niederbayern 80 „ 45 „ 

3,i von der Oberpfalz und Regensburg 

wurden in 3 Raten eingesendet . . . 270 „ — „ 

4) von Oberfranken in 3 Raten einge- 

sendet 136 „ 46 „ 

5) vou Mittelfranken in 2 Raten einge- 

80.« - » 

6) von Unterfranken und Aschaffen- 

burg, einmalige Einsendung, ... 105 „ — „ 

7) von Schwaben und Neuburg, ein- 

malige Einsendung SO „ — „ 

Summe der Einnahmen bis heute 1439 »1. 51 kr. 
Ausserdem wurden vou den Technikern der k. pfälzischen 
Eisenbahnen bis jetzt 157 fl. gesammelt und zu unmittelbaren 
Hilfeleistungen reservirt. Das Ergebniss der Sammlungen un- 
ter den Staats bauteebnikern der Rheinpfalz ist noch nicht 
bekannt 

Die Krcisgesellschaft von Mittelfrankeu hat noch 25 fl. 
und die Kreisgesellschaft von Unter franken noch 26 fl. 
von den Sammlungen zurückbehalten. 

Mehrere Fachgenossen in verschiedeneu Theilen Bayerns 
haben sich bereit erklärt, Verwundete oder Kranke in ihrem 
Hause zu verpflegen. 

An Monatsbeitriigen haben wir nach dem Stande der Zeich- 
nungen bis jetzt zu erwarten: 

von Oberbayern ungefähr 140 fl., 

von der Oberpfalz und Regensburgungefahr 100 fl. 
Von den anderen Kreisgesellschaften sind uns bis jetzt weitere 
monatliche Beiträge noch nicht zugesichert. 

Herr Lithograph Obpacher in München hat sich in an- 
erkennenswerther Weise bereit erklärt, die dem Comite nöthi- 
gen lithographischen Arbeiten unentgeltlich zu liefern. 

Der nationale Krieg, welchen wir Deutsche einmüüiig ge- 
gen jenen Feind 
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Deutschlands durch Einigkeit und andauernde wetteifernde Ar- 
beit auf allen Gebieten d^s geistigen und materiellen I^ebens 
nicht dulden will, weil er die» als eine Beeinträchtigung seiner 
usurpirten höheren Weltstellung betrachtet, hat leider auch 
zahlreiche Opfer unter unseren Fachgenosscn gekostet. Von 
den in unseren Listen eingezeichneten 871 deutschen Archi- 
tekten und Ingenieuren (von welchen aber noch ein Theil in 
Garnison steht und daher nicht zu den eigentlich Kämpfenden 
zu rechnen ist) sind bereits 27 auf dem Feld der Ehre ge- | 
blieben und 91 als verwundet und in Folge der ausgestandenen 
Straiiazcn erkrankt vorgemerkt. 

Uns bleibt die Pflicht, den Todten ein ehrendes Andenken 
zu bewahren (ihre Namen werden später bekaunt gemacht 
werden), den Zurückkehrenden aber, welche durch Wunden und 
Strapazen zeitweise oder für immer erwerbsunfähig geworden 
sind, Uber Das hiunus , was von den allgemeinen Stiftungen 
und Leistungen aus öffentlichen Mitteln gewährt werden kann, 
möglichsten Ersatz für die Zukunft zu bieten und ihnen immer 
kameradschaftlich zur Seite zu stehen, aoeh den Wittwen und 
Waisen der Gefallenen ibrLoos möglichst ertragl ich zu machen. 

Die Anforderungen hierzu werden später erst dringend an 
uns herantreten und weitere Beisteuern von uns in Anspruch 
nehmen. — Wenn es sich ;darum handeln wird, andauernde 
Unterstützungen zu g-ben, werden dieselben besser im gemein- 
samen Benehmen aller Vereine von Fachgenossen in Deutsch- 
land und durch ein Centralenmite regulirt werden, Vorläufig 
ist es aber nülhig, hierzu einen ausgiebigen Fond zu Stande 
zu bringen. Es ist daher wünschenswerth, dass auch die bis 
jetzt gezeigte Opferwilligkeit der bayerischen Facbgenosseu 
nicht erkalte und nicht hinter derjenigen, welche in anderen 



deutschen Ländern sich zeigt, zurückstehe, und namentlich wird 
es nothwendig sein, das« fortdauernde monatliche Beiträge ge- 
zeichnet werden. 

München, den 24. October 1870. 

Für das Coroite: 
Neureuthcr. 

Ludewig. 

AU Nachtrag mm Torslehendoi Berichte dornen folgende Mu- 
tliciliingen ton Interesse K-iu, welche der „Deutschen Baniciuing* ent- 

Pi« (IcMmmtsumm* der bei dem Ccntral-CoroiC' in Berlin bis 
18. Octoher eingegangenen BaarMlilungen be(rug M77 Tulr. aa ein- 
mnligcn und D71 Tblr. an monatlichen Beitragen. AuHerdein sind 
bei verschiedenen I.wsl-Coraite's, z. lt. in Breslau, Cussel, Si-hleswii:- 
lliilsleln etc. erhebliche Summen alt eingegangen bezeichnet, wolehe 
nicht in obiger Summe miliubegrilien zu »in scheinen. Die Suuune 
der beim w Or tt enib er g i 8 r hea Hilfscocuit* Iii» 1 1. Sejit. mber ein- 
grgsingcneo Beitrage belief »ich auf 1751 fl. 8 kr. 

Weiter «heilen wir mit, da» da« erste einerne Krem für 
einen der im Felde Flehenden Architekten und Bauingenieure dem 
Bnnmeitter Bor» che ana Potsdam, t. Z. Vicefeldwehel im k. preuai. 
47. Infanterie- Itcginieul« m TMI » W Old h U ist, wahrend da« anreite 
eiserne Kren« Raninspector Pf Uu nie an» C«lu, ». Z. Hauptmann 
einer bei der Belagerung Strassbiirg« mit Au&xeichnung genannten 
Festuuga-l'iouier-l ompagnie, erhielt. Pflaume, fungirte im Jahre 18i>7 
als der mit dorn Arrangement der premsischon Ahtheiluug auf der 
Pari«-r Weltausstellung beauftragte C<imnii»»lr, neben ihm der Bau- 
meirter Kyllmaiin, welcher gegenwartig eine vor Thinnville stehende 
Scbwadruu schwerer Reserre-Catallerie fahrt. 

Kin Studirender der polj technischen Schule in Manchen wurde 
fdr da« c i»erne Kreuz ia Vorschlag gebracht. 1). R. 



über «II« Im »b»l ,1,1 i.lr f in I 11 Ii f 11 II g 

. imIm hü. Im M in. i lis. I, im Bat'kttteln- 
HasaeM Im Deutsehlamd. 

AkfCgeka in derSitaung der V»rstand8. haft des bayerischen Arehitektcn- 
nnd Ingenieur- Vereins am 1. Juli 1870 von Herrn Oberbauralh 
v. Voit. 

Bei der Erwägung des Gegenstandes, Uber welchen ich zu 
berichten habe und der die Einführung eines gleichen Masses der 
Backsteine in Deutschland I. -trifft, haben sich mir hauptsäch- 
lich vier Fragen aufgedrängt, mit deren Beantwortung die mir 
gestellte Aufgabe grüsstentheils gelöst sein dürfte. 

Diese Fragen sind: 

1) Bestellt Überhaupt ein Bedurfniss zur Einführung eines 
gleichen Ziegelnmsses in allen Staaten Deutschlands ? 

2) Ist es wünschenswerth, dass die Staatsregierungen In- 
structionen zur Einführung eines gleichen Ziegelmasses 
geben ? 

3) Besitzen die grossen oder die kleineu Backsteine die 
meisten Vorzuge oder zweckentsprechendsten Eigen- 



4) Welche Dimensionen müssen dieselben haben, damit sie 
entsprechen V 

Ad 1. 

Vereinigungen zum gemeinsamen Wirken gehören zum 
Streben der jetzigen Zeit ; insbesondere geht die ( »esinnung 
der deutschen Techniker dahin, iu einen engeren Verband zu 
treten, um ihr gesammtes Interesse zu fördern. 

Zum gemeinsamen Wirken gehören gleiche Vorkehrungen. 
Es kann daher nicht ohne Nutzen sein, 
die Backsteine gleiche Dimensionen 
Zwecke Massregeln ergriffen werden. 

Sind mit der Erreichung dieses Zieles auch nicht die be- 
deutenden Vortheile verbunden, welche gleiches Mass und Ge- 
wicht überhaupt gewähren, so kann doch nicht in Abrede ge- 
stellt werden, dass sie von bedeutendem Eiuffuss auf das ge- 
meinsame Interesse ist. 

Wenngleich der Backstein kein Handelsartikel ist, welcher 
von Suddeutschland nach dem entferntesten Norden geht oder 
umgekehrt, so erleiden doch Ziegel in Bayern auf der Eisen- 
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bahn, insbesondere zu Eisenbahnbauarbeiten, jetzt schon einen 
sehr weiten Transport. 

Wird ferner in einem Lande oder in einer grossen Stadt 
aus irgend einer Veranlassung unerwartet viel gebaut, so ist 
es wohl nicht von geringem Werthe, in allen Ziegeleien der 
Nähe und Ferne Ziegel von gleichen Dimensionen zu finden. 

Nicht ohne Vortheil möchte es auch für den Architekten 
sein, wenn er Pläne und Entwürfe aus verschiedenen Gegenden 
Deutschlands mit einander ohne grosse Mühe zu vergleichen 
im Stande ist, wenn er mit einem Blicke auf dieselben die 
Gründe für die Stärke der Mauern, sogar für Constructionen 
und für manche bauliche Anordnungen zu erkennen vermag. 

Sollte aus dieser raschen und zugleich richtigen Beur- 
tbeilung kein Nutzen erwachsen, und sollte dagegen nicht 
manche unrichtige Vorstellung über bauliche Anordnungen sich 
ergeben, wenn die Grössen der angewendeten Steine nicht be- 
kannt sind'!' Insbesondere dürfte dieser Umstund bei der Be- 
urlheilung vou Concurrenzarbeiten in's tiewicht fallen. 
Ad 2. 

Durch Vorschriften, welche die Slaatsregicrung zur Erziel- 
ung eines glrichen Masses der Backsteine in allen Ziegeleien 
gibt, wird nach gemachter Erfahrung der Zweck nicht erreicht, 
weil die Einhaltung oilcrdieUebertretungdcr Vorschriften nicht 
zu überwachen ist 

Es kann und darf nicht verbittert werden, dass Ziegel, 
welche die vorgeschriebenen Grössen und Eigenschaften nicht 
haben, zu bestimmten Zwecken hergestellt und allgemein ver- 
kauft werden. 

Da die Waarc von der Nachfrage und von der Bestellung 
abhängig ist, so haben vielmehr die Bauherren und Baumeister 
die grösste Einwirkung auf die Beschaffenheit der Baumateria- 
lien, wie auf die Dimensionen der Backsteine. 

An ihnen ist es daher, sich für die Sache zu intervssiren. 
Sie allein sind auch im Stande, die Zicgclfnbricauten zu ver- 
mögen, Backsteine von bestimmter Grösse in einer gewissen 
Quantität immer in Vorrath zu halten. 

Die Befürchtung, durch ein neues Ziegeltnass mit den 
Bauvorschriften Uber die Starken der Mauern in Widerspruch 
zu gerathen, ist unbegründet, weil nach der Einführung der 
einheitlichen Masse und Gewichte in Deutschland ohnehin die 
Bauvorschriften manche Abänderungen zu erleiden haben wer- 
den, wobei sodann die Stärke der Mauern, wenn diese Uber- 
haupt durch die Bauordnung bestimmt, und nicht entsprechen- 
der den Baumeistern unter Verantwortung für die Stabilität 
des Bauwerkes überlassen werden sollte, im Metermasse vor- 
geschrieben werden wird. 

Ad 3. 

Manchen ist erst unter der Regierung des Königs Lud- 
wig I eine grosse Stadt geworden, in welcher der Verbrauch 
der Ziegel zu einer namhaften Höhe sich steigerte. 

Man hätte daher erwarten können, dass hier wie an anderen 
Orten und zu anderen Zeiten, in welchen viel mit Backsteinen 
gebaut wurde, dieses Baumaterial in entsprechendster Form und 
besster Qualität hergestellt worden wäre. 

Obwohl man zugeben muss, dass die Fabrication von Ge- 



genständen aus gebrannter Erde in München und in andern 
Orten Bayerns auf einer hohen Stufe steht, fährt man doch 

im gewohnten grossen Formate, wie vor vielen Jahrzehnten, 
zu verwenden. 

Die Ursache ist wohl zunächst jene Regierungsvorscbi ift, 
welche früberhin die Dimensionen der Backsteine festsetzte 

Nach Aufhebung dieser älteren Verordnung wurden zwar 
kleinere Backsteine nach Ma.«sgabe der vorgeschriebenen Mauer- 
stärken fabricirt, allein die Einfuhrung eines neuen Einheiu- 

sionen zu ändern und ein allen Anforderungen entsprechendes 
Format aufzufinden. 

Auffallend indes.« ist es, dass in derselben Zeit, in welcher 
kleinere Ziegelmasse vom Münchcner Architekten- und Ingenieur- 
Verein in Vorschlag gebracht werden, und, wie dessen Bericht 
kundgibt, in d>'n meisten Landern Deutschlands den Vorzug 
erhalten, viele Architekten und Ingenieure Bayerns diese An- 
sicht nicht theilen, indem sie für ihre gegenteilige Meinung, 
wie es sclteiiit, nicht stichhaltige Gründe anführen. 

Dieselben halten hauptsächlich d.i.-, Bauen mit kleinen 
Steinen für llieueivr und meinen, dass man unbeschadet der 
Stabilität des Bauwerkes die Umfassungsmauern der Gebäude 
nicht schwächer, als durch die llauvorschrift bestimmt ist, her- 
stellen könne. 

Die Gewohnheit zeigt sich eben auch hierbei als eine 
Despotin, welche nur mit einem entschiedenen Willen und Eifer 
für die Sache überwunden werden kann. 

Zieht man nun zur Beurtheilung der verschiedenen An- 
j siebten die Eigenschaften der grossen und jene der kleinen 
Ziegel in Betracht, so ergibt sich, dass der kleinere Stein fol- 
gende Vorzüge besitzt: 

ni Der kleinere Ziegel wird mit geringerer Mühe sorgfäl- 
tiger fabricirt als der grössere. 

b) Er trocknet schneller und vollständiger, als der grössere 
und erfordert demnach auch weniger Raum auf den 
Trockenstellagen. 

c) Der klciuere Ziegel schwindet beim Trocknen und Bren- 
nen nicht so stark, als der grössere. Dcsshalb kommen 
auch aus einem Ofen, worin grössere Ziegel gebrannt 
werden, ungleichere Steine in Bezug auf Grösse und 
Güte, als aus einem Ofen, worin kleinere Ziegel ge- 
brannt werden. 

d) Sowohl auf der Trockenstellage als in dem Ofen nehmen 
die unteren Schichten der grösseren Backsteine leichter 
als die kleineren Missgestaltungen au. 

e) Der kleinere Ziegel ist unter gleichen Verhältnissen 
besser durchgebrannt, daher nicht nur härter und wider- 
standsfähiger, sondern auch, wie bemerkt, besser geformt 
als der grössere Stein, welcher sonach im Allgemeinen 
eine geringere Qualität besitzt als ersterer. 

.f) Beim Transport ist der kleinere Stein weniger dem 
Bruch unterworfen als der grössere, gibt daher auch 
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aber auch wegen des geringeren Verbrauch an Lehm 
zur Bereitung derselben, muss wohl <ler Preis für die 
besste Qualität der kleinen Ziegel verhältnissmässig sieb 
geringer stellen als der jetzige Preis für die gleiche 
Qualität der grossen Steine ist 
h) Die Ziegel vom grossen Format sind nicht so leicht 
während des Bauens zu handhaben, als die kleineren 
Steine, welche der Maurer in einer Hand halti*n, netzen, 
auf das Lager legen und in den Mörtel eindrücken kann , 
während er die andere Hand zum Gebrauche der Kelle , 
der Setzlatte, des Richtscheites oder des Hammers 
frei hat 

Q Beim Spalten der härteren und kleioeren Steine gibt es 
nicht so viel Bruch und Abfall als beim Hauen und 
Spalten der grösseren Ziegel 

k) Mauern mit kleineren Backsteinen ausgeführt, bestehen 
daher nur aus ganzen Steinen, während die mit grös- 
seren Ziegeln hergestellten Mauern aus vielen Stucken 
und Brocken zusammengesetzt sind, also einen schlech- 
teren Verband haben. 

Bei gleichen Verhältnissen (gleichen Höhen und 
Dicken, gleicher Belastung und gleichem Druck) müssen 
letztere daher eine geringen- Tragfähigkeit und eine 
geringere Stabilität als erstere besitzen. 

I) Bei den kleineren und harten, sowie glcichheitlich fabri- 
cirten Steinen sind auch kleinere Mörtelfugen zulassig. 

Demnach ist das Sefcen und insbesondere das un- 
gleiche Setzen, sowie in Folge dessen das Reissen oder 
Spalten der Mauern geringer, als bei der Verwendung 
grosser, weniger regelmässig geformter Steine mit dicken 
und ungleich starken Fugen. 
m,< Mit kleinen Steinen können öfter als mit grossen die 
verschiedenartigsten Mauerdickel) ohne Vernachlässigung 
eines regelmässigen Steinverbandes hergi stellt werden, 
was nicht ohne Werth ist, da insbesondere l>ei ausge- 
dehnten und wichtigen Bauten Mauern von sehr ver- 
schiedenen Starken, welche durch architektonische Dis- 
positionen genau liestimmt sind, hergestellt werden 
mü-aen. 

Die erwähnten vielen Vorzüge der kleinen Backsteine 
machen demnach die Anwendung derselben empfehlenswert!) 
und die Einführung kleinerer Steine als die gegenwärtig in 
München und überhaupt in Bayern angewendeten Ziegel um 
so anstandslosor, als kaum Eigenschaften der Backsteine gosser 
Haltung erwähnt werden können, welche in irgend einer Be- 
ziehung denselben vor d-ri Steinen kleinerer Gattung den Vor- 
rang streitig machen. 

Man fuhrt zwar an. die kleineren Steine vertheuern die 
Bauwerke. Allein diese Ansicht beruht meinem Frachten nach 
auf einem Irrthume, oder einer falschen Voraussetzung. 

Aus nachfolgender Berechnung geht hervor, dass eine in 
vier Stockwerken 15",0 hohe, 1"',0 lange Mauer, welche im ' 
ersten Gescho-s 21 Steine, im zweiten 2 Steine, in den beiden 
oberen Geschossen 1 1 Stein« stark und mit Steinen der gegen- 
wärtig üblichen mittleren Grösse aufgeführt ist, 8,899""" "", mit 



Steinen der beantragten Grösse aber nur 7,169"* "" Inhalt hat 
dass demnach letztere um 10 fl. 12 kr. weniger kostet als 
erstere, wenn der Preis der kleinen und grossen Steine gleich, 
und 1 Cubikmeter Mauerwerk zu 9 fl. angenommen wird. 

Nimmt man selbst die von der schwäbischen Kreisgesell- 
schaft entzifferten Kosten von 9 fl. für den Cubikmeter Mauer 
von grossen Steinen, und 12 fl. für den Cubikmeter Mauer von 
kleinen Steinen an, so entsteht immerhin noch eine Erspanmg 
von 1 fl. bei Herstellung der obenbezeichneten Mauer mit 
kleinen Steinen. 

Die Steinmasse einer l.V hohen, 1" langen und aus vier 
Stockwerken von je 3'",7G Höhe bestehenden Mauer, welche 
im untersten Geschoss 21 Steine, im zweiten 2 Steine und im 
dritten sowie im vierten Stockwerk 1| Steine Stärke besitzt, 
berechnet sich bei den verschiedenen Backstein-Dimensionen in 
folgender Weise: 
a) bei den alten Steindimensionen: 

I. Stock, 2| Steine 0,863 ■ stark 3,236'" - 



2. „ 


8 


ii — 0,6*9" „ 


= 2,584 „ „ 


3- „ 


Ii 


„ — 0.513 ■ „ 


= 1.924 „ „ 


4. „ 


11 


„ = 0.513" „ 


= 1.924 „ „ 



zusammen 9,6öS '*» •"- 
b) bei den gegenwärtig üblichen kleineren Steindimensionen : 
1. Stock, 21 Steine = 0,742» stark = 8,772-*'- 



% 


ii 2 „ 


- 0,594" 


„ = 2,227 „ „ 


3. 


■ W n 


= 0.440" 


» = *>650 »1 H 


4- 


1. U M 


= 0,440- 


n = 1,650 ., „ 



zusammen 8,299'"" ~ 
c) bei den neu einzuführenden Steindünensionen: 



I. Stock, 2| Steine = 0,639- stark = 2.396 



2- „ 


2 „ 


- 0,509- „ 


= 1,909 „ „ 




II , 


= 0,382" „ 


= 1-432 „ „ 


4. „ 


U N 


= 0,382» „ 


= 1,432 „ „ 



Bei gleichen Preisen (nämlich 9 fl. für dm Cubikmeter) 
würden sich die Kosten für die verschiedenen Mauermassen 
berechnen zu: 

a) 9,668 Cubikm. a 9 fl. = 87 fl. — kr. 

b) 8,299 „ ä 9 fl. = 74 fl. 42 kr. 
C) 7,169 „ | 9 fl. s 64 fl. 30 kr. 

Bei der von der schwäbischen Kreisgeselüschaft aufgestell- 
ten Annahme, dass 

ad a) die Schachtruthe 22 fl. oder der Cubm. 9 fl. 

c) 30 fl „ „ „ 12 fl. 

kostet, ergibt sich noch zu dunsten von c) ein geringerer Ko- 
stenbetrag von l fl-, denn 

a) 9,668 Cubm. ä 9 fl. = 87 fl. 
C) 7,169 „ ä 12 fl SB 86 fl. 
Damit dürfte diu Behauptung, dass die Bauwerke bei An- 
wendung von kleinen Steinen thenerer zu stehen kommen, ent- 
kräftet sein. 

Dagegen wird wohl nicht eingewendet werden können, dass 
die bezeichnete, mit kleinen Steinen aufgeführte Mauer eine 
bedeutend geringere Stabilität, als die mit Ziegeln der gegen- 
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wärtig üblich*« Gattung besitze, indem eine mit 2\ kleinen 
Steinen aufgeführte Mauer eine nur uui0",103 geringen- Theke 
als die mit 21 Steinen des gewöhnlichen Formates hergestellte 
Mauer hat. 

Der Unterschied in der Stärke beider Mauern erscheint 
um so weniger l>erucksichtigurigswerth . als die Malier mit 
kleinen Ziegeln, wie im Vorhergehenden erwähnt, wegen de* 
liesserrn Sleinverbandcs auch eine grossere Stabilität besitzt 
als die Mauer aus Steinen des üblichen Formates 

Auch die mit kleinen Steinen im Innern eines Gebäudes 
aufgeführten Mauern von 1 Stein oder J Stein Stärke, welche 
im enteren Falle um 44"", im letzteren um 22— weniger 
stark a's die mit Steinen des gewöhnlichen Ziegelformates auf- 
geführten Mauern sind, dürften im Hinblick auf die Mauer- 
starken der Gebäude Norddeutschlauds und in Berücksichtigung 
der Verspannung in Wohngelwiudcn vuii 3 -4" Stockwerkhöhe 
durch jede der Decken, nicht zu beanstanden sein. 

Um einem weiteren Vorwurf, welcher den mit kleinen 
Ziegeln aufgeführten Mauern gemacht wird und darin besteht, 
dass dieselben eine geringere Stabilität besitzen, weil sie mehr 
iAgerfugen haben zu begegnen, wird wohl nur erwähnt wer- 
den dürfen, das« die alten Steine sogar eine geringere Stärke 
haben, als die vorgeschlagenen Ziegel, dass ferner, wie aus 
nachstehender Berechnung sich ergibt, die Summe aller hori- 
zontalen Miirtelfugen einer 15" hohen, mit den 67— dicken 
Steinen aufgeführten Mauer 2 ".745. und die einer mit kleinen, 
65— dicken Steinen hergestellten Mauer 2".ö05 beträgt, wobei 
jede Lagerfuge 15"" hoch angenommen ist. 

Die Mörtelung aller Fugen der zuletzt genannten Mauer 
ist also nur 0",06 dünner als die Mörtelung aller Fugen der 
Mauer, welche mit den 67"~ dicken Steinen aufgeführt ist. 

Dieser geringe Unterschied der Mörtelungcn in den l-ager- 
fugen beider Mauern berechtiget demnach nicht zu der Be- 
hauptimg, dass die Stabilität beider Mauem wesentlich von 
einander differire 

Bei einer 15" hohen Mauer eines Hauses ist das Verhält- 
nis» der Mörtehnasse in den Ijigerfugen zum Stein folgendes, 
wenn letztere zu 15"" Höhe angenommen werden: 

a) bei den alten Steindimensionen (zu 60,S"~ Dicke) er- 
geben sich 198 l-agerfugen mit einer Gesammthöhe von 
2,970" oder 19,8 Procent der ganzen Mauerböhe, 

b) bei den gegenwärtigen Steindimensiunen fzu 67"" Dicke) 
ergeben sich 183 Lagerfugen mit einer Gesatmnthöhc 
von 2",745 oder 18 3 Proeent der ganzen Mauerhöhe, 

c) bei den neu einzuführenden Dimensionen (zu ü5"" Dicke) 
ergeben sich 187 lagerfugen mit einer Gesammthöhe 
von 2~,805 oder 18.7 Procent der ganzen Mauerhöhe. 

Da weitere Einwände gegen die Einführung kleinerer 
Backsteine nicht bekannt geworden sind, und die bereits er- 
wähnten nicht begründet befunden werden können, so wäre 
dahin zu trachten, klein re Ziegel als die g.-genwärtig ver- 
wendeten einzuführen , wobei aber noch zu erwägen bleibt. 



Ad 4. 

Eine geringe Verschiedenheit in den Dimensionen der 
Backsteine bat auf die Qualität derselben, wie auf deren An- 
wendung keinen wesentlichen Finfluss. 

Ob also die von der Gommission des Berliner Architekten- 
Vereins vorgeschlagenen und auch von dem Münchener Archi- 
tekten- und Ingenieur- Verein beantragten Masse (nämlich: 
250"" Hinge, 120"" Breite uud CS"" Dicke), oder die von den 
preußischen Fabriconten von Ziegel- und Tbonwaaren für an- 
gemessen erachteten Ziegelmasse, welclie übrigens nur bezüg- 
lich der Dirke di r Steine vou jenen »bireichen, indem dieselbe 
zu 70"~ statt zu ti.V" angenommen ist. gewählt werden, darf 
wohl für ziemlich gleichgiltig anzusehen sein. 

Die vom Münchener Vereiu beantragte Länge und Breite 
der Ziegel gibt zu erkennen, dass die Dicke der Stossfugen 
i zu 10™ angenommen ist. 

Sowohl diese Dimensionen, wie auch die Höhe der I-ager- 
i fugen zu 15"" können für einen Mörtel, auf dessen Bereitung 
einige Surgfalt verwendet wird, als passend betrachtet wei den. 

Zwar sieht nun in München Lagerfugen von 0'",02 Höhe 
und darüber, allein diese müssen desshalb so dick gemacht 
werden, weil die Backsteine sehr verschiedene Starken halten 
uml meist sehr uneben sind. 

Bei der Verwendung besser gebrannter Ricksteine f.ült 
der Grund für dicke Lagerfugen weg. 

Vom Münchener Architekten- und Ingenieur-Verein sind 
ferner die angegebenen Ziegelmassc und keine anderen haupt- 
sächlich desshalb in Antrag gebracht worden, weil mit den 
| Zahlen derselben bequem zu rechnen ist, uud weil die meisten 
übrigen technischen Vereine Deutschlands entweder dieselben 
schon eingeführt oder in Vorschlag gebracht haben, wie nach- 
stehende Zusammenstellung ergibt: 



I i Backsteinmasse nach dem Vor- 




Breite. 


Dicke. 


schlage des Berliner Vereins . 


280— 


120— 


65"" 


2) des Mnncheiter Vereins . . . 


250— 


120— 


66— 


3) der preußischen Fabricanten von 








Ziegel- und Thonwaarcn . . 


250"" 


120— 


70" 


4) des Hannoverschen Vereins . 


260— 


120- 


65- 


5) des Breslauer Vereins . . . 


280— 


120- 


65— 


6) des Hamburger Vereins . . . 


225"" 


108"' 


55"" 


7) des Lübecker Vereins . . . 


240- 


115- 


56- 


8) des Stuttgarter Vereins . . . 


280" 


120— 


60— 


DJ des Oldenburger Vereins . . 


250— 


120— 


50— 


10)] des Schleswig-Holsteiner Vereins 


26t— 


I20~" 


55— 



Unter 10 Vereinen wird daher von 8 ein iÄngenmass der 
Ziegel von 250— und eine Breite von 120"~ vorgeschlagen. 

Dagegen stimmen nur 4 von 10 Vereinen fnr ein gleiches 
Dickenmass und zwar für 65' "'. 



Alle Vereine aber schlagen kleinen- Längen- und Breiten- 
masse, als sie die in München üblichen Ziegel besitzen, vor, 
und weichen in den Dickeumasseti , welche von 56 —70"" va- 
riiren, von einander ab. 

Da in den Längen- und Breitemiuvscn die meisten der 

schlagene Dickenmass zwischen den von den übrigen Vereinen 

8b 
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beantragten Massen inne liegt, so mag keine Veranlassung ge- 
geben sein, andere Backstcinmasse, als die vom Mürichener 
Verein vorgeschlagenen, zu beantragen, und ich kann niebt 
umhin, schliesslich den Wunsch auszusprechen, es möchte bei 
der nächsten Versammlung deutscher Architekten und Ingenieure 
die Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand gelenkt und auch 
nach dieser Seite hin eine Ccbercinstimraung aller Vereine 
erzielt werden. 



■MMtltt. 

Mitgetfaeilt um Herrn Serttooa-Ingenteur G. Ehcrmay o r , dermalen 
in Kelheira. 
Mit Abbildungen »of Blatt VIII und IX. 

(ScMm.) 

I>ie Sprengung der Minen I— III erfolgte am Abend des 
7. Septembers, nachdem mit dem Laden derselben schon am 
frühesten Morgen begonnen worden war. Die Ladung wurde 
in der Weise hergestellt, dass in die Pulverkammern, wie in 
den Querprofilen durch liegende Kreuze angedeutet, hölzerne 
Kisten «ingestellt wurden, welche um circa die Hälfte grösser 
waren, als das Volumen des fllr die betreffende Mine bestimm- 
ten Pulvers; es wurde nämlich das Kilver zur Hälfte seim-s 
Volumens mit Sagespahnen gemischt, ein Verfahren, bei wel- 
chem die mit den lockeren Sägespännen zwischen das Pulver 
gebrachte Luft den Effect der Sprengung vergrüssern soll. 
War die Kiste vollständig gefüllt, so wurden durch einen halb- 
kreisförmigen Ausschnitt an dem oberen Rande der Vorderwand 
die beiden Zuleitungsdrähte mit der Sprengpatrone eingeführt 
und letztere circa 1' tief in das Pulver versenkt- 

Die kupfernen Leitungsdrähte waren, soweit sie in den 
Minen lagen, mit Guttapercha isolirt und wurden von der Kiste 
weg in eine horizontale Fuhrung von zwei halbkreisförmig 
ausgehöhlten und nach Aufnahme der Drähte auf einander ge- 
nagelten Latten eingelegt, auf welche sich, wie in Querprofil II 
Blatt IX angedeutet, eine eben solche senkrechte Führung in 
der ganzen Höhe des Verticalschachtes aufsetzte. Diese Führ- 
ung hatte keinen weiteren Zweck, als die Drähte bei dem Ein- 
füllen der Sehachte vor etwaigen Beschädigungen zu schützen. 

Nun wurde, da die Minenkammern nicht ganz trocken 
waren und zum Theil tropften, die Pulverkistc mit einem Deckel 
versehen und sodann vor dieselbe in der ganzi n Stollenhöhe 
eine starke Bohlenwand geschlagen, welche, wie in Qiierprulil I 
angedeutet, gegen die Schach trockwand mit vier starken Höl- 
zern abgebolzt wurde. Der horizontale Theil der Mine wurde 
sodann ganz und der Vcrticalschacht auf mindestens 10—12' 
Höhe von der Sohle weg sorgfältigst ausgemauert, der übrige 
Theil des Verticalschachtes aher thiils mit cingeschlichteten 
Steinen, theils mit festgestampftem ungebundenem Materiale 
vollends aufgefüllt 

Die Luftleitung bestand aus blankem Kupferdraht, der an 
allen Brechungspuukten über Isolirglocken geführt wurde. Vom 
Sprengapparat ging ein Draht zur Patrone der Mine I, von 
da durch die in Mine II eingehängte Patrone hindurch nach 1 1 1 



und nach hier eingeschalteter Patrone wieder zum Spreng- 
apparat zurück. 

Das Masch i neben zum Zünden der Minen war ein dynamo- 
elektrischer Apparat, welcher speciell zu diesem Zwecke von 
Siemens & Halske in Berlin bezogen und kräftig genug war, 
um 9 Minen zu gleicher Zeit zu zünden. Derselbe ist in dem 
IV. Band des Carl'schen Repertoriums für Physik von Dr. Schel- 
len ausfuhrlich beschrieben und darf wohl hierauf diesen Auf- 
satz verwiesen werden.*) Nur das sei noch bemerkt, dass der 
Apparat bei der Benützung nicht aus dem Kästchen genom- 
men, sondern an eine durch das Holzfutteral gehende Achse 
eine Kurbel angesteckt und mittels nur zweier Umdrehungen 
derselben der erforderliche elektrisclie Strom hervorgerufen 
wird. 

Die benutzten Sprengpatronen waren Abel'sche, in Eng- 
land fabrizirte. und wird deren Zusammensetzung als Geheim- 
niss behandelt. Mittels einer Mischung von Schwefelantimon 
und cblorsaurem Kali (2 Sb S, + 3 KO CIO,) kann man sich 
übrigens nötigenfalls die Z.tndpatronen auch selbst herstellen. 

Der elektrische Apparat war circa 1800' von den Minen 
entfernt auf einem Berge etwa W Uber Bahnplanie aufgestellt, 
von wo aus man die Sprengstelle deutlich übersehen konnte. 

Es war schon fast Abend geworden, bis das mit aller 
Sorgfalt vorgenommene Geschäa des Laden* und Einfüllen« 
der Schachte, sowie die Herstellung der Drahtleitungeu vollendet 
war. Bevor nun die beiden Leitungsdrahte vom Apparat an 
Mine I und beziehungsweise III angekuppelt wurden, sehloss 
man sie ausserhalb der Minen unter sich zusammen und liüngte 
I eine Vcrsucbspatron« ein, um die Luftleitung vom Apparat bis 
an die Minen zu prüfen. Die sofortige Explosion der Ver- 
I suchspatrone nach der zweiten Kurbelumdrehung am Apparat 
I bewies die Fehlerlosigkeit der Luftleitung. Nun erst wurde 
' diese mit den Minen in Verbindung gesetzt, und gerade noch' 
vor Eintritt gänzlicher Dunkelheit die Zündung vollzogen 

Der Anblick der Sprengung selbst bot ein höchst inter- 
essantes Schauspiel. 

I 

In demselben Momente, wo die Kurbel des elektrischen Ap- 
parates ihre zweite Umdrehung vollendet hatte, wurde die 
Felswand, hinter welcher die Minen lagen, lebendig: ein ge- 
waltiger Ruck der Steinmasseti, dann ein dumpfer Schlag, und 
hoch auf schlug eine Feuerlohe in der Linie der Vertical- 
schachte empor, Steine und Erde mit sich leissend und in 
weitem Umkreis verstreuend. Bis in nächst« Nähe des Platzes. 
! wo der Apparat stand , erstreckte sich der Steinregen, ja in 
1 einzelnen Riebtungen wurden sogar Steine bis auf 4000 und 
50OO Fuss Entfernung hinausgeschleudert. 

Es war der Besatz der Minen, welcher so eni|»orgewirbeli 
I wurde, und mag ein Hauptgrund für diese unerwünscht* Wirk- 
ung darin gelegen sein, dass für die 3 Minen nur ein bc- 
! schräukter Vorrath von Guttapercha- Draht zu augenblicklicher 
I Verfügung gestanden war, welcher nicht ausreichte, die isolirte 
Leitung auf die ganze Höhe der Verticalscliachte herzustellen. 



•J Urb« denaolben Apparat ». Heft 2, Jafcrjai.» 1870 dieser 
Zrhichrin. D. Kol. 
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Höher als die isolirte Leitung konnte aber auch der Besati 
der Minen nicht emporgefuhrt werden, und so waren denn 
die Schachte nicht vollständig, sondern I nur bis circa 6', II 
und III bis circa 10' unter Terrainoberflache eingefüllt, diese 
Kinfollung aber allerdings mit der grössten Sorgfalt vollzogen 
worden. Dennoch scheint ■ Hess nicht ausgereicht zu haben, uud 
es ging dadurch, dass ein Theil der Explosionskraft auf das 
Emporschlendern des Besatzes verwendet wurde, an der Wir- 
kung der Minen auf die ihnen vorgelegene Felsmasse sicher 
Etwas verloren. Diese Ma-se war zwar ganz und gar abge- 
rissen und zertrümmert, aber nur zum Theil auf die vorliegende 
Bahnhofplanie (Iberworfen; der grössere Theil war nur zer- 
trümmert und in die Höhe gehoben wordeu, dann aber wieder 
an seine frühere Stelle zurückgesunken. Uni die Masse 
weiter zu überwerfen, hätten die angewendeten Pulverladungen 
etwas stärker und die Schachte auf volle Hohe besetzt sein 
müssen, eine Lehre, die für die noch folgenden Minen nicht 
verloren war. 

Die Wirkung der Minen I und III ist in den Querprofileu 
auf Blatt IX. so gut als später nach Beseitigung der Uber- 
deckenden Gesteinstrüroroer Aufnahmen darüber hergestellt wer- 
den konnten, durch etwas dunklere Schraffirung angegeben. 

Im Allgemeinen sind die Trichterdurchmesser, welche bei 
dem Zusammengreifen der Minen selbstverständlich in hori- 
zontaler Richtung nicht erkennbar waren, in der verticalen 
Richtung etwas grosser, als die doppelte Widersuudslinie. 
Doch dürfte diese Wirkung kaum einer zu starken Ladung 
der Minen, sondern vielmehr den im Gestein vorhandenen Ab- 
gängen und der rückseitigen Trennungsfliche, welche sich in 
der Linie der Verticalschachtc ersichtlich am leichtesten bilden 
konnte, zuzuschreiben sein. 

einem Aufgebot von 46 Zoll-Centner Pulver gelockert wurde, 
betrug nur wenig Uber 1200 S. R, und von diesen war bei 
Weitem der geringere Theil so zerkleinert, das* er unmittelbar 
verladen werden konnte. Der weitaus grosste Theil bestand 
aus grösseren oder kleineren Felsblüeken, die erst wieder mit 
Pulver zersprengt werden mussten, um zum Transportiren 
tauglich zu werdeu. 

Während dieser Transport sofort am 8. September begann, 
wurde an den Minen V — XI (Schacht IV war so demolirt, 
dass er aufgegeben werden tuuxste) mit aller Anstrengung fort- 
gearbeitet. Während des Arbeitsfortschrittes niodincirte sich 
jedoch die anfängliche Mincnanlage einigermassen. 

Weil Schacht IV unbrauchbar geworden war, so wurde 
vom Vcrticalschacht VI aus eine Pulverkammer V gegen IV 
hin eingebrochen. Da ferner die Arbeit im Horizontalschacht IX 
ausserordentlich langsam von Statten ging, so wurde die Hoff- 
nung aufgegeben, die piojectirte Mine IX* auf diesem Wege 
zu erreichen, daher vom Schacht IX weg am 18. September 
mit der Herstellung der seitlichen Pulverkammer begonnen 
und zu einigem Ersatz Tür IX' von VII her eine Pulverkam- 
mer VIII eingebrochen und der SeileuschachL X etwas weiter 
als anfänglich beabsichtiget war, gegen IX hin gefuhrt. Hier- 
durch wurde aber doch die durch Wegfall von IX* entstandene 



I Lücke uicht ganz ausgefüllt und es zeigt ein Blick auf Figur 2 
[ BlaU IX, dass durch das Fehlen von IX* eine schwache Stelle 
in dem ganzen Minrnsystem entstand. 

Durch die angestrengteste Arbeit wurde es erreicht, dass 
bis zum 24. September auch die schwierigsten Minen (VII, 
j IX 0. XI i soweit fertig waren, dass mit dem Laden begonnen 
werden konnte. 

Da dasselbe diessmal voraussichtlich mehrere Tage in 
Anspruch nahm, wurden die Pulverkisten ausgepicht, um das 
Pulver der zuerst geladenen Minen bis zum Ab>prengen gegen 
Feuchtigkeit sicher zu stellen, im Uebrigen jedoch beim Laden, 
wie oben für Mine I — III beschrieben, verfahren. Nur wurden 
[ dicssmal alle verticalen Schachte auf ihre volle Höhe ver- 
I dämmt, nachdem der untere Theil sorgfältigst ausgemauert 
worden war, wahrend die Horizontalstrecken bei IX und XI 

Die Drahtleitung von Schacht zu Schacht wurde diess- 
mal in bequemerer Weise ganz mit Guttapercha-Draht her- 
gestellt, den man ohne Stangen nur einfach auf den Boden 
hinlegen durfte. Der in der Nähe des Verticalschaehtes V mit 
i dein einen der vom Sprengapparat kommenden Kupferdrälite 
gekuppelte Guttapercha-Draht ging der Reihe nach durch die 
Pulverkammern V XI und wurde, aus dem zu XI führenden 
Stollen zurückkommend, mit dem zum Sprengapparat gehenden 
zweiten Draht gekuppelt. 

Am Morgen des 25. Septembers war mit dem Laden der 
Minen begonnen worden, uud wurde dieses wichtige Geschäft, 
von dessen sorgfältigster Ausführung, namentlich in Bezug auf 
die Drahtleitungen, der Erfolg der Sprengung wesentlich ab- 
hängt, keinem Aufseher anvertraut, sondern von Anfang bis 
zu Ende durch den Bauführer und den Accordanten des Looses 
geleitet und beaufsichtigt. Gegen Mittag des 27. Septembers 
war Alles zur Sprengung bereit. 

Die ganz in der gleichen Weise wie oben für Mine 1 - IU 
berechneten Pulverladungen, sowie die wirklich verwendeten, 
finden sich naclifolgend zusammengestellt: 

Kürzeste Wider- Berechnete Wirkliche 
Standslinie: Pulverladung: 
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Die theilweise nicht unbedeutenden Abweichungen der wirk- 
lichen Pulverladungen von den berechneten erklären sieb aus 
den Zuschlägen oder Abzügen, weldie in Folge der besonderen 
Felsenbeschaffenheit in den einzelnen Fällen Tür zweckdienlich 
erachtet wurden. 



Bei der diesmaligen bedeutenden Gesammtladung von 
151 Zollcentner Pulver waren ausserordentliche Sichcrheits- 
massregeln in der Umgebung der Sprengstelle getroffen wor- 
den, um Unglücksfällen vorzubeugen. Auch der elektrische 
Apparat, an demselben Platze aufgestellt, wie bei der ersten 

8b« 
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Sprenguni;, wurde- diessraal ilurch ein Dach von doppelten Kisen ■ 
bahnschwcllcn gegen versprengte Steine geschützt, imUcbrigen 
alx'r bri der ganzen Sprengung, die Nachmittags 2 Uhr statt- 
fand, verfahren wie das erste Mal. 

Ihr Apparat that für die 7 Minen seine Schuldigkeit 
wie früher für die 3 : im Moment der vollendeten zweiten Kur- 
beldrehung explodirten sämintliche Minen. Merkwürdiger, aber 
sehr erwünschter Weise war diesmal bei der so bedeutend 
grösseren Pulverladung der Schlag, welchen die Explosion ver- 
ur>acbte, eilt weit geringerer als bei der früheren Sprengung, 
anf Stunde Entfernung kaum, auf % Stunde nicht mehr 
hörbar. Von einer ausbrechenden Feuerlohe war diessraal Nichts 
zu bemerken, eben su wenig von einem Steinregen. Die be- 
reits vollständig fertigen Wech&elwärterhäuser der Station (in 
Fig. 1 Blatt VIII mit a und k bezeichnet) zeigten nicht die 
geringste Begnadigung, während durch die Sprengung vom 
7. September am Wechselwärterhaus k eine Dachrinne demolirt 
und ein Loch in das Schieferdach geschlagen worden war. 
Selbst an dem schon einstöckig in die Höhe geführten und 
der Sprengstelle so nahe gelegenen nordwestlichen Flügel des 



pacter Felsenvorkopf stehen, dessen weitest vorspringende 
Stelle noch circa 12 Fuss von der ßahnhofleante entfernt war. 

Im Gauzen jeduch muss die Minensprengung als gelungen 
und dem beabsichtigten Zweck entsprechend bezeichnet wer- 
den- Durch das Zerstreu* n der anfänglich auf einem Klotz 
gesessenen Felsmasse wurde an Arbeitsraum wesentlich ge- 
wonnen, und wenn auch das Zerkleinern der in grösseren oder 
kleineren Blöcken umherliegenden Felsen noch ausserordent- 
lich viel Arbeit kostete, so war doch jetzt der Masse mit Roll- 
bahnen beizukomraeu und durch die nur mehr nöthigen kleineren 
Sprengschüsse wurde der Aufbau des netriebshauptgebäudes 
nicht mehr weiter aufgehalten Mit diesem »au wurde denn 
auch, nachdem der nordwestliche Flügel schon in der Zeit 
zwischen den zwei Sprengungen iu die Höbe geführt und der 
ganze Sockel bereits fertig war, sofort nach der Sprengung 
vom 27. September begonnen und das ganze Gebäude bis letz- 
ten October noch unter Dach gebracht. 

Die gesammte, durch die Sprengung vom 27. September 
vom Platz gerückte und zertrümmerte Masse berechnete sich 
auf circa 2!KX> S. II. . somit die Masse der beiden Spreng- 



Hau|itgebäuiles ward keinerlei Zerst 



verursacht. Andern ungen vom 7. und 27. September auf über 4000 S. R . nährend 



Platze, von dem aus die Zündung erfolgte, wurde hei der Ex- 
plosion nicht die geringste Bewegung der I^ift verspürt, eben 
so wenig als von irgend einer der in der Nähe befindlichen 
Personen ein Erzittern des Bodens bemerkt werden konnte. 

Die Kraft der Explosionsgase war also diessmal, Dank 
der ausreichenden Verdammung aller Minenschachte, in keiner 
Weise ihrem Zwick entfremdet, sondern voll und uugethcilt 
auf die Beseitigung des vurtiegendon Felsens verwendet worden. 

Ueber die in den Querprofilen angedeutete Wirkung der 
Minen ist im Einzelnen Folgendes zu bemerken. 

Mine V hat. zwar der Aufgabe, den vorgelegenen Felsen 
vollständig abzurrissen, genügt, aber ähnlich wie es hei Mine I 
bis III der Fall gewesen, das zertrümmerte Material nicht 
hinausgeworfen, sondern in mitunter sehr bedeutenden Blöcken 
grösstenteils wieder an den alten Platz zurückfallen lassen, 
den beabsichtigten Zweck also nicht vollkommen erfüllt Aehn- 
licbes ist von Mine VI und teilweise selbst noch von Mine VII 
zu sagen. Für Mine V und VI wurde, obwohl der Felsen in 
der Nähe schon sehr erschüttert gewesen war, mindestens die 
Anwendung der berechneten 1 'Überladungen angemessen 
und sogar noch ein kleiner Zuschlag 
gewesen sein, so dass statt 21 und 23 Ctr. etwa 27 und 
30 Clr. der richtigen Laduug entsprochen haben würden. Für 
Mine VII würde ebenfalls eiu Zuschlug von 2 — 3 Ctr. zu 
den geladenen Ist Ctr. von Vortheil gewesen sein, Dagegen 
haben Mine VI11-XI ihre Schuldigkeit vollkommen getan ; 
den Minen IX und X, welche gegenüber der berechneten Pul- 
vennenge stark überladen waren, hätte ein Abzug von einigen 
Centnern Pulver nicht geschadet, da von ihnen hauptsächlich 
Steinblöcke über die ganze Breite der Bahnhnfplanie weg und 
das Gehänge hinunter ins Thal gerollt wurden. Die Nicht- 
der Mine IX* machte ihren nachteiligen Einfluss 
deutlich geltend, denn wie das Querprofil IX einiger- 
erkeunen lässt, 'blieb zwischen VIII und X ein com- 



die ganze zur Zeit der Sprengungen an der Sprengstelle zu 
beseitigende Masse sich auf mehr als 6000 S.R. berechnet 
hatte , zu deren völliger Beseitigung nach den Sprengungen 
noch mehrere Munate in Anspruch genommen wurden. 

Was nun die Frage betrifft, in welchen l allen es zweck- 
mässig erscheint, zur Beseitigung \m Felsmassen mit Minen- 
sprengungen in der Weise vorzugehen, wie es im Bahnhof 
Eichstätt geschehen, so unterliegt es keinem Zweifel, dn-s diese 
Fälle aus ökonomischen Gründen aufs knappste Mass be- 
schränkt werden müssen. Sellist in dem für Minenspreng- 
ungen so günstigen Fall, da-s man nicht in Ein- sondern an An- 
schnitten zu arbeiten hat, steht doch einer methodischen An- 
wendung von Minen, die immer um die Tiefe der jeweilig in 
Arbeit stehenden Wand zurückgesetzt werden könnten, der 
1 Kostenpunkt störend im Wege. Nur wo es sich um Gcwiun 
an Zeit handelt, wie bei den Ekbstätler Mincnsprcngiingen, 
| und wo gegenüber diesem Zeitgewinn die ökonomischen Hück- 
1 sichten mehr in den Hintergrund treten, i>t die ausgedehnte 
j Anlage von Minen als ein kräftig wirkendes Mittel zur Be- 
schleunigung der Arbeiten zu empfehlen. Ausserdem wird es 
vorteilhaft sein, in der gewöhnlich« Weise 
mit Bohrschüssen zu arbeiten, dabei aber von der Methude 
des s. g. Schnüre us der Schüsse einen ausgedehnten und 
rationellen Gebrauch zu machen, da ein solcher geschnürter 
Srhuss in vielen Fällen eine kleine Mine ersetzt. Uebcr dieses 
Schnüren, da» vielleicht iu Gigenden, wo 
nicht vorkommen, weniger bekannt sei 
einige Bemerkungen gestattet sein. 

Das sogenannte Schnüren, dessen wörtliche 
mir nicht bekannt ist, kommt in der Begel nur bei tiefen, 
mit Stossbohrern hinter einer Felswand hergestellten Bohr- 
löchern zur Anwendung und liestebt darin, dass der Schuss 
anfänglich nur ganz schwach geladen wird, so dass die I julung 
deu vorliegenden Felsen nicht bezwingen 
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Besatz aas dem Bobrloche treibt, zugleich aber auf der Sohle 
des Bohrloches Klüfte und Risse verursacht, welche im. Stand 
sind, eine viel grössere Menge Pulver aufzunehmen, als vorher 
das Bohrloch allein. Durch ein zweites Schnuren werden diese 
Risse noch erweitert und es wird diese Manipulation so oft 
wiederholt, bis sich an der Sohle des Bohrloches ein hin- 
reichend grosser Sack gebildet hat, um die ganze Pulverquan- 
tität, welche man für den betreffenden Schuss als Ladung be- 
■timmt hat, aufzunehmen. Ist dieser Fall eingetreten, so wird 
der Schuss erst zur wirklichen Absprengung geladen und auf's 
Sorgfältigste besetzt. 

Die vorzügliche Wirkung des Schnürens beruht aber nicht 
allein auf der Bildung von Pulverkammern Oberhaupt, sondern 
auch auf der K o r m derselben, die wegen der strahlenartig auslau- 
fenden Risse aus dünnen grossftächigen Umellen besteht, welche 
mit Pulver füllen und den Explustonsgasen 
he bieten. 

Kann der Schnürschnss so angebracht werden, <1ass die 
Sohle des Bohrloches in eine verticale und nahezu parallel der 
freistehenden Felswand streichende Lasse fällt, so ist diess der 
vortheilhafieste Fall, denn dann bildet sich die Pulverkammer 
als grosse schmale Lamelle in dieser Lasse, welche zugleich 
bei der Sprengung die Trennungsflächc gibt, somit die für 
Aufhebung der Cohäsion zu verwendende Kraft auf ein Minimum 
reducirt. In solchen Fällen wurden oft mit einer verhältniss- 
mässig geringen Fulverladung überraschende Erfulge erzielt 
und nicht selten compacte Felsblückc mit BOOO und 1OUO0 
Cubikfuss und ausserdem mindestens die gleiche Quantität an 
kleineren Felsstückeu und Gerolle durch Pulverladungen von 
5—8 Centnern abgelöst. 

In der Regel wird das Schnüren mit B -20 Pfund Pulver 
begonnen und je nach der localen Beschaffenheit bis zu 50 
Pfund, ja Uber einen Centner hinaus fortgesetzt. Oefters kam 
der Fall vor, dass ein vermeintlicher Schnürschuss zur wirk- 
lichen Sprengung wurde, wenn die Trennungsflächc durch die 
vorausgehpnden Schntirungen schon sehr ausgebildet war, ein 
Fall, der nicht selten lebensgefährlich wird, da die Arbeiter 
den BchnUrschüssen in der Regel nicht weit aus dein Wege 
gehen. Zuweilen kommt es auch vor, dass die Schnürungen 
den Felsen zu stark zcrklüften, so dass das zu ladende Pulver 
verrollt und oft nur mit grösster Mühe durch besondere Mittel 
zur Sprengung beigezogen werden kann j zuweilen öffnen sich 
die Lassen ganz und müssen künstlich wieder 
den, - wie denn Uberhaupt die Mannigfaltigkeit der 
menden Falle viel zu gross ist. als dass hier des 



Die Kostendifferenz zwischen Sprengungen nach der ge- 
wöhnlichen Methode und solchen mittelst besonders getriebener 
Minenschachte ist eine sehr beträchtliche, denn während bei 
jener das erstmalige Abtrennen der Felsblöcke von der Wand 
exclusive des Zerkleinerns, Ladens und Wegtransportiren» 
l*r S. R. selten über 1 fl. zu stehen kam, kosteten die 4000, 
durch die eigentlichen Minensprengungen bewegten Schacht- 
an Pulver allein schon gegen 4000 fl. (der Zollcentner 
zu 20 fl gerechnet); die gesammte Arbeit der 



Minenherstellung war ebenfalls auf mehr als 4000 fl. zu stehen 
gekommen, so dass sich hier auf die Schachtruthe circa 2 fl. 
Kosten berechnen, exclusive des Zerkleinerns und Wegtrans- 
portiren s. 

Dieser Verlust wurde jedoch im gegebenen Fall durch den 
Oewinn an Zeit reichlich wieder ausgeglichen, denn das durch 
die Minensprengungen herbeigeführte Resultat hätte mit der 
gewöhnlichen Methode des Sprengens nicht in der doppelten 
Zeit erreicht werden können. 

Zur Beurtheilung der Gesammterd arbeiten am Bahnhof 
Eichstätt mag schliesslich noch erwähnt werden, dass diesel- 
ben im Ganzen zu ihrer Bewältigung circa 320000 Arbeiter- 
Tag- und Nachtschichten und circa 4000 Zollcentner Spreng- 
pulver in Anspruch | 
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MitKrthcill na Herrn CtvBlageatan V. Kineckcr in 
N ortl- Anifnkft. 
Mit AliliililunjiT auf lll*tt XI. 
Unter den der neueren Zeit angehörigen scbmiedeiseriMm 
Brücken Nord-Amerikas rinden sich die eigentlichen Fachwerke 
in grosser Anzahl vertreten und sind die Constructionen nach 
Linville und Piper's Patent unstreitig zu den bessten zu rech- 
nen. Dieselben werden in Spannweiten bis zu 400 Fuss von 
den Eisenwerken der Keystonu Bridge Company in Pittsburgh 
angefertigt; die darauf bezüglichen Patente datiren vom 14. 
Januar 18412 und 31 Oetober 1865. 

Ein grosser Vortheil dieses Systeme» ist die leichte Auf- 
stellung der Brücken, da alle Verbindungen äusserst einfach 
sind. Indem nämlich die Arbeitslöhne im Vergleich zum Ma- 
terialpreis sich sehr hoch stellen, kommt es vor Allem darauf 
an, die Arbeil zu vereinfachen, selbst wenn dadurch eine Ma- 
terialverschwendung nothwendig werden sollte. — Im Nach- 
folgenden möge es versucht werden, die Grundzuge der in Rede 
stehenden Construction zu geben. 

Die Tragwände sind in der Hauptsache aus unterer und 
oberer Gurtung gebildet, zwischen welchen sich senkrechte 
Ständer und geneigte Zugbänder nach einfachem oder doppel- 
tem Systeme befinden. Die untere Gurtung besteht aus ge- 
walzten FUcheisen, die auf Hochkante gestellt und an ihren 
Enden ringartig geformt sind. Die Verbindung ist in jedem 
Knotenpunkte durch einen Schraubenbolzen bewerkstelligt Der 
Querschnitt der oberen Gurtung ist bei kleineren Brücken aus 
einer oberen Platte und zwei ( - Eisen gebildet Bei grösseren 
Spannweiten kommen zwei I - Eisen im Inneren und eine weitere 
Platte unterhalb dazu ; selbstverständlich sind auch die Platten 
entsprechend breiter und die Profile schwerer. Die Zunahme 
des Querschnittes vom Auflager gegen die Mitte ist erreicht 
durch stärkere Platten und Faconeisen, sowie durch Hinzu- 
fugung von weiteren oberen oder unteren Platten. 

Da die Hübe des Querschnittes hauptsächlich durch die 
Faconeisen gebildet wird, so ist dieselbe für grossere Spann- 
gering. Auch sind die inneren Flan- 
dern 1 - 
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vernietet, da diess durch ur^nügenden Arbeitsraum sehr er- 
schwert Lst. Endlich ist auch die Verbindung von stärkeren 
mit schwächeren Profilen der Eiuzelghcder in der Längs- 
richtung kaum völlig zu erreichen. Die obere Gurtung durfte 
daher wohl eine Umgestaltung des Querschnittes beanspruchen. 

Die Stander sind aus je vier eigens gewalzten Faconeisen 
hergestellt, zusammen ein Achteck mit den zur Vernietung 
nöthigen, vorstehenden Flanschen bildend. Um erhöhte Stei- 
figkeit zu erzielen, sind die Ständer in der Mitte ein wenig 
ausgebaucht. Diess ist bewerkstelligt mit zwischen die Flan- 
schen eingesetzten kurzen RohrstUcken, durch welche die Nie- 
ten gesteckt sind. Die Verbindung mit der unteren Gurtung 
geschieht durch einen auf den Verbindungsbolzen aufgestellten 
gusseisernen Sockel, in den der Stander eingeschoben wird; 
ein capitälähnliches Grasstück, uoter der oberen Gurtung lie- 
gend, umfasst das obere Ende desselben. 

Die Zugbänder sind quadratischen Querschnittes, das untere 
Ende derselben umfasst sehleifenähnlich die Verbindungsbolzen 
der unteren Gurtung. Das obere Ende ist etwas verdickt und 
von kreisförmigem Querschuitt, wird durch die obere Gurtung 
gesteckt und von einer aufgeschraubten Mutter auf einem guss- 
eisernen Sattel gehalten. Die Zugbänder sind bis zur Brücken - 
mitte doppelt und laufen ausserhalb der Ständer vorbei. Ueber 
die Mitte hinaus sind sie einfache Gegenbänder, die durch 
die Ständer gesteckt werden. Diese GegenbAndcr finden ge- 
wöhnlich bis in das vorletzte Feld Anwendung, was sicher 
nicht nothwendig ist. 

Eigentliche Quer- und Längsträger fehlen ganz. Direct 
auf die obere (oder untere) Gurtung werden hölzerne Quer- 
schwellen gelegt, welche die Längssch wellen zur Schienenbe- 
festigung tmgen. Manchmal finden auch I - Eisen als Qucr- 
schwcllon Anwendung. Die Windverstrebung besteht aus guss- 
eisernen Rohren und schiniedeisernen übereinander gekreuzten 
Stangen. 

Ueber die Aufstellungsweise dieser und ähnlicher Brücken 
ist Folgendes zu bemerken : Brücken auf neuen Bahnen wer- 
den hier immer in Holz ausgeführt, welches Uberall zu haben 
ist Verbindungswege zur Beischaffun« der Eiscnconstnictionen 
sind dagegen gewöhnlich nicht vorhanden, mit der Aufstel- 
lung der letzteren wird daher gewartet, bis die Auswechselung 
der Holzcoratroction nothwendig wird. Dann werden die Ei- 
sern heile auf der Bahn an Ort und Stelle gebracht und müssen 
dieselben zwischen der Holzconstruction aufgestellt werden, um 
keinen einzigen Zug zu stören. Hierbei ist der Arbeitsraum 
selbstverständlich ein sehr beschränkter und es muss auch we- 
gen der Zeitersparniss eine Construction gewählt werden, welche 
eine sehr einfache Aufstellung gestattet. Dies» Lst aber bei der in 
Rede stehenden Anordnung der Fall. Man legt die Glieder der 
unteren Gurtung auf eine Rüstung oder hängt sie an die Hnlz- 
brücke, legt die Zugbänder dazwischen und schiebt in jedem 
Knotenpunkt den Hoben hindurch. Dann werden die guss- 
eisernen Sockel aufgelegt, die Stander errichtet, die Capitäle 
umi die oberen Gurtungstheile daraufgesetzt, die Zugbänder 
durchgesteckt und die Muttern angezogen. Es ist nur nöthig, 
die oberen Gurtungstheile noch zusammen zu nieten oder, wie 



es manchmal zur Vereinfachung der Arbeit geschieht, zu ver- 
schrnubeo. Die Stemmrohre zur Horizontalversteifung liegen 
nur mit einem lappenähnlicben Ansatz auf und können daher 
vuii oben leicht eingesetzt werden. 

Zur besseren Veranschaulichung des hier behandelten Sy- 
stenies ist auf Blatt XI eine im vorigen Jahre auf der Bahn- 
linie Pittsburgh-Fort Wayne und Chicago ausgeführte einge- 
leisige F.isenbahnbrücke mit unten liegender Fahrbahn und dop- 
peltem FeWersysteme nebst den hauptsächlichsten Details be- 
handelt. Ueber den Auflagern sind zwischen die End&tändcr 
einfache gusseiserne Portale eingesetzt, deren Angabe in der 
Zeichnung nicht nöthig schien. Diese Brücke hat eine Stütz- 
weite von 136' 6" bei 140' Gesammtlänge. Für das nachfol- 
gende Verzeichniss der Spannungen und Pressungen, sowie der 
darauf bezüglichen Querschnittsvertheihing sind als Belastung 
einer Tragwand angenommen: 3,78 tons») Eigengewicht und 
0,75 tons zufällige Belastung, im Ganzen demnach 13,53 tons 
per Brückenfeld von 9' 9" Länge. Der Maximalzug in der 
unteren Gurtung und den Zugbändern soll 4,5 ts. per n" nicht 
Ubersteigen. Als Grenze des zulässigen Druckes sind für die 
obere 4,0 ts. und für die Ständer 2,7 t». per □" gewählt. 
Nach den im Gebrauche befindlichen Formeln ergeben sich die 
nachstehenden Spannungen und Pressungen in den einzelnen 
Theilen, denen die der Ausführung entnommenen Querschnitts- 



angereiht sind. 







Untere Gurtung. 






Spannung. 


Zahl Dimensionen 








der Gliede 


r. 


schnittsBache. 

□ " 


1) 




4 «" x IV 


20,00 


2) 


23,20 


4 4" x 


H" 


20,00 


■) 


62,97 


4 4" X 


U" 


20,00 


«> 


96,12 


i y'xir 


22,50 


5) 


122,64 


4 6" x 


IV 


27,00 


6) 


142,53 


4 7" x 


i,r 


33,25 


7) 


155,79 


4 7" x U" 
Obere Gurtung. 


35,00 


Pressung. 2 1 


• Eisen. 2 f - Eisen. 2 Platten. Gesammt- 








Dicke. Fläche, ftüche. 




tons. 


□ " O" 




□" O" 


1) 


86,17 


12,0 9,6 


V 


5,0 26,6 


2) 


96,12 


12,0 9,6 


v 


5,0 26,6 


3) 


122,64 


16,2 9,6 


r 


5,0 30,8 


4) 


142,53 


16,2 9,6 


r 


10,0 35,8 


6) 


155,79 


18,0 9,6 


A" 


12,5 40,1 


6) 


162,42 


18,6 9,6 


»V 


12,5 40,7 




162,42 


18,6 9,6 


A" 


12,5 40,7 


Die Faconeis 


?n dieser Querschnitte sind durchgehends 8" 



hoch. Von den beiden 20" breiten Platten liegt eine unten. 




•) Statt der gowtxlicbeo Ion Ton 2240 11». engl. Meto für Be- 
rechnungen etc. die so«, „net to«" = 8000 Ib*. (1614,4 Zoll- 
Pfund) im fkibmuche. 
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Zugbänder. 





Spannung. 


Zah 


Dimensionen 


Gesamrotquer- 




tons. 




der Bänder. 


schnittenäche. 
□ " 


1) 


52.56 


2 


2<" x 2J" 


11,28 


2) 


50,81 


2 


21" x 2J" 


12,50 


3) 


48,51 


2 


21" x 2?' 


11,28 


a 


39,98 


2 


21" x 21" 


9,03 


5) 


32,44 


a 


2" x 2" 


8,00 


6) 


29,9« 


2 


IJ" x 12" 


7,03 


7>* 


27,24 


2 


13" x 1J« 


6,12 


8) 


19,40 


1 


2" x2" 


4,00 


9) 


12,54 


1 


1|" xlj" 


2,64 


10) 


5,68 


1 


11" x 11" 


1,27 


11) 




1 


U" x U" 


1,27 


12) 




1 


1" x 1" 


1,00 


13) 




1 


1" x l" 


1,00 



Stander. 



üesammtquer- 



J) 92,91 I and 4 [-Eisen 5" hoch i" dkk 



91 
») 
4) 
6) 
«) 
7) 
8) 



47,35 
40.56 
35,00 
28,43 
23,37 
21,34 
19,50 
Die Ausführung 



4" 

3" 
3" 
3" 
2" 
2" 
V 



V 

A" 
1" 
A" 
A" 
3" 



a" 

34,8 

18,0 
15,6 
13,2 
10.8 
9.6 
8,4 
7,2 



Brücke ergab als Materialverbrauch 



61,0 tons Schmiedeisen = 9550 Dollare, 
18,6 „ Gusseisen = 1860 „ 
Holzbeleg = iOO , 
Aufstellung - 900 „ 
Im Ganzen ohne Transportkosten 12710 Dollars (ca. 2346011. 
südd. W.i. 

Mit Einsrhluss des Holzbcleges wiegt diese Brücke 1350 
lbs per lauf. Fuss, wahrend diu in Deutschland Qbliche Schwed- 
ler'sche Formel ca. 1 130 lbs ergibt- Diese Gewichtsdifferenz 
erklärt sich aus der Anwendung von Gusseisen zu vielen Ver- 
Si- 



cherheit, die bei der 
gebend ist 

Nach dem behandelten Systeme sind bereits viele Eisen- 
bahnbrücken in den Vereinigten Staaten gebaut worden. Eine 
der grösseren ist die zur Kansas-Brücke gehörige Drehbrücke 
in einer Länge von 360 Fuss. An dieser ist die obere Gur- 
tung in der Mitte etwas nach oben gekrümmt. Die Eisenbahn- 
brücke über den Ohio bei 



•) Nr. 7 hU 13 aiod Ocgeiib&iider. 
•*) Der Ausdruck »Radios 11 besnirbnet hier 
streckten Profils eine* Facnaeixo». 



weite von 320 Fuss. Die Tragwandc sind 28 Fuss hoch. Die 
obere Gnrtung besteht aus 2 nebeneinander liegenden giue- 
eisernen Köhren von 15" Durchmesser. Die Ständer sind aus 
2 Röhren von 8" Durchmesser gebildet, die mit schmlcdciser- 
nen Stangen versteift sind. Diese ausgedehnte Verwendung 
von Gusseisen war durch einen sehr kurzen Tennin bedingt. 
Die Zugbänder sind 4-fach und liegen uberdem in doppeltem 
Systeme. Das Gewicht betragt 2136 lbs. an 
1423 lbs. an Schmiedeisen per lauf. Fuss der 



Fl ii ss Ii au is In Bayern. 

MitthcilaDg der kßnigl. dienten Hau b eh Ord I in der „Zeit- 
schrift de» kgl. bayer. atatiatitchen Hure au'. 

Die Wasserbauten an den schiff- und flossbaren Flüssen 
Bayerns haben zum Zweck: 

1. die Regulirung des Flusslaufes im Interesse der Schiff- 
und Flnssfuhrt, 

2. die Abwendung von Beschädigungen durch Uferabrisse, 

3. die Gewinnung und Wiedererzcogung von Land und 

4. die Senkung des Flussspiegels und raschere Abführung 
der Hochwasser. 

Ein Einblick in das, was bis zum Schlüsse der VIII. 
Finanzperiode (18;:) in obigen Beziehungen durch den Fluss- 
bau geleistet worden ist, durfte nicht uninteressant sein und 

1. Regulirung des Flusslaufes im Interesse der 

Schiff- und Flossfahrt. 

Die schiff- und flossbaren Flüsse Bayerns haben eine Länge 
von 592% Stunden 91,4 Ruthen.») Davon bilden 98V. St 89 K. 
die Landesgrcnzen. 

Durch Beschränkung des Flusses auf die seiner Wasser- 
menge und seinem Gefäll entsprechende Breite und Beseitigung 



der Schiff- und Flossfahrt gehoben. 

Die nachfolgende Zusammenstellung enthält die speziellen 
Nachweisungen über die l ünge der einzelnen Flusse mit Aus- 
derselben, insoweit sie die Landesgrenze bilden, oder 
in Bayern fliessen. Ferner ist angegeben, in wie weit 



die Flüsse durch Leitwerke oder Uferdeckwerke in normale 
Bahn gebracht sind, und wie gross die Länge dieser Leitwerke 
und Uferdeckwerke ist. 



♦) 1 hayer. 

SS »707,5 Meter. 



Fuss bayer. - 1370,8 Ruth™ 
D. R. 
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I. ITtberileht 4>r Langel der Flflsse um) I Op Versicherungen, Mwie dt« Sundes der Flnssbanten im Jahr« IKR7. 




Die schiff- und flossban n Flüsse sind demnach im Ganzen 
lang: 592', Stunden Sil, 4 Kathen, wovon 98V. St. 89 It, die 
Landesgrcnzc bilden. In die normale Bahn sind gebracht: 

128V. Std. 70 R. 
47 /, „ 95.6 ,. 
im Gauzcn 176' , Std 6,8 K. 
Hievun treffen, wie aus obiger Zusammenstellung hervor- 
geht, auf die Grenzflüsse: 

schiffbare 321 . Std. 45 R 
flossbare 7 V, „ 34 R. 
im Ganzen 39* , Std. 69 R. 
Demnach ist auf nahezu .1,1% der Ücsammt länge der Flüsse 
ein regeliiiassiges stetiges Fahrwasser hergestellt, und biedurch 
wie durch die Verkürzung des Flusslaufes in Folge vonRecti- 
ficationeu der Schiff- und F1os>fahrt auf den natürlichen Wasser- 
strassen des Königreiche:« eine nachhaltige Erleichterung und 
damit ein nicht unwesentlicher Dienst geleistet. 

2. Abwendung von Beschädigungen durch 

Uferabrisse. 
Aus der Zusammenstellung der in der oben mitgethcilten 



Angaben ist Folgendes ersichtlich : 
Die Urcrlangc betrügt: 

an den schiffbaren Flüssen 536V. SUl. 39 R 
„ „ flossbaren „ 649V t „ 8 4 „ 
im Ganzen 1086' , Std. 93 R. 

llicvon sind durch Uferdeckwerke und I>eitwerke geschützt : 
an den schiffbaren Flüssen 232', Std. 72 R d.i. 43.3«, 
„ „ flossbaren „ 97 V. „ 1 00,6 „ „ 17.7 V. 

zusammen 329'/. Std. 63,7 R d.i über 80 '/,'/. 

der Unge. 

Beschränkt man die Betrachtung auf die Grenzflüsse, 
so findet man, dass denn Ulerlinge betragt: 

bei den schiffbaren Flüssen 80V. Std. 54 R 
„ ,. flossbaren ., 18' , „ 35 „ 
im Ganzen 98* . Std, 89 R, 
wovon durch Uferdeckwerke und Leitwerke geschützt sind : 
an den schiffbaren Flüssen 35'/. Std. 156 R. d. i. 44,4% 
„ „ flossbaren „ 7*/. „ 150 „ w 87,2'.. 

im Ganzen 43V. Std- 147 R. d i. 44.0* „. 
Es liegt in der Natur der Flüsse, dass sie ihre Lage fort- 
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indem sie an einer Stelle das Ufer in Ab- 
an einer andern neues Land bilden. Grundstücke 
in unmittelbarer Nahe grösserer Flusse mit ungeschützten Ufern 
sind daher ein sehr preefirer Besitz — da ein einziges Hoch- 
wasser oder andauerndes Mittelwasser uft viel« Tagwerke er- 
tragsfähigen Landes zerstört. 

Durch Versicherung der Ufer wird diese Gefahr abge- 
wendet und die Existenz der anstoßenden Grunde gewahrt. 
Ihr Werth hebt sich damit auf die normale Höhe und reprä- 
sentirt einen nicht unbedeutenden Zuwachs von Grundvermögen. 

Die Unsicherheit des Besitzes nimmt mit der Entfernung 
der Grundstücke vom Ufer ab. Wird angenommen, dass die- 
selbe sich nur auf 300* erstrecke und dass durch die Befestig- 
ung der Ufll das Tugwerk, gering gerechnet, durchschnittlich 
50 Gulden an Werth gewinnt, so ist durch den hergestellten 
Uferschutz eine Wcrtherho'hung von rund 1600000 Gulden 
erzielt worden. 

3. Gewinnung und Wiedererzeugung von Land. 
Der speciellc Machweis über das Areal, welches auf Grund 
des Art. 25 des Gesetzes Uber die Benutzung des Wassers vom 
2H. Mai 1852*) von der k. BauviTWaltung im Jahre 18G8 in 
Besitz genommen wurde, ist in m 
lung enthalten. (Siehe ÄHte 70.) 

Rechnet man die unter der Verwaltung der k. 
den verbliebenen, sowie die an Wasserbeschädigte und das 
Finanzärar inzwischen abgetretenen Flächen 
man, dass im Ganzen von der k. 
nommen worden waren: 
am Rhein und Main 3906,01 Tagwerke, 

an der Donau und ihren Nebenflüssen 7753.31 

zusammen 11659,32 Tagwerke. 
Was früher durch Wasserbauten des Staates den schiff- 
und flossban-n Flossen an Land abgewonnen worden ist, darüber 
haben keine Erhebungen stattgefunden. 

Von obiger Gcsammtfläche wurden, wie sich aus der Ta- 
belle ergibt, gemäss Art. 26 des Was.^Tbcnützungs- Gesetzes 
an durch Wasser beschädigte Grundbesitzer allgetreten': 

1001,99 Tgw., und an das k. Finanzärar überwiesen: 
96-1 ,06 „ 

zusammen: 1066,i>5 Tgw , so dass dermalen nur noch 9693,27 
lagwerke unter Verwaltung der kflnigl. Baubehörden stellen, 
von welchen 5372,94 Tagw. noch unbegrünt oder Wasser sind. 

Wie die Verbindungen selbst nicht sehr alten Datums sind, 
so ist auch die Vegetation auf dem grössten Theil derselben 
noch jung und bedarf zu ihrer Einporbringung und Kräftigung 
sowie zur Beförderung der Aufschlemmung noch sehr der 
Schonung und Nachhilfe. Gleichwohl wurden im Jahre 1868 
auf den 4320,33 Tagw., auf denen sich bereits Vegetation ge- 
bildet hat, ein Ertrag ün üeldanschlage von 23014 fl. 35 kr., 

*) Art. 25. Wenn sich Verlaudiuigen In Folg« IconMlicher An- 
lagen, wtlchfl tat Rejrulirtuig dea Fltualiiiifei «der xrnn '/.werk 
d« UferschuUes unternommen werden, im llereiche diewr An- 
lagen bilden, »a werden diewtben Kigenthun» der Unlerufhmcr. 

Daaarfbe gilt von drn Vrrtandungrq , wtlrke ia Folg« von 
burrbKtn'brn in df 



das ist per Tagwerk von 5 fl. 19,6 kr. erzielt, wonach sich 
der dem 25fachen Ertragswcrth gleichgesetzte Capitalwerth 
auf 133 fl. per Tagwerk stellt. 

Die an beschädigte Grundbesitzer abgelassenen, sowie die 
dem k. Finanzärar überwiesenen Verlandungen befinden sich 
glcichfalU im nutzbaren Zustande und da sie von älterem Be- 
stand sind, ist ihre Ertragsfahigkeit ohne Zweifel jetzt schon 
eine höhere. 

Wird jedoch ihr Werth durchschnittlich nicht höher als 
der der baubehördlichen Verlandungen angenommen, so reprä- 
sentiren dieselben doch einen Capitalwerth von 261484 fl. 39 kr. 

Hiezu der Werth der der k. Bauverwal- 
tung noch unterstehenden mit 574603 fl. 53 kr. 

gibt für 6286,38 Tagw. 836088 fl- 32 Vt. 

Die dermalen noch unergiebigen Flächen mit einem Inhalt 
von 5372 94 Tagwerk sind — durchaus gegen die Angriffe des 
Stromes geschlitzt — in fortschreitender Verbindung begriffen 
und werden, durch künstliche Nachhilfe mittels angemessener 
Verlaudungsvorrichtungen unterstutzt, in nicht sehr langer Zeit 
sich mit Vegetation bedecken und in produetives Land ver- 
wandeln. Sie erreichen damit sehr bald den durchschnittlichen 
Werth der älteren Alluvionen und erhöhen den Gesammtwcrth 
alles geschaffenen Landes auf 1550687 fl. 33 kr. oder rund 
1550000 fl. 

Eine weitere Wertberböhung steht für die Zukunft in 
Aussicht, da, so lange die Oberfläche der nächsten Umgebung 
der Flüsse unter dem Niveau der gewöhnlichen Hochwasser 
liegt, diese bei der Uebcrfluthung fruchtbaren Schlamm ab- 
setzen und thiils hiedurch thiils durch die damit verbundene 
fortschreitende Erhöhung zu einer höhereu Cultur befähigen. 

Die Resultate der I^chcorrection von Augsburg abwärts, 
dann der Ille rcorrection, wozu das Staatsärar die Hälfte der 
Kosten beigetragen hat, sind, wie die Tabelle II zeigt, in den 
Summ eil der obigen Ausweise nicht inbegriffen und werden 
daher gesondert aufgeführt. 

Nach dem Berichte der k. Baubehörde Augsburg vom 19. 
December 18 68 sind am Lech von der Lechhauserbrücke bia 
zur unteren Ostendorfer-Flurgrenzc in Folge der Correction 
2457.01 Tagw. vom unsteuerbaren in's steuerbare Areal Uber- 
gegangen mit einem jetzigen Capitalwerth von 120000 fl. und 
einem künftigen von 245000 fl. und an der Hier 357,80 Tagw. 
dem Flusse entzogen worden, wovon dermalen noch 74,5 Tagw. 
unproduetiv sind, deren jetziger Werth nach dem gleichen 
Massstabe, wie am Lech, geschätzt zu 28330 ff, der künftige 
zu 35780 fl. anzunehmen ist. An beiden Flüssen zusammen 
ergibt sich hienach ein dermaliger Werth des gewonnenen Lau- 
d es von 148330 ff und ein zukünftiger von 280780 fl. 

Der Gesammtnulzcn, welcher in Bezug auf die Gewinnung 
von Land durch den Flussbau in den vorliegenden Erhebungen 
constatirt ist, wird daher ausgedruckt durch die Summe von 
984418 fl. 36 kr. als dermaliger und 1831467 fl. 33 kr. oder 
rund 1800000 fl. als künftiger Werth, wenn das gesammte 
den Flüssen abgewonnene Areal durch die fortschreitende Vcr- 
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II. Flächeninhalt d«r an 

Art. 23 des 



d«u Kliff- und tragbaren Flüssen Bayerns dareh Irarlalisehr Waaierbanten 
die Benutzung de« Wassers vom 2H. Mai 1852 crzeogten und in 
landnn K en in Jahre lKfiS. 



anf tirund des 

Ver- 



D<a«icbnun(t 
des 
Flnasei. 



KUein 



ItrgieronRS- 
»wirk. 



I'ngefahrer 

la Tagwerken 



der niuusgwhie- 
SchutaBtreiffu» denen Verlnndiingni 



Iii, 

IlV 



■ 5 Ai 
Ii! 



HegaUlX 

Saale 
iuv.u.-;i 
Kroiiach 
ltndach 
I. Übe in 

I1uU.aU 



Salxach 
Naab 

Dler*) 

Wattcl 

Lech«) 



Pfali 

Otirrfranki-u 
Untcrfranken 
( lberfr«akru 
l'nterlrunken 
Oborfrankcn 



g | b i « t : Summe 
Schwaben 

OMttajMn 

Nicdrrtujera 

Obrr]if*i« 

Obcrbayrni 

Nieder!« jwn 

Oberbnvern 

Obcrpiul/, 



Amper 

.- alach 



Niederbayeru 
Oberwiera 



Oberpfolz 

II. Donaagebiet: Hümme 
K h e i | - und I) o I n n ( <•- 

biet zusammen 
Unter der Verwaltung der k. 
ttaubi'hitrdeu stehen dein- 
nath an SchnUalreUVo 

oi? Verlanduiiu 
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4. Senkung des Flussspiegels und raschere 

Abführung des Hochwassers. 
Wo an den bayerischen Flüssen Correctionen von einigem 
cfubrt sind, hat sich das Flussbetl vertieft und 
der FliLssspiegel gesenkt. Selbstverständlich lasst sich die 
ziffermässig nur an den Orten oonstatiren, wo Pegel 
ind diese regelmässig beobachtet worden sind. 



leider biKtehen deren an den FlU>sen zu wenige und ist ihr 
Standort nicht Uberall zur Beobachtung der Wirkungen «ler 
Correctionen geeignet. Die ßrolachtungcn hahen daher nur 
für die im Bereich ib« betreffenden Pegels liegende Flussstrecke 
einen Werth und können weder auf Vollständigkeit Anspruch 
machen , noch geben sie genaue Durchschnittsresultate für die 
Flussstandc von Pegel zu Pegel. 
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Weitaus der grosste Theil der regelmässig beobachteten 
Wftj.3ersta]ii)szt it.'or ist im Jahre 1619 errichtet und als Null- 
punkt ist der damals Mannte niedrigste Flussstand ange- 
nommen worden Die seit jener Zeit unter diesem Null- 
punkt beobachteten Wasserstände sind für die Flüsse, an 
welchen grossen' Correttionen zur Ausführung gekomiueu siud. 
in folgender Tabelle zusammengestellt und lassen erkennen, 
um wie viel sich seitdem der Flussspiegel gesenkt hat 

III. Niedrigster Wasserstand, welcher seit Errichtung der 
Pegel an *>n bayer. schiff- uud flos«b»rcn Flüssen bis zum 
81. Mari ist!» beobachtet worden ist. 
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Alis der Vergleichung der eingetretenen Senkung mit der 
Flusskarte geht hervor, dass dieselbe um so bedeutender ist, je 
verwilderter der Flitss war,je mehr der Flusslauf durch (ierade- 



leitung abgekürzt worden ist, je weiter sich die Correction 
vom Standort des Pegels abwärts erstreckt und je weniger der 
Procesg der Vertiefung des Flusshettes durch Zuführung von 
Material aus oberhalb ausgeführten Corrertionen alterirt wor- 
den ist 

Der Spiegel des Khcine-*, der auf mehr als ■'>"*. seiner 
Länge in die normale ltalm gebracht ist. hat sich vun 0' 9" 
bei Altripp, wo erst vor einigen Jahren zur Correction ge- 
schritten wurde, bis zu ti' 4" bei Neuburg zunäch>t der fran- 
zösischen (irenze, int Durchschnitt vou sechs Beobachtungen 
tun 2* 10" ge^enkl. 

Am Main im Regierungsbezirk ünterfranken, wo Ilecü- 
ßcationen mittels Durchstech ungen im Bereich der l'egel nicht 
stattgefunden haben, beträgt die Senkung nur 0* ,V bei Mil- 
tenberg bis r 11" bei Schweinfurt — im Durchschnitt an den 
vier lleolwchi'jiii^orteu Schweinfurt, Würzburg, Miltenberg um) 
Aschittfenburg & 1»" — , obwohl derselbe auf ">'<' „ seiner lünge 
in der Übermässigen Breite beschränkt und regulirt ist. 

Die Donau in Schwaben, auf 00* i ihrer Länge in die 
normale Balm gebracht - hat sich von 1' 2" bei Neuburg bis 
4' 6" bei Dilliugen, im Durchschnitt an den vier Beobachtuugs- 
orten um 2' 8* gi-senkt; in Oberbayern - auf 7<r, der 
Länge corrigirt - um 2' 9" bei Vohburg bis 4' 6" bei Ingol- 
stadt, im Durchschnitt um 3' 8"; in Niederbaycrn und 
Uberpfalz, wo dieselbe auf 3X\ ihrer Länge durch Leit- 
werke und L'ferversichentiigen in ihrer Bahn erhalten wird, 
beträgt die Senkung von 0' 11" bei Vilshofen bis 2' l" bei 
Neustadt; im Durchschnitt V 5'.," an 6 Pegeln. 

An der regulirten Inustrecke längs der Tyroler-Orenzu 
bis Fischbach sind erst im laufenden Jahre Pegel errichtet 
worden, an denen für die Folge die Wirkungen der Horm'- 
tionen beohachtet werden sollen. 

Von Bosenheim bis Schänling und Passau kommen nur 
kurze Correctionen zunächst der Brücken vor. 

Die grünste Senkung is,t zu Marktl mit 2' 0", die kleinste 
zu Neubaus mit 0' 4" beobachtet worden. 

Die Isar hat sich au der Bogeuluwscr-Brücke um 5' 11' . 
zu Freising um 0' «" und zu Moisburg um 2' 4" gesenkt 

Der Lech ist an der Scliongauer- Brücke um V V und 
an der Lechhauscr-Brücke. von wo ah der Fluss auf (i Stunden 
Länge in die normale Bahn gebracht ist, um 7' 2" gesunken. 

Die Iiier hat sich an der Ferthofer-Brücke um 2' 6", 
zu DIertiNen um I' 4" gesenkt. 

Die stärkste Senkung ist bei der Wert ach zu Ettlingen 
am Aufauge der 12 Stunden langen Correction. nämlich um 
U' 1' eingetreten, (legen das F-nde der Correction bei Über- 
hausen beträgt jeduch dieselbe nur r 8". 

Mit der Senkung des Flussspiegels senkt sich auch das 
Grundwasser zunächst des Flusses. 

Die Niederungen werden im Allgemeinen trorkner, tief- 
gelegene, sumpfige Strecken für höhere Cultur | 
höher gelegene Theile des Uebersdiwemmungsgebietes 
Hochwasser nicht mehr erreicht, tiefere Stellen seltener uud 
minder hoch UberHuthet und wegen des rascheren Verlaufs der 
Hochwasser in kürzerer Zeit wieder wasserfrei. 

üb» 
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Ein wetteret Vortheil der Senkung ist, dass die Dämme 
zum Schutze gegen Ueberschwemmung geringerer Höbe und 
Stärke bedürfen und dass das Aufsteigen des Grundwassers 
hinter den Dämmen in niederem Grade stattfindet 

Iliedurdi, sowie insbesondere auch durch den mit den Correc- 
tiunen verbundenen nachhaltigen Uferschuu ist der Eindeichung 
der Fluss-Niederungcn wesentlich voigearbeitet und den Ge- 
meinden der Schutz ihrer Fluren gegen Ueberechwemmung 
erleichtert 

Für alle im Inundationsgebiet eines Flusses liegenden 
Realitäten ist daher die Senkung des Flussspiegels unzweifel- 
haft von sehr grossem Werthe, welchen in Geld anzuschlagen 
es jedoch an Anhaltspunkten fehlt 

Wohnliau« de» Herrn Oirhwendner !■ 

Entworfen und ausgeführt vau Herrn Bauraih etc. Hügel, illBMi lW 
in Uruiinerk (Tyrul) 
Mit Abbildnnpn auf Blatt XII. 

Die Redaction bedauert sehr, der auf Blatt XII enthaltenen 

theilung Uber deu Bau, von der Hand des Herrn II Ugel, nicht 
beigeben zu können, da derselbe gegenwärtig mit dem Bau 
der Pusterthalbahn allzusehr beschäftigt ist. Sic erlaubt sich 
desshalb, den Zeichnungen einige Bemerkungen über das aus 
ihnen nicht Ersichtliche beizufügen. 

Das Gebäude wurde in den Jahren und l*fifl ausge- 
führt und wur die vollkommene Darstellung desselben, drei An- 
sichten, einen Durchschnitt und zwei Grundrisse enthaltend, bei 



der vorjährigen internationalen Kunstausstellung dahier den 
vielen Plänen angereiht worden, mit welchen Herr Hügel jene 
Ausstellung bereicherte. 

Ausser der auf Blatt XII wiedergegebenen Ostlichen Facade 
enthielt das betreffende Tableau noch die sudliche und nörd- 
liche Ansicht des Gebäudes. Entere zeigt die gleichen Fenster* 
gruppen, wie sie die östliche Facade beiderseits des Mittel- 
baues enthält, in dreifacher Anordnung nebeneinander. Die 
nördliche Facade weicht in ihrem vorspringenden Mittelbau 
von der Eiutheilung in zwei Geschosse ab . indem hier, ent- 
sprechend der Anordnung der Treppenpodeste, eine Drei- 
teilung der ganzen Gehäudebohe stattgefunden hat. Ueber 
der mit geradlinigem Sturze versehenen Eingangsthürc liegt 
ein breites Rundbogenfenster, dessen Kitmpfergesimse durch 
das um das ganze Gebäude sich herumziehende Fensterbrttst- 
ungsgesimse gebildet wird. Ueber dem Rundbogenfenster be- 
findet sich dann noch ein Doppelfenster mit geradem Sturz 
und darauf folgt ein kleiner Giebel, wie aus der östlichen 
Facade zu ersehen ist 

Der Durchschnitt des Geliäudes von Ost nach West UUst 
eine reiche Decoration der Loggia und des Vestibules erkennen 
und hoffen wir, eine namentlich die Loggia darstellende Detail- 
zeichnung, welche Herr Hügel uns freundlichst zugesagt hat, 
in nicht allzu ferner Zeit nachbringen zu können. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass die Kellerräume unter 
dem Vestibüle, unter dem Zimmer des Herrn und unter der 
Küche angeorduel sind. 

Die Redaction. 



Aua dem Kriegaleben. 

SJiuhedui.it tun Herrn obei ingt nleur C. Bitler in Lndwigahafen. 

Wenn die Art und Weise, wie die Krieg führenden Parteien 
bei Beginn der Feindseligkeiten ihre Eiseubuhncn an der Lan- 
desgrenze zerstörten, auf die beiderseitige Siegeszuversicht 
«Messen lässt, so dürften die Vorgänge bei Weiss enburg 
am Be*sten davon Zeuguiss geben. 

Deutscherseits begnügte man sich damit, zwischen der 
letzten Station Schaidt und der französischen Grenze eine 
Strecke überbau abzuheben und auf Wagen nach rückwärts 
zu bringen. Französisehcrscits tbnt mau dasselbe zwischen 
Weisseiiburg und der Grenze, nur vergrub man die Schienen 
in das Kirabett Au das Sprengen einer gewölbten, 1 2,0 Mtr. 
weiten und mit Sprengkammern verscheuen Brücke üImt das 
Grenztldsschen Lauter schritt absichtlich kein Theil, weil er 
die Brücke ja bald »ieder brauchen wollte. 

Und so kam es auch, aber glücklicherweise für die deutsche 
Armee. Als am 4. August der Kanonendonner rings tun Weis- 
«enburg noch erdröhnte, war die Feldeisenbahnabtheilung 
mit der Wiederherstellung des Oberbaues von Schaidt 
die Grenze bin beschäftigt um! machte es möglich, dasi 
gegen 2 Uhr Mittags die Franzosen sich in der Richtung mich 
Suk' Hagenau zurückziehen mussten, Abends 5 Uhr die erste 



IV. VerminchtoM. 

Locomotive von Scliaidt her wiederum in den Bahnhof Weis- 
seuburg einfahren konnte. Auch hier lim die französische 
Siegesgcwissheit, was die Bahnhofgeleise, Weichen etc. betrifft, 
Alles in der bessten Ordnung. 

Noch am 4 August requirirte der Chef der Feldeisenbahn- 
Abtheilung liei der Direction der Pfälzischen Bahnen Personal 
für den Rahndienst in Wcissenburg uud mir fiel dabei die 
ehrenwertbc Mission zu, am b. August die ersten deutschen 
Weichenwärter auf französischem Buden zu installiren. 

Die französischen Bediensteten hatten sich alle 
mit Ausnahme des Lampenputzers, der nach wie vor 
„Est' an der Mütze seinen Dienst machte. 



In letzterer Zeit 
Weisseuburger niederen 
zu functioüiren. 

Ludwigshafen ii 
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ZEITSCHRIFT 



DES 



BAYERISCHEN 

ARCHITEKTEN- UNI IM1EMEIR - VEREI MS. 



ii 



187©. 



Heft 5. 



I. Amtliche Mittheilungen. 



Bekanntmachung, 

die |ir*ktiidi« Prufuiu; für den SuaUliandienat betr. 

Staatsministerium des Handels und der öffent- 
lichen Arbeiten. 

Der Anfaii.- der praktischen Prüfung Tür den allgemeinen 
Staatsbaudienst und denStaats-Eisenbahnbaudienst für da» Jahr 
1871 ist auf den 27. Februar künftigen Jahres festgesetzt. 

Die Gesuche um Zulassung zu derselben sind bei Ver- 
meidung des Ausschlusses von der Prüfung a\ 
6. Februar künftigen Jahres bei der k. Obers 
einzureichen und zu belegen: 

a) mit dem Zeugnisse Uber die erstandene theoretische 
Prüfung, dann 

b) den Zeugnissen der betreffenden Behörden über die mit 
Fleiss ajjd Fortgang sowie mit untadelhaftera sittlichen 
und politischen Betragen vollendete zweijährige Praxis. 

In dem Gesuche ist zugleich diu Adresse für die Zustel- 
lung des Adniissions-Decnts anzugeben. 

München, den 11. Deccmber 1870. 
Auf Seiner Königlichen Majestät Allerhöchsten 
Befehl, 
v. Behlör. 
Durch den Minister : der Generalsecretär, 
Ministerialrat!! v. Cetto. 



unter'm 29. Juli I. Js. den Oberbaurath bei der k. Obersten 
Baubehörde, Matthäus Bern atz, unter huldvollster Aner- 



kennung seiner 43jährigen, mit Treue und Eifer geleisteten 



IMinst«s-> n< Ii r>< Iii i n 

Seine Majestät der König haben Sich allergn&digst 



unter'm 26.ys'ovember d. Js. dem Oberingenieur Franz 
Gyssling, Director der bayerischenFeldeisenbabn-Abthcilung, 
die Bewilligung zur Annahme und zum Tragen des ihm von 



Adlerordens III Classe zu ertheilen, sodann 

durch Armeebefehl d. d 22. December vom Personal der 
bayerischen Fe ldeisenbahn-Abth eilung: 

dem Direetur Franz Gyssling das Ritterkreuz I. Classe, 
'Mem Ingenieur Gustav Ebermayer und dem Ober- Ma- 
schinen -Meister Johann Engelhardt das Ritterkrenz 1 1 . Classe 
des Militär-Verdienst-Ordens, 

dem Bahnmeister L. Hosp, dann den Vorarbeitern Tb. 
Fliegenschuh und M. Güttier das Militärverdienstkreuz, 

ferner dem Landwehrliculenanl Gustav Gott getreu das 
Ritterkreuz 11. ClassedesMilitiir-Verdieust-Ordens zu verleihen. 

Bayerische Oalkaanr.n- 

Ausgetreten: Bauführer Adolph Bürgermeister bei der 



PnUslAehe« BMweMn. 

Zum Districtsbauschaffner in Alsenz für die Cantone 



it Jakob Horner. 
Zar Natia. 

des technischen Hilfspersonale« 
bei der Generaldirection der k. bayerischen Verkehrsanst&Iten 
wird in einem der nächsten Hefte mitgetbeilt werden. D. It. 



Seit dem 13. October d. Js. sind 
Herren als Mitglieder beigetreten: 



(180- Diepolder, Eduard, Ingenieur-Candidat in München. 
681. Haussier, Max, Bauführer derk. Eiseubabubau-Section 



v. Schellerer-Pettendorff, Emil, (aus Nürnberg), 
Ingenieur der Hafenbauten bei der k. k. österreichischen 
Handelsmarine in Pol«. 

Schönlaub, Joseph, Bildhauer in München. 



684. Fassbcudcr, 
Würzburg. 



I nlrrfraiikt-n. 

Carl August, Maschinenfabrikbesitzer in 



*ra UM. Decmnber 1870. 



Ol.. -rl.au rat h V. Volt t 

Unser Verein hat einen schweren Verlust erlitten durch 
am 12. December erfolgten Tod de« k. Oberbaurathcs 
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Herrn August von Voit. welcher mit seiner rühmlichst 

&s regste Interesse fUr die Ver- 
nugen verband Sowie er dieses Interesse auch noch in 
letzten Lebenslagen durch einen ün hiesigen Arckitvkten- 
und Ingenieur- Verein gehaltenen Vortrag beUütigte, so war 
letzt« lUcrarlsche Arbeit dem Voreine gewidmet. 

uhrlichen Nekrologe des Dabin- 
efte veröffentlicht werden 

D. Red. 



Uber die Verhalle 



den flllnrlicurr t 

am Im Jahre IA70. 



und Int 



Versammlung um 26. April. Vorsitzender: Herr Genie- Major 
K oll od a u n. Vortrag de« Hm. Löwe Ober Nivellements enter Ordnung 
(Prtlcisions- Nivellemente.) Nach einigen einlcittjnden Bemerkungen 
Ob«r dl* Aufgab« der europäischen (JnidraeaHungS-Consmissiou glht 
Herr lin ein« ausführlich« Beschreibung de 
wvlcb* bis jetzt von der bayerischen ' • ™ J mestungs-t 'omni i mioii 
durchgeführt worden und. Die Nivellement« folgen den llsuptcison- 
Bayernu. u. zw. zunächst der Linie von Nord nach Sud, 
Nivetliren auf einem Bahnkörper schon von vorneherein mit 



Versammlung an S. Mai. Vorsitzender : Herr Oherbaurath 

Exemplaren der Sitxtingsprotocolle des Stuttgarter Vereins für lUu- 
kunde . endlich ein durch Vermittetuug des hiesigen Staxltmagislrates 
unserem Vereine atiersendctes Concnrrenx-Auaichreüien firr ein Sehal- 
gebaude in Triett, welches Ausschreiben, ebeasu wie ein 
gelieferte* Preisverzeichnis*, jene Stadt in 
Deutschland versendete 

Nachdem der Carlsrnher Statuten - Kni warf edue rnrliirftge Be- 
sprechung Uber den von Seite unteres Vereins in dieser wie 
Angelegenheit einzunehmenden Standpunkt veranlasst hatte, 
Ingenieur Del Hand in einen Vortrag Ober die 
zweiten I^ose der MOnchcn-Braun-tucr Linie am rechten Uarufer bei 
ttiesing, welche Arbeiten der Herr Vortragende vor swei Jahren all 
Accordant übernommen hatte Jene« Loch enthalt bei einer Läng« 
von 7755 Fuss einen Bahndamm von •405V Lange und 24' mittlerer 
Hohe, einen Einschnitt von 3700' Lange nnd 34',5 Maximaltiefc, einen 
von 17:>' Lange, swei gewölbte Bahnbrücken, 
swei eiserne Brucken mit besw. => und :'• (Mfaungrn, rwei gewölbte 
Strasseabrucken, darunter eine schiefe, und einen aber den Einschnitt 
fahrenden Sieg mit eisernen Trauern. 

Dia Schwierigkeiten dieses Looses waren bedeutend wegen der 
zusammengedrängt«, 



Termin verbunden ist. Es sind bis jetzt 109.« Meilen ( 813 Kilo- 
meter), doppelt nivcllirt worden, wuxu 5900 Instrunenlen-Aufstelliuigen 
erforderlich waren. Die Kixpunkte wurden an den Wandflacheii der 
Stationsgebäude durch horizontal eingemauerte Mesaiugey linder markirt, 
deren Axe der einnivcllirten Cot« des betreffenden Fixpnnkte« eul- 
aprirht. 

Die Nivellirlatten wnrdeu durchweg anf gusaeiserne Unterleg, 
platten aufgesetzt, welche von den Messgehilfen mitgefllhrt und vor 
jeder Latteuauftlellung mit ihren spitzigen Ansätzen in den Boden 
eingedrückt wurden. Ein 



des ganzen Damnct ein Hilfshahagernstc nnthwendig machten, — 
sowie desswegeu, weil der Schwerpunkt de« Einschnittes nahe am 



Beginne desselben lag , 



.1. 



ebaugex die Arbeit 




Die Latten seibat wurden durch Dosen- 
libellen vertieal gestellt. Hie Nlvellirinstrumcnt*, welche «ine 32fache 
VergröMerung besitzen, wurden bei jeder Station mit Ihrer verticalen 
Axe luthrecht gestellt und gestatten, hei einer Zielwcite von 1ÜO", 
noch auf halbe Millimeter schätzungsweise abzulesen. Das Ocular 
hat drei HorizoiiUlfazleii und die Libellen geben bei rineiu Ausschlage 
von einer Pariser Linie einen Netguug'winkcl von ca. i'f, Secunden an. 

Das Nivellement wurde in der Weise aoügefahrl , das« bei jeder 
Aufstellung iwei Vor- und zwei lt«. kblirke genommen , nämlich dl« 
Latten an jedem Auf.tellnngspunkte auf zwei der oben beschriebenen, 
tief in den linden eingedrückten Unterlegplatten nach ein- 
uifgesetzt und so je zwei von einander unabhängige Ab- 
erhalten wurden, welche zwei gesonderten Nivellements 
entsprachen. 

Um die »ehr empfindlichen Libellen nicht jedesmal genau hori- 



der Fernruhraxe durch die Ablesungen an beiden 
und die wahren Lattenhöhen durch Reduction 
uf den Horizont ermittelt. Zur Bestimmung des Ah- 
Standes der Latte vom Instrument diente der DisUnznveu- Apparat, 
t drei llorizontalfadci, dal Ocular» h.lden ♦) 



der Visu 



«ine ac.hwierigere war, und weil der gesamtnte Transport des Kinvhniti- 
einer Bicbtung hm bewerkstelligt werden könnt«. 

knöpft an dies« Bemerkungen einen in- 
teressanten l'eberbliek Ober die verschiedenen Betriebsweisen des 
Eitransportes dorrh grilascro und kleinere Rollwagen, mit Arbeitern 
nnd Lncnmnbilen , sowie Ober die Kosten per Srhachtrtithe, auf i 
Erörterung wir in diesem kurzen Berichte leider nicht < 
Dann folgt eine ausführlich« 
oiienerv&httten schiefen steinernen 

4 ••!•»•' betragt- Die Stirnen sind mit Htnstelneii, das ilewAlb« selbst 
wnrde mit Backsteinen ansgefrihrt. 

Ein Modell des I-ehrgeriUtes, mit »einen Sicheningsvorrichtuiigen 

Anzahl von Photo- 
in verschiedenen 

Stadien des Baubetriebe« aufgenommen . verdeutlichten den Vortrag. 
Die Photographie™ machte Herr Del Bnodio der Vereinsmappc zum 
Geiofaenk. 

Generalversammlung am 12. Mal. Vorslttender : Herr 
Oberlaurath ». Voit. Auf der Tagesordnung stand die Berathmig 
aber d» von dem C'arlsruhcr Comite entworfenen Statuten einet 
deutschen Techniker- Verbandes, dann die Wahl der Abgeordneten für 
die Versammlung in Cassel. Da die fragliche Angelegenheit durch 
die unterdessen in fassel gefassteu uud allseitig bekannt gewordenen 
in vollkommen befriedigender Welse erledigt worden i«t, 
tu halten wir es für nberflösslg, die i 
Verein«s hier wiederzugeben. 

Mit dieser Versammlung wurde die 



t Das Bayerische 



PracUions - Nivellement von C. M. Ban«rnf«ind. 
Manchen 1870. Verlag der k. b. Akademie der Wissen- 
schaften. D. II. 
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and zugleich bestimmt, im Laufe d*s Sommers theils zu geselligen 
Zusammenkünften in dem durch freundliches Entgcgenknovmen der 
für jeden Donnerstag Abends dem Verein* unent- 



regelmässige 



ihcils Kzcurzionen i 
nur am ersten Donnerstage eines jeden Monate» 
Versammlung im Vereinsiocale abzuhalten. 



Berich» Uber alle VeraMsaasnlttng der mlttelfranU lachen 
KrelBarawcIlawluaft am *a. Juni *. Ja. 

Bei der diesjährigen Versammlung; wurde ein Ausflug nach dorn 
grossen Eisenhatten- and Stahlwerke Mazimilianshoue bei Haidhof 
(Sauforst) unternommen , welcher loicht in einem Tago von Nürnberg 
ans durchfahrbar war. Theilgenommen hatten 12 Mitglieder der 
mitlelfranklsclien und 3 Mitglieder der oberpfilzischen Kreisgrscllschaft. 

Die Hinte, gegenwartig eines der grossten Etablissements dieser 
Art in Denuchland, produrirt vorzüglich Eisenbahnschienen summt 
Lssrheu und Inlcrlagsplatten für die k. Stoatabaliuen sowie far die 
k. privilegirten bayerischen Ostbahnen ferner Suheiaen, Winkel- und 
Bandeisen, alle Sorten Quadrat-, Flach- and Handcuxm. 

Bei unserem Besuche wnrdeu ausser den gewöhnlichen Eisenbahn- 
schienen solche aus Hessemer-Stahl für Weichen und Kreuzungen gc- 



Das Werk bezieht die feuerfesten .Muterlalien TN Schuarzeufeld 
an der Xuali und theilweisc auch aus Höhnten ; die tiusawaaren zur 
Instandhaltung der Orfcn, der Wallen und »einstigen Maschinnitbeile 




Zu den Eisenbahnschienen für die StaaUbahnen wie far die Oes- 
werden die abgenutzten alten Schienen wieder bis inr Hälfte 
Gewichtes verwendet und kommen dieselben sam grossten Theile 
Bildung des Schienenkopfes und des Steges in die I'aqnete. 
Die ganze Hüttenanlage untfasat das seit deu letzten Jahren lx- 
I Puddliugswerk mit SO Oefeu, die SebweUa- und 
Walzbiltt* mit 6 grosieu Dampfhämmern , worunter «uier mit 100 
Ceutiicrn , und den 1 Walzwerken für die gewöhnlichen Eisenbahn- 
schienen, (Ur die Stahlschienen, Cur grobe» Maschineneisen und for 
FeiiiBtreekwalzciscn; ferner die nnthigen lUumlichkeiten für die Ad- 
justirung der 
Werkstitte fnr die 
di« Schreinerei und die Gasanstalt. 

Das Interessanteste jedoch ist die seit 3 Jahren in Beirieb ge- 
kommene, vom Mutierwerk getrennte grosse Stahlhütte mit zwei soge- 
nannten englischen d. i. heweglichen Retorten, zu je 100 Ctr. Einsatz, 
mit den groasartigen Wasserhähnen zur Hebung der Oassstacke. 

Dl* tägliche Produclion betragt jetzt in 5 Chargen gegen 400 Ctr. 
d, der meist zu Schienen verarbeitet wird. 
Das hiezu verwendete Rohmaterial wird hauptsächlich aus England 
aas rheinischen Hochofen, theilweise auch aus Steyermark 
wahrend zu der Eisonproduction die grossen Coaks-Hochofen 
i Rosenberg bei Sulzbach das Roheisen liefern. 
Der letzteren ganz neuen und grasartigen Hutten-Anlage soll noch 
In diesem Herbste nach Vollendung des dritten Hochofens ebenfalls 
ein Uesen h gewidmet werden. 

Die Kohlen kommen grosstentbcils aus Böhmen und ein Theil 



In cizelnen Oofni und zur Beheizung der Wohnungen kommen 
jedoch die eigenen, auf einer benachbarten Anhöhe gewonnenen Braun- 
kohlen (Lignite) in Anwendung, welche vorerst an der Luft oder 
in Darrofen getrocknet werden m«sseu und deren Auffindung vor 15 
Jahren ibenweise Grand zur Anlage des Werkes gab. 

Wir konuten zwei Chargen der Siahlbcrcitung in dieser Haue 
beiwohnen. Es ist jedoch nicht unsere Aufgabe, diesen interessanten 
Prot*«, der Stahlerzeugung, bei welchem bekanntlich die Entkohl ung 
tark gepressteu Wind bewirkt wird, 
rir können nur Jedem den Besuch des 
grossartigen EtahlUieiuenis empfehlen. 

Von Seite der Directum, von den Herren Ingeiiiearen des Werkes 
und dem k. Ablheilungs- und Hutten ■ Ingenieur Herrn Grau 
uns die freundlichste Aufnahme zu Theil und uns auf 
ligste die gosammte Einrichtung gezeigt. II ausser. 



des bayerisch«! Hilf» C.mile's Mi die is> Mb 
Architekten »d Ingenieure. 



I . Einnahmen. 

1. Kreisgesellschaft Oberbayern. 

a; einmalige Beitrage von til Mitgliedern 
b) Mouats-Beitrage von 109 Mitgliedern 
e) zufallige auswärtige Beisteuern 

2. KrtisgüMllschaA Nieder Ii ay er n, einmal. Zahlung 
Rheiupfalz, bat reservin 157 rl. 
O I. er |> falz , Zahlung inj Raten 
0 b e r I r a n k e ■ , Zahlung in 6 

Rateu 

Mittelfranken, Zalilnng in 

8 Raten 
Unterfranken, einmal. Zahl 
und hat reservir» 2« fl. 
Schwaben, einmalige Zahlung 

Suami 
ma IM fl 



11. Ausgaben, 
(ieldunlerstutzongen für 24 hilfsbedürftige 

far 40 Kachgeonssen, 



3. 


» 


4. 




5. 


a 


«. 


• 


7. 


a 


& 


» 




Abgleichen g. 



I. Einnahmen 

u. 



Dieser Cassa-Rest besteht: 

a) in 3 Muck 5* -, Cassasdieinrn der bayer. Hypo- 
theken- und Wcehselliunk , Lit. B Xr. 18jö 
und Ut. 0 Nr. 2631 u. MM, zusammen 

b) in einer k. bayer. KUatsoMigationa 500 fl 

4V. verzinslich, Cataat. Nr. 2I97: _ mit dem 

Courswerthe von • ■ * 

c) in bayerischen und preuasischeu Banknoten 

d) in Silbermauze 

gibt ohige Summe 
rn 23. Decembcr 1870. 
r. j 



a. >r. u. 



43« 

C79 
31 



IM i- 



115 4.-. 



80 45 


5O0 




171 


15 


105 




IM 




50 




2152 2U 



1112 33 
12 1 

3 1» 

fit>3 56 



2152 20 
««3 u6 
1488 u 



700 



43'! 35 
120 15 
231 34 
14*8,24 



10« 
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III. Original-. 

l'eber die < <>ii*trn< t i.>u der Verbindung»- 
Cnrven >wlnehea Welehe und Krenraog. 

Mittheilune von Ii. im Otoringeuit-ur F. Vörie rreul her bei der 
k. GeMraldirectUm d«r Verkelm.«iuultcn in Manchen. 
Mit AhliiMuDgrn auf Blatt XIII nd XIV. 

I T ngeaehtet der steten und namhaften Verbesserungen auf 
den Gebiete der Eisenbahutechuik ist es bis jetzt noch nicht 
gelungen und durfte auch schwerlich je g.iuz gelingen, die 
Weichen und Kreuzungen und ihre Verbindungsspuren so zu 
coustruireu. dass dieselben bei jeder Weicheustellung mit un- 
gemindertcr Geschwindigkeit eben ho »icher befahren werden 
können wie die freie Raun, obwohl namentlich die Weichen 
auf den kgl. bayer. Staatsbahnen so ausgezeichnet construirt 
sind, dass eine wesentliche Verbesserung derselben kaum ge- 
dacht werden kann. 

l»er Hauptgrund dieses Missstandcs liegt bekanntlich in 
dem wohl ni>' zu beseitigenden (Jmstand, dass man. um Zuge 
aus einem Geleise in ein anderes verbringen zu können, be- 
wegliche Construetiunstheile anwenden und den Schienenstrang 
durchbrechen muss, dass also bei Weiche und Kreuzung die 
ununterbrochene feste Verbindung der Constructionstheile des 
Oberbaues unter sich nicht, wie auf freier Bahn, l>cstebt. 

Kin weiterer Grund liegt jedoch offenbar iu der jetzt wohl 
auf den meisten I ahnen üblicheu Situirung der Spuren zwi- 
schen Weiche und Kreuzung, von denen als Regel die eiue 
[Hauptspur i gerade, und die andere (Seitenspur) mittels einer 
S-Curve abzweigend aus der ersteren gefuhrt wird. 

Es kann nämlich hierbei der zum Ausweichgeleise führen- 
den Spur nur ein sehr kleiner Aebsenradius gegeben und über- 
dies« die sonst als nölhig erkannte Ueberhiihung des äusseren 
Schienenstranges nicht in Anwendung gebracht, endlich, unge- 
achtet des kleinen Halbmessers, der Tangentialpunkt der üurve, 
wegen des am Zunsrendrehpunkt bereits nöthigen Schicnenab- 
standes von 0,4.'« Fuss, nicht in die Hauptspur gelegt, sondern 
es muss vuo dieser unter dem constanten Winkel von V 2H' 47" 
abgegangen werden. 

Dafs es für das Kahnualerial sowohl als auch fiir das 
Geleise nicht gut sein kann, wenn ein rasch fahrender Bahn- 
zug von einer Geraden plötzlich unter dem oben bezeichneten 
Witikel aligelenkt wird und dann in eiue sehr scharfe Curve 
ohne überhöhten äusseren Strang einbiegen muss, bedarf keiner 
Erwähnung und wird diess Jeder, der schon durch die besst- 
gelegten und construirten Weichen und Kreuzungen sehr rasch 
iu ein Ausweichgeleise gefahren ist selbst recht wohl ver- 
spürt haben. 

Der grüsste. bei den kgl. Itayerischen Staat-stabnen der- 
malen zwischen Weiche und Kreuzung angewendete Achsen- 
radius betragt nicht ganz 1000 Fuss (986',81). 

Eine Vexgrüsserung desselben mit Beibehaltung der Gerade- 
führung der Hauptspur wäre nicht räthlich. da schon bei die- 
sem Radius der Kreuzungswinkel nur mehr 5" 11' 40", und 
dessen Tangente - '.„ ist. 



Wird jedoch von dem Grundsatz, die Hauptspur zwischen 
Weiche und Kreuzung gerade zu fuhren, abgesehen, so ist es, 
wie nachstehend näher erörtert werden soll, möglich, so gün- 
stige Verhältnisse für die Verbindungsspureu zu cnielen, dass 
in dieser Beziehung dem raschen Befahren einer Weiche bei 
beliebiger Stellung derselben Nichts mehr hindernd im Wege 
stehen dürfte. 

Ob dieser Gewinn gross genug ist, um den Vortheil der 
> GeradefUhrung der Hauptspur dagegen aufzugeben, ist ein'.' 

Frage, die wohl allein durch einen praktischen Versuch ihre 
! Losung finden wird. 

Einschaltend muss bemerkt werden, dass hier nur die 
äussersten Weichen der Zwiscbenstationen vorerst hVl Auge 
gefasst sind, die Situirung der übrigen Weichen und Spuren, 
die eine Aenderung nicht erleiden sulleu, ist dabei ohne Be- 
deutung. 

Bei der lieabsichtigten veränderten Situirung der Verbind- 
ungsspureu zwischen Weiche und Kreuzung ist, wie aus Blatt 
Xni Fig. 3 ersichtlich, angenommen, dass von dem I'unkte x 
aus. >6 Fuss vor dem Ziingendrehpunkt, die Hauptschienen- 
spur A sich nach beiden Seilen hin gleichmäßig mit einem 
Achsenradius von 1500 Fuss abenrvt 

Bei einer angenommenen grossen Entfernung der Spuren- 
mittel innerhalb der Station von 21 Fuss wird sodann das 
eine Geleise B, welches auf der Doppelbahnscitc liegt, 117, 
Fuss nach der mathematischen Kreuzungsspitze in eine SU 
Fuss lange Gerade und von dieser in eine üegeneurve mit 
1500 Fuss Achsenradius, — das andere Geleise C bei gleicher 
Entfernung von der Kreuzungsspitze in eiue 40 Fuss lange 

| Gerade und von dieser ebenfalls in eine Gegencurvc mit 
ir,ixi Fuss Radius übergehen. 

Die dadurch gewonnenen Vortheile sind klar. Der Achsen- 
radius der Verbindungsspuren wird bis zu 1500 Fuss ver- 
grössert; es wird dadurch, duss sowohl je eine Weichenzunge, 
als auch die Kreuzungsspitze an der gleichen Stelle des äus- 
seren Schienenstranges jeder der beiden Curven liegt, ermög- 

I licht, diesen Schienensträngen eine entsprechende Ueberhöhung 
zu geben ; es wird femer der Kreuzuugs-Tangentenwinkel nicht 
unbedeutend grösser (6» 37- 10") ab der bei den jetzt üblichen 
Kreuzungen eingeführte (5" 11' 40") und hierdurch die Abnütz- 
ung der Kreuzungsspitze eine geringere, und es kann, da der 
Winkel, den die Zunge mit der Kinschlagschiene einschliesst, 

i (1»26'47"), für jede der beiden Curven nur halb in Betracht 
kommt, der Tangentialpunkt dersellien in die Hauptspur bei 
Punkt x gelegt werden, denn der nicht nenuenswerthe Fehler, 
welcher sich hierbei an der Lage der Zungenspitze ergibt, kann 
recht wohl unbeachtet bleiben. 

Da die mathematische Kreuzungsspitze nur 01 Fuss vou 
dem Drehpunkt der Zungen entfernt zu liegen kommt und 
von da ab die Divergenz der Spuren rasch zunimmt, so ist 
gegenüber der dermalen üblichen Situirung der Weichen und 
Kreuzungen eine namhafte Verkürzung der Gesammtlänge der 



Digitized by Google 



77 



Ausweichspur (80 Fuss) bei ungeininderter nutsbarer 
Länge derselben erreicht. 

Neben der Kostenersparniss hat dies» noch einen weiteren 
Vortbeil, denn mit der Verkürzung der Ausweichspor mindert 
sieb die Fahrgeschwindigkeit an den Ein- und Ausfahrtswei- 
chen bei allen den BahuzUgen, welche innerhalb der Station 
anzuhalten oder auch nur langsamer zu fahren haben. 

Durch das gleichmässigc Abcurven der beiden Statinns- 
geteise von der geraden Achse der Hauptspnr erwächst ferner 
der nicht zu unterschätzende Vortbeil, dass von dem einfah- 
renden, aus beliebiger Richtung kommenden Zuge aus auch 
dann noch ein freier Blick Uber die Station hinaus bleibt, j 
wenn ein Gegenzug schon in dieselbe eingefahren ist, wodurch 
es dem Führer des erster*« möglich ist, aus verhältnissmässig 
weiter Ferne zu erkennen, ob der Ausfahrtswechsel frei und 
richtig gestellt ist 

Dass diese so construirten Verbindjmgsspuren mit einem 
Achseuradiua Ton 1500 Fuss mit überhöhtem äusseren Strang 
und mit entsprechend langen V'erbindungs-Gcraden ohne jeden 
Nachtheil für Fahr- und Bahmnaterial ebenso rasch befahren 
werden können, als die dermalen zwischen Weiche und Kreuz- 
ung angewendete gerade Verbindungs-Ilauptspur, — eine Mäs- 
sigung der aussersten Fahr-Geschwindigkeit, nicht der Verbind- 
ungsspur, sondern der Weiche und Kreuzung wegen, wird hier 
allerdings und gewiss mit vollem Recht vorausgesetzt, — möchte 
kaum zweifelhaft sein. Dies» angenommen würde Nichts mehr 
für die Beibehaltung dieser geraden Spur sprechen, wahrend 
die hier beabsichtigte Situirung nebst all den oben schon an- 
geführten Vortheilen endlich noch de n für das reisende Publicum 
und für die Gepäckverfrachtung böte, dass jeder Personenzug, 
so lange nicht eine Kreuzung mit einem auderen gleichartigen 
Zug .stattfindet, auf das dem Stationsgebäude nächstliegende 
Geleise gelassen werden kann, was bekanntlich jetzt, wo man 
so viel wie möglich vermeiden uiuss. rasch fahrende Züge 
durch die ungünstig situirte Verbindungsspur in das Seiten- j 
geleise zu dirigiren, nur dann der Fall ist, wenn das Stations- 
gebäude nicht auf der Seite der projectirten Doppelbahn 
steht. 

Wie aus Blatt XIII, Fig. I ersichtlich, vereinigt sich bei 
der hier projectirten Situirung im Falle der Ausfuhrung der 
Doppelbahn. wenn, wie bei den kgl. bayerischen Staats- 
hahnen die Entfernung der Achse der einfachen von derjenigen 
der Doppelbahn 19 Fuss beträgt, — das Geleise HB. in gerader 
Linie mit dem Doppelbahngeleise. 

In diesem Falle ist, da im Doppelbahn-Geleise die bis- 
herig« Situirung von Weiche und Kreuzung beibehalten werden 
mUsate, einfach die von der Hauptspur A in die Spur B führende 
Curve soweit zu verlängern, bis eine an dieselbe gelegte 
Tangente mit der Achse der geraden Doppelbahnspur den 
Winkel von 5° 11' 40" einschliesst 

Die Verbindungsspur dieser, nach dem bisherigen System 
angelegten Weiche und Kreuzung wird jedoch bei dein regel- 
mässigen Betrieb der Doppelbahn idemals mehr mit ganzen 
Bahnzügen befahren. 

Es gilt diesa für die Kinfahrtsweiche. Bei der Ausfahrts- 



weiche müsste, wie bisher immer bei Ausführung der Doppel- 
bahn geschehen, ohnehin eine veränderte Lage der Weichen 

die Zungenspitzen zu vermeiden. 

Die neu zu legenden Weichen und Kreuzungen würden 
hier, nach dem bisherigen System, hinter den Tangentialpunkt x 
gelegt und die in der Curve mit 1500 Fuss Radius liegende 
Weiche und Kreuzung einfach herausgenommen werden (siehe 
Blatt XI II. Fig. 1). 

Audi für diese beiden nach bisherigem System gelegten 
Wekbeu uud Kreuzung™ gälte das oben Erwähnte, dass sie 
nämlich von ganzen Eisenhahnzügen nicht mehr befahren würden. 

In Betreff der Ueberhöhung der äusseren Schienenstränge 
der von der Spur A in die beiden Spuren BB und CC füh- 
renden Curven wird noch Nachstehendes bemerkt 

Da, wie schon oben erwähnt, die beiden Weichenzungen 
an gleicher Stelle des äusseren Stranges je in einer Curve und 
desshalb in einer Ebene liegen, so kann ein Aufsteigen 
derselheu, von der Zungenspitze beginnend, in der Richtung 
gegen den Zungendrehpunkt recht wohl stattfinden, es darf 
jedoch die Uelierhühung am letztgenannten 1' unkte «inen bal-, 
ben Zoll nicht überschreien, da schon hierbei, wie auf Blatt XIV 
Fig. 2, VIII ersichtlich, die zwei in der Mitte der lösche angebrach- 
ten durchgehenden Bötzen nicht mehr in die Mitte der Schie- 
nenhöhr treffen. 

Bis zu dieser Höhe kann jedoch bei der überaus soliden 
(Instruction der Verbindung von Zunge und Einschlagschiene 
am Drehpunkt unbedenklich gegangen werden und stört die- 
selbe, da sie gegen die Zungenspitze hin rasch abnimmt, die 
Anlage der Zunge an die Einschlagsdiiene nicht im Mindesten. 

Die Ueberhöhung des äusseren Schienenstranges der bei- 
den Verbindungsx urven in ihrer ganzen Länge bis zu dem 
jedenfalls hinreichenden Maximum von 2 Zoll ist aus der De- 
tailzeichnutig auf Blatt XIV. Fig. 1 erkenntlich. 

Soweit bei der Weiche und Kreuzung Stuhle oder Unter- 
lagsphdten augewendet sind, müssen diese hiernach construirt, 
ausserdem aber zwischen Schiene und Schwelle Platten einge- 
führt werden, deren 8t«rke für jede Schwelle eigens zu be- 
rechnen ist. 

Die Uelierhöhung der äusseren Stränge der Gegencurven 
hat regelrecht wie bei den Curven auf freier Bahn zu gesche- 
hen, doch genügt auch hier jedenfalls vollkommen die oben 

Auerlkaml»<-hr Elnhttuaer. 

Mittheiltiag von item Vereinimitgliede Herrn W. v. Streeruwitt, 
Architekt und tivilüi««ii<tir in AlleghrnT. rity. Nordamerika. 

Hit Abbildungen \a( lllatt XV. 
Der Werth eines guten Eiskellers oder einer dessen Stelle 
vertretenden Anlage ist so bekannt, dass es Uberflüssig scheint, 
viele Worte darüber zu verlieren ; eben so bekannt sind, ab- 
gesehen vom Kostenpunkte, die Schwierigkeiten, unter manchen 
Verhältnissen einen guten F.iskeller anzulegen und das Ein- 
dringen von Tagwässern oder Quellen, die, wenn sie nicht sehr 
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niedrige Temperatur haben, dem Rise empfindlich schaden 
können, abzuhalten. 

Wenn nun wich die sogenannten „Amerikanischen Eis- 
häuser" bereits hie und da in Deutschland Eingang fanden, 
so scheinen doch Vorurtheile gegen gelbe zu bestehen oder 
sie scheinen nicht allgauta bcfcannl zu sein, da bei einer 
richtigen Würdigung derselben gewiss keinu Neubauten von 
unterirdischen Eiskellern unternommen werden würden, indem 
ein oberirdischer Eishehälter nicht nur verhältnissmässig bil- 
liger, sondern auch ganz unabhängig von Bodenverhältnissen 
an jedem beliebigen Orte aufgestellt werden kann. 

Vor Allem aber wird dadurch der gefährlichste Feind des 
Eises, die bei unterirdischen Eiskellern unvermeidliche Erd- 
warme vermieden, deren .schädlicher Einfiuss von Siemens 
schon in den zwanziger Jahren erkannt und durch Anlegung 
eines oberirdischen Eishauses zu beseitigen versucht wurde, 
ohne dass sein Beispiel Nachahmer in Deutschland gefunden 
hätte, bis die praktischen Amerikaner (mir ist nicht bekannt, 
ob selbst auf die Idee gerathend oder die Siemens'sche Idee 
ausbeutend) anfingen, mit besstem Erfolge Eishäuser in gros- 
sem Massstabe anzulegen und die Sache nun , vom Auslande 
kommend, auch in Deutschland, obwohl bis jetzt nicht im 
verdienten Masse, Beachtung fand. 

Ich schmeichle mir nicht, mit vorliegendem Artikel etwas 
ganz Neues zu bringen, glaube aber, es dürfte Air Fachgenos- 
sen sowohl als für Gewerbetreibende immerbin einiges Interesse 
bieten, zu sehen, wie hier die Eishäuser gebaut werden, und 
es würde mir eine grosse Gcnugthuung sein, Einiges zur Ver- 
breitung einer Sache beizutragen, deren praktischen Werth 
ich eben sowohl im biertrinkenden Norden der Vereinigten 
Staaten als in den helssen Gegenden von Texas, Florida, 
Louisiana etc., wo der Eisverbrauch auch im gewöhnlichen 
Leben ein ganz ungeheurer ist, vollkommen schätzen lernte. 

Ich wähle als Beispiel ein in New-York über einein be- 

Anlag« der frühere Ijigerraum verdoppelt und die Aufspeicher- 
ung von etwa 1200 tons Eis, tbeilweise zu Handelszwecken, 
ermöglicht wurde. 

Dasselbe hat bei einer Unge von 115 engl. Fuss eine 
Breite von 55' und besteht, wie die »Huden Durchschnitte 
Blatt XV Fig. 1 und 3 zeigen, ausser dem Keller aus zwei 
Stockwerken, deren unteres gleich dem Keller als I^gerraum 
benützt wird und deren oberes den eigentlichen Eisbehälter 
bildet. 

Letzterer ist ein grosser wasserdichter, oben offener Kasten 
aus '/„ zulligem Zinkblech, dessen Boden, wie ans Fig. 4 er- 
sichtlich, unmittelbar auf den von Mittel zu Mittel 12" ent- 
fernten, auf der hohen Kante aulliegenden und durch einge- 
nagelte Spreizen in ihrer Lage festgehaltenen Balken oder 
vielmehr Dielen von 3 x 15" ruht und in der Mitte zwischen 
je 2 Balken eine Senkung von 1 V» Zoll hat, um den Wasser- 
Ahrluss zu vermitteln, wodurch derselbe eine gewisse Aehnlich- 
keit mit einem in Furchen geackerten Felde erhält. 

Das in diesen Furchen sich sammelnde Wasser wird an 
beiden Seiten des Eisbehalters von Rinnen aufgenommen und 



| von da mittels eines gekrüminten Rohres, das stets mit Waaser 
gefüllt bleibt und so den Luftzutritt absperrt, nach Aussen 
geleitet 

An seinen Seiten ist dieser Blechkasten unmittelbar von 
einer doppelten hohlen Bretterwand von 7V» Zoll Dicke um- 
schlossen, deren innere Seiten mit dickem Filz überzogen sind 
und deren höchst einfache Construction durch Figur 4 und 5 
hinreichend erläutert ist. 

Die in Fig. 5 ersichtliche Thüre a besteht aus einein 
Bretterkasten von der oben angeführten Holzwandstarke, dessen 
innere Seiten und Anschlag mit Filz belegt sind. 

Die doppelte Bretterwand steht, wie aus dem Grundriss 
Fig. 2 und den beiden Durchschnitten Fig. 1 und 3 ersicht- 
' lieh ist, 3 Fuss von der nur 1} Stein oder etwa 12} Zoll 
! starken Umfassungs-Mauer ab, so dass rings herum ein Gang 
I von der bemerkten Breite frei bleibt. 

Die Decke des Eisraumes und zugleich des Ganges besteht 
aus gefalzten Brettern, die auf den ebenfalls auf der schmalen 
Kante lagernden und durch Spreizen fixirten Dielen von 2x8" 
liegen und eine 31 Fuss hohe Schichte von trockenen Maiskolben- 
blättern tragen; unmittelbar darüber liegt das weiss angestri- 
chene Blechilach, dem aber, wo es die Bauvorschriften zulassen, 
ein dichtes Stroh- oder Schindeldach vorzuziehen wäre. 

Die l'mfassungs-Mauern des Lagerraums sind 3} Stein 
oder etwa 29" stark und haben an den beiden langen Seiten 
je 4 Fenster-Oeffniwgen, die weniger dee Lichtes als der al- 
lenfalls nöthigen Lüftung halber angebracht und mit gut schlies- 
senden Doppelfenstern und Läden verschlossen sind. 

Die 10 auf 10 Fuss weite Thoröffnung ist mit zweiflügeligen, 
an einer Seite mit Filz belegten Doppelthüren verschlossen; 
gleicher Weise sind Thür- und Fenster- (Jeffnungen in der Um- 
fassungsmauer des Eisraums verwahrt. 

Um die kalte Luft des oberirdischen Iju^erraums auch 
dem Keller zuzuführen, wurden eine Anzahl Locher in die 
Wölbungen gebrochen, dieselben ol>en mit 2 Zoll über den 
Asphaltboden des Lagerraums sich erhebenden Räudern um- 
geben und mit Eisengittern überdeckt. 

Die Construction der sonstigen Gebäudethcile bietet nicht» 
Besonderes. 

Die mit dem Blechboden des Eisraumes, der zugleich 
Decke des Lagerraums ist, in Berührung kommende Luft 
kühlt sich an demselben fast so rasch ab' als es am Eise selbst 
geschehen würde; kälter und in Folge dessen schwerer gewor- 
den, sinkt sie Iierab, bis nach kurzer Zeit die Temperatur im 
oberirdischen Lagerräume und Keller eine gleichmässig kühle 
geworden ist ; das Eis selbst, von schlechten Wärmeleitern um- 
geben, leidet sehr wenig von der äussern Temperatur und 
eben so nur wenig, wenn die Luft der darunter hegenden 
Räume durch Oeffnen der Thüren und Fenster etwas wärmer 
geworden ist, weil bei dem dichten Verschlusse die Tcnipe- 

permanenter Luftwechsel vorhanden ist. 

Statt der Filzbelegung lässt sich auch mit Vortheil ein 
etwa 1 Zoll dicker Belag von aus wollenen Lumpen angefer- 
tigtem Fliesspapier, oder dickem lockeren Pappendeckel ver- 
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wenden; auch lässt es sieb der geringeren Kosten wegen em- 
pfehlen, den Blechkasten mit einer einfachen Bretterwand zu 
den Zwischenraum zwischen dieser und der l' ra- 
aner mit sehr trockenen Makkoltenblättern, Waizen- 
oder Dinkelspreu, Rapsscboten etc. auszufüllen. Zu vermeiden sind 
Sägespahn« oder Gerstenspreu, die sich, besonders wenn sie 
nicht vollkommen trocken sind, kaebt zusammensetzen und er- 
wärmen; eher noch ist trockenes Heu oder Häcksel zu em- 
pfehlen. 

Wo poröser lockerer Torf f Rasentorf j billig zur Hand ist, 
gibt dieser, zwischen Bundwerk vermauert oder zwischen zwei 
Bretterwänden 2—3 Fuss dick, statt des Mörtels mit dazwi- 
schen gestreuter Spreu oder Sägeepähnen aufgeschlichtet, sehr 
empfehlenswerthe Umfassungswinde für die Eishäuser und es 
genügt bei solcher Anwendung des Torfeseine weitere Schichte von 
18—20 Zoll Spreu etc. vollkommen, um das Eis zu schützen. 

Kann das Eisbaus etwas von anderen Gebäuden abseits 
(24 — 30') angelegt werden , so sollte es immer geschehen, 
da die Erfahrung lehrt, dass diess für die Eisconservirung 
vortheilhafter ist. 

Schliesslich bemerke ich nochmals, dass zum Ausfüllen 
der Zwischenräume und zur Ucberdeckung des Eisraumes mög- 
lichst trockene Materialien verwendet werden müssen. 



I>b*r H 



der Rlstnbahnwi 

MUürtbeilt vi>n Herrn Dr. Wolpert in 

Die „Pfälzer Zeitung' 4 vom 1. Decemt 
Notiz: 

„© Frankfurt, 28. November. Bei der jetzigen Jahres- 
zeit ist es für zweckmässig erachtet worden, die Sauitütszüge 
vom Kriegsschauplatz in das Innere Deutschlands mit Heiz- 
vorriclitnngcn zu versehen. Die zum Kranken- und Blcssirtcn- 
transport bestimmten Eisenbahnwagen erhalten eiserne Knnouen- 
Oefen. welche, um die Trockenheit der Luft zu vermei- 
den, oben blecherne Gefasse mit Wasser haben. Der Ofen ist 
in der Mitte der Wagenlänge au einer Seite aufgestellt Es 
sind dazu Personenwagen vierter Klasse genommen, welche die 
Eingänge an der Vorder- und Hinterseite und einen Durch- 
gang haben , so dass man von einem Wagen auf den andern 
hinüber gehen kann. Die Gänge in. Wagen sind mit Waehs- 
leinwand belegt und an den Thürcn innerhalb der Wagen sind 
Portieren angebracht, um den kalten Luftzug abzuhalten. Je- 
der Wagen ist zu 10 Betten eingerichtet, die in Gummiringen 
aufgehängt werden, am sie vor den Stessen des Wagens zu 



Hierauf Einiges zu entgegnen veranlasst mich hauptsäch- 
lich die berührte Trockenheitsfrage, und ein geeigneter 
Platz hiefür möchte weniger durch politische Zeitungen als 
durch technische Zeitschriften gegeben sein. 

Dass für entsprechende Ventilirung mit erwärmter I.uft 
gesorgt werde, ist nach obigem Artikel nicht anzunehmen. 
»Sicherlich aber wird die durch zufällige Oeffungen oder durch 



geöffnete Thoren, Fenster and Luftungsschieber erfolgende kalte 
Luftströmung den Kranken lästig nnd nachtheilig sein ; man 
wird voraussichtlich, um solche Belästigungen zu vermeiden, sehr 
wenig reine kalte Luft ei nlsssen and bat alsdann die Miss- 
stände rascher [.uftverschlechterung. Denn dass der Luft- 
wechsel, welcher durch die Fugen der Eisenbahnwagen vor 
sich gebt, zu gering ist, weiss Jeder, der mit einigen Hauch« n 
nur eine halbe Stunde im geschlossenen Wagen fuhr. 

Unbehaglicbkeit und Luftverscbleebterung werden zwar im 
Allgemeinen durch die Heizung gemindert, sehr bedeutend 
z. B. durch Mantelofen mit nicht glühenden FeucrzUgen und 
mit Ventilationseinrichtung, verhältnissmässig wenig jedoch durch 
die Heizung mit eisernen Kanom nüfen, also mit Oefen, welche 
die Räum« sehr ungleichmäßig erwärmen , welche ferner, da 
ihre Wandungen leicht ins Glühen kommen, den in der 
Luft schwebenden organischen Staub verbrennen und eine grosse 
Menge des giftigen Kohlenoxydes durch Diffusion aus dem 
Feuerraume an die zu athmende Lull übergeben lassen. Nuch 
immer schreiben viele Techniker die dadurch herbeigeführten 
Uebel, wie Schlaffheit, Schwindel, Kopfweh u. s. w., einer durch 
das (Hüben der Oefen entstehenden Austruckuung der t 
lnft zu und wollen desshalb Gefäss« mit Wasser auf« 
anbringen, wie es eben anch bei der in Bede 
Heizung der Eisenbahnwagen der Fall ist. — Wird diese künst- 
liche Befeuchtung der Luft auch durch Hygrotneterbeobacbt- 
ungen geregelt .' Vermuthlich nicht Dann aber ist zu be- 
, dass jene Wasserverdampfung mehr schadet, ab 
Die Luft ist bei irgend einer Temperatur nur dann 
wenn sie bedeutend weniger als zur Hälfte mit 
Wasserdampf gesättigt ist; eine relative Feuchtigkeit von 
40 bis GO Procent der Maximalfeucbtigkeit ist für die Ge- 
sundheit und für das Gefühl der Behaglichkeit am holten ge- 
eignet. Eine Luft mit mehr als r.o Procent der Maximal- 
feuchtigkeit nimmt nur langsam eine grossere Wassermenge 
in sich auf, bewirkt dessbalb an unseren Körpern eine ab- 
nonne Verzögerung der Schwcissabsonderung, ein beängstigendes 
Gefühl, bei längerer Dauer sogar Krankheiten. 

Es mag hier eine Berechnung der relativen und absoluten 
Feuchtigkeit der Luft in einem Sanitäts - Eisenbahnwagen hei 
mittleren Verbältnissen folgen. 

Die äussere Luft habe die Temperatur 0" uud ihre rela- 
tive Feuchtigkeit sei 60 Procent der Sätligungsmenge. (Ii 
.lcr Regel ist im Winter die Luftfeuchtigkeit im Freien noch 
grösser.) 

Bei W ist die Fcuchtigkeitscapacität der Luft für 1 Cubik- 
meter 5,4 Gramm. Es enthält also bei 0" und 60*/',, ! 
1 Com. Luft 5,4 x 0,G0 = 3,24 Gramm Wasser. 

Eiu Eisenbahnwagen der fraglichen Art wird 
fiO Cbm. Luftraum haben: diese fio Cbm. Luft 
HO x 3,24 - 194 Gramm Wasser. 



ein Theil derselben aus dem Wagen verdrängt, dessenunge- 
achtet wird die absolute Wasserroenge in der Luft des Wagen- 
nvumes nicht geringer anzunehmen sein, weil die Feucht ig - 
keitscapacität der Luft mit der Temperaturerhöhung rasch 
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wächst, folglich durch Diffusion noch Wasserdampf in den nicht 

Live Feuchtigkeit geringer ist als aussen. 
In dem Wagen befinden sich 10 Patienten und 1 Arzt 
r Wärter, also 11 Personen. 

Jeder Erwachsene gibt durch Athmen und Hautausdunstung 
ngcfähr 50 Gramm Wasser au die ihn uingebende 
Luft ab; das beträgt bei 11 Personen 550 Gramm, und mit 
der bereits in der reinen Luft vorhandenen Feuchtigkeit 
550 | 194 = 744 Uramm. 

Wird die Luft auf 15" C. erwärmt, so ist I Chm. Luft 
mit 13 Uramm Wasser gesättigt ; W) Cbm. können dann 
CO x 13 = 780 üramtu Wasser als Maximum enthalten. 

Durch die vorhandene und innerhalb einer Stunde von 
11 Personen erzeugte Feuchtigkeit wäre also die Luft in dem 
Wagen bei geringem Luftwechsel fast vollständig mit 
Feuchtigkeit gesättigt, dir Aufenthalt in demselben 



mnss. Hierauf ist gewiss schon öfters die erforderliche Rück- 



die 

gesaminte Luit des Wagenrauines, um nur ungefähr auf die 
Hälfte gesättigt zu werden, in einer Stunde zweimal umge- 



Man erkennt hieraus, dass nur liei guter Ventilation und 
Erwärmung eine zu grosse Trockenheit der Luft in dem 
Wagen entstehen wird, bei schlechter Ventilation und geringer 
Temperatarerhöhung aber eine zu bedeutende Feuchtigkeit, 
mit welcher vereint sich auch leichter Ansteckungsmaterien 
in den Bestandtheüen der Wagen festsetzen. 

Will man also die unter Umständen zweckmässige Wasacr- 
: Uber den Oefen in Ausführung bringen, so sollte 



in eiDrai Srlirejtien des Herrn lii<renirar Fischer in 
Wolfueh (Baden) ui Herrn IHrertof l>r. C. M. Baiiernfelnd in 



In der Zeitschrift des bayerischen Architekten- und Inge- 
nieur-Vereins vom Jahre lSd'J, Band I, Seite 82 befindet sich 
eine hydrotechnische Bemerkung des Herrn Bezirksingenieur 
Seeberger von Nördlingen , welche vollkommen richtig 
ist **), da zu gleicher Zeit an verschiedenen Stellen einer Fluss- 
strecke verschiedene Wassennassen fliessen werden, wenn das 
Wasser im Steigen oder Fallen begriffen ist. 

Diess ist jedoch nicht immer der Fall und kann dcsshalb 
das richtige Gefälle wohl auch ohne Schwimmer boi dem so- 
genannten Beharrungszustand eines Flusses gefunden werden, 
lazu ein solch«- Wasserstand abgewartet 



••) Ver«!. die 



iter muh Dr. W.ilpert werden bei der nliy»i- 
Ton Dr. Pk. C«rl in Mtlnchro .n/efeitigt. 

D. R. 

e» Herrn BnulK-amten Orelimu 
in Band 11, Seite M und ff. C. XI. B. 



Bemühung , die Markirung der Wasserstände einer grösseren 
Flus&atrecke in einem und demselben Zeitpunkt bewerkstelli- 
gen zu lassen, das eigentliche richtige Gefälle nicht gefunden 
worden. Es ist desshalb sehr anerkennnngswerth, hierauf 
öffentlich aufmerksam gemacht zu haben. 

Allem ein anderer Umstand, welcher vielleicht auch nicht 
immer berücksichtigt wurde, kann sehr unrichtige Aufnahmen 
ergeben, nämlich die mehr oder minder starke Krümmung 
der Flüsse, indem hier das mittlere Gefälle nur durch Auf- 
nahme der zu gleicher Zeit markirten Wasserstände auf 
beiden Klussseiten gefunden werden kann, weil das Wasser 
je nach seiner Geschwindigkeit auf der hohlen Flusgseite 
höher sein wird, als auf der gegenuberligenden. Davon wird 
man sich sehr leicht über/engen , wenn man an irgend einer 
FlusskrOminung die beiderseitigen Wasserstände eines Querpro- 
files aufnimmt. 

Besonders auffallend erglebt sich der Einfluss der Centri- 
fugalkraft des Wassers an Uebergängen von einem Bogen in 
einen andern und kann es desshalb vorkommen, dass an 
solchen Stellen einerseits fast gar kein Gefälle gefunden wird, 
während auf dem gegenüberliegenden Ufer ein um so 
keres stattfindet. Stellt z. B. Fig 10 
und in den Figuren 1 1 und 12 

Hf. 10 




Linie das mittlere Gefüllt 
Linie in Fig. 11 das Gefälle auf 

r%. u. 



so wird die 
Ufer, 




und die in Fig. 12. das Gefälle auf dem rechten Ufer dar- 
stellen, 

Fi«. 12. 




also auf dem rechten Ufer bei b' und auf dem linken bei c ein 
schwächeres und umgekehrt bei b und C ein stärkeres Ge- 
fälle ab das mittlere gefunden werden. 

Es müssen desshalb zur Bestimmung des richtigen mitt- 
leren Gefälles an solchen Flussstrecken die Gefälle an beiden 
Ufern aufgenommen werden, z. B. für den Oberrhein das 
am bayerischen und badischen, oder das an letzterem und 
am ehemaligen franzö sehen Khcinufer. 

Wolfach, den 18. September 1*70. 
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mitthell ungen über dleOrgaalsatf on „ „,i „ j, , r 
die Thfttigkeit der b«yerla>caeu Feldeine 



Aus PrirMbricfen (AaEuifi MfefMlm) 

Dir- hayerisclie Feldeisenbahn -Abtheilung besteht aus etwa 
180 Mann Geuiesoldaten, die in zwei gleich starke Sektionen, 
militärisch >Züge<, getheilt sind. Jede Section besteht wieder 
aus 4 Rotten zu je 22 bis 23 Mann, von welchen etwa ein Dritt- 
theil dein sogenannten Handwerkerstamm angehört. Ks sind 
dies* Professionalen , welche aus dem Genic-Re^imente ent- 
nommen wurden, und zwar: 
a; Maurer, Steinhauer und Bergleute, 

b) Ziitunerleute, Schreiner, Wagner, Drechsler u. dergl., 

c) Schmiede und Schlosser. 

Jede Rotte enthält einige dieser verschiedenen Hand- 
werker; die Übrigen zwei DritUheile werden aus der soge- 
nannten Ergänzungsmannschaft gebildet. Es sind diess 
Mannschaften, welche aus anderen Regimentern zum Dienste 
bei der Feldeisenhahn in das Genie-Regiment herübergenommen 
wurden und samintlich schon beim Bau oder beim Betrieb von 
Eisenbahnen als Bahnarbeiter oder Vorarbeiter, als Bahn- und 
Wechselwarter, Heizer oder Bremser beschäftiget gewesen 
waren. Jede Rotte hat mindestens einen, ständig bei der- 
selben verbleibenden UnterofFicicr oder > Führer«. Die ersten 
4 Rotten, welche die 1. Section oder den ersten »Zuge bilden, 
werden militärisch von dem Hauptmann der ganzen Compagnie, 
die den Namen »Eisenbalin-Genie-Compagnie« führt, befehligt; 
ihm beigegeben ist ein UntcrlieutenanL Ferner gehören noch 
zum ersten Zug drei Unterofficicre, nämlich ein Ol 
und zwei Untermeister , dann zwei Trompeter, welche 
lieh keiner bestimmten Rotte zugetheilt, sondern dem Haupt- 
mann beigegeben sind 

In gleicher Weise ist die zweite Section oder der zweite 
Zu:,' gebildet. Sie besteht aus der 5. bis «. Rotte und wird 
von einem Obcrlieutcnant befehligt, der einen Unterlieutenant 
zur Seite hat. Weiter gehören zu derselben zwei üntermeister 
und ein Trompeter, welche in die Rotten nicht eingeteilt sind. 

Bei allen vorkommenden Bahnarbeiten werden nun die 
sammtlichen Rotten onter ihren Fuhrern dem Befehle des 
technischen Personales der Feldeisenbahn-Abtheilung unter- 
stellt. Jede Rotte wird sodann von einem Bahnmeister, deren 
drei, oder von einem Bauaufseher, von denen je einer bei jeder 
Section sich befindet, commandirt; jedem Bahnmeister oder 
Bauaufseher sind xwei Vorarbeiter (in Uuterofficiers - Rang) 
beigegeben. Jede der beiden Sectionen wird von einem Feld- 
eisenbahn - Ingenieur Mehligt , dem ein Assistent beigegeben 
ist Ferner ist jeder Section ein Maschinenmeister mit 
zwei Vorarbeitern zugetheilt. An der Spitze dieser ganzen 
technischen Organisation steht der Feldeisenbahn - Director, 
welchem ausserdem noch ein Ober-MaterialverwalU!r, ein 
ein Rechnungsbeamter unterstellt sind. 
Die zu Bahnarbeiten nothigen Werkzeuge werden in 4 

du denen jede Section zwei 
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besitzt, mitgefUhrt; ausserdem hat jede Section eine trans- 
portable sechss|>ännige Feldschmiede mit zugehörigem Werk- 
zeug und einen vierspännigen Park-Rüstwagcn für die Feld- 
ausrüstung der Compagnie. Die Bespannung für diese ge- 
sammte Equipage, sowie die erforderlichen Fuhrwesen -Soldaten 
unter zwei Unterotficicren, gehören mit zur Ausrüstung der 
Feldeisenbahn-Abtheilung. 

Weitere Werkzeuge, insbesondere die schwereren, dann 
eine Quantität der zum Rahnbau nöthigsten Materialien, als 
Schwellen, Schienen und deren Verbindungsinittel , Weichen 
und Kreuzungen, Hölzer zum Brückenbau, Pfähle, ein Ramm- 
werk u. dergl., bleiben auf Eisenbahn - Waggons verladen im 
Rücken des jeweiligen Sundes der Feldeisenbahn -Abtheilung, 
um im Bedarfsfälle sogleich zur Stelle geschafft werden zu 
können. 

Ueber den Personalstand der Abtheilung gibt folgende 
Zusammenstellung Aufschluss. 

A. TechnUehea, im Olflelerarang 
Peraonal der bäuerlichen 
A bthellung. 

Feldeisenbahn-Director: Gyssling, k. Überingenieur 
(München). 

Ober-Matcrialverwalter: Müller, k. Abtheilungs-In- 

gemeur (Günzenhausen). 
Materialverwalter: Gutbrod. 
Rechnungsbeamte: Malter. 

BeclUn I. 

Feldeiscnbahn-Ingenieur: Ebermayer, k. 

Ingenieur (Kelheim). 
Assistent: Gramer, Ingenieur-Praktikant (.Kelheim). 
Maschinenmeister: Häberlcin 
Bahnmeister: Salb (Eichstätt), 
Hosp (Augsburg), 
Schrupp (Dollnstein). 
Buuaufseher: Thoma (Aschaffenburg). 



Feldeisenbahn-Ingenieur: Bolzano, k. 

Ingenieur (Kulmbach). 
Assistent: Ziegclmül ler, 



Maschinenmeister: Engelhardt (Kempten.) 
Bahnmeister: Stoll (Reichenhall), 

Albert (Günzenhausen), 

Abend. 

Bauaufsehcr: Bcutelrock (Ingolstadt). 



Elsen bahn-Oemle-Compagnle. 
Zug I. 

Coinmandant: Ulrich, Hauptmann, zugleich Compagnic- 
Commandant 

Unterlieutenaut: Ilager. Bauführer der Ostbahn-Section 
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Zug II. 

Oberlicutenant: Riegel. 
Unterlicutenant: Ott 

Was nun die Tbätigkeit der bayerischen Feldeisenbahn- 
Abtheilung während des bisherigen Verlaufes de» Krieges be- 
trifft, so war dieselbe zuerst bei der Ausführung der Verbind- 
ungsbahn Bruchsal-Gerniersheini betheiligt An der überaus 
raschen Lösung jener Aufgal'e hatten übrigens die bndischen 
Ingenieure den weitaus grössteti Antheil. indem dieselben 
Alles trefflich vorgerichtet hatten, so dass die bayerische Feld- 
eisenbahn-Abtheilung nur Ihm der Ausfuhrung der Sdiieiienlage 
inithelfeml thätig sein konnte 

Nach inehrnialigen) Demoliren und Wiederherstellen der 
von Niederbronn nach Kitsch führenden Bahn verweilte sodann 
die Abtheilung längere Zeit in Weissenburjj, um das Duppel- 
bahü- Geleise auf der Strecke WindeuWdssenburg-Hagenau- 
Vcudenbeim auf eine Lauge von 72 Kilometern herzustellen. 
Mit den uöthigeu Schienen und Schwellen zur Stelle hätte die 
Arbeit in einem Monat fertig gemacht werden können, so aber 
fehlte es am Notwendigsten, nämlich an Schienen, um diese 
Aufgabe vollständig zu lösen, uud nur kurze Strecken konnten 
mit den vorhandenen verschiedenartigsten Coustructionsmitteln 
mühesam zu Stande gebracht werden Section I war hierbei 
in Weissenburg, Section II in Hagenau stationtrt gewesen. 
Am 24. September wurden beide Sektionen zu einer interes- 
santeren Tbätigkeit nach Meaux berufen. 

Zu dem Marsche in die Nähe des Kriegsschauplatzes 
konnte, nachdem eben Toul capitulirt hatte und die Bahn in 
der Nähe dieser Festung nur wenig beschädigt war, der 
Schienenweg benützt werdeu, welcher bis Nanteuil sur Marne 
frei war. 

Kaum 1O0O Meter hinter genannter Station beginnt ein 
Tunnel, dessen gegen Paris zu gelegene Stiine von den Fran- 
zosen gesprengt worden war, wodurch der i'uuuel auf circa 
20 Meter länge von der Slirne weg verschüttet wurde. Die 
Steilheit und Höbe des Bergkopfes, sowie die Beschaffenheit 
des rutschenden Gebirges gestatteten nicht, den gesprengten 
Theil des Tunnels als offenen Einschnitt zu behandelu, wahrend | 
das Herumführen der Bahn um den durchbohrten Bergkopf 
wegen nicht unbeträchtlicher Enlarbeiten uud allzuscharfer 
Curven sein Bedenken hatte. Es war deshalb beschlossen 
worden, die zusammengestürzten Massen auf's Neue zu durch- 
tunneln, und war bereits eiue preussische Feldeiseubahu- Ab- 
theilung damit beschäftiget, diese Aufgabe für einfache Balm 
und mittels starken Holzausbaues zu lösen. 

Durch die Bahnsperre an dem demolirten Tunnel waren 
nun die zurückliegende Station Nanteuil und die noch weiter 
rückwärts befindlichen Stationen Nogent uud Chäteau Thierry 
«i Ausladestationen geworden , an denen sammtliche auf der 
Bahn ankommende und an den Kriegsschauplatz bestimmte 
Frachten auf Landfuhrwerke umgeladen werden mussten. Diess 
machte in den Gcleiscaulagen und Laderampen Abänderungen , 
nöthig, welche in Nogent von einer preussischen, in Chäteau 
Thierry von der ersten , in Nanteuil von der zweiten Section 



den. Wahrend die letztere noch in Nanteuil beschäftigt war, 
wurde ein Theil der ersten Section nach Conde, zwischen 
Meaux und Ugny, dirigirt, in dessen Nähe eine Eisenbahn- 
brüeke über die Marne von den Franzosen gesprengt worden 
war, wie denn überhaupt von Nanteuil an bi* gegen Paris fast 
alle grösseren Kunstbauten der Bahn mehr oder weniger be- 
schädigt wurden Nicht minder sind auch die Kunstbauten 
der Hauptstrassen, und selbst die der IJanäie, meist in einem 
demolirten Zustande angetroffen worden. 

Die Brücke bei Gondii, oder besser bei Isles, denn letz- 
terer Ort ist näher an der Brücke al- Conde, war eine ge- 
wölbte mit b OelTuungen ä 12", von denen die zwei dein öst- 
lichen Widerlager zunächst liegenden durch Sprengung de» 
xwiscbeiiliegenden Pfeilers zum Einsturz gebracht wordeu waren. 
Hierdurch wurde das Flussbett iu beiden Oeffnungen so stark 
verschüttet, dass der Fluss sich beinahe ganz auf die übrigen 
drei Or dnungen beschranken tnusste und die Idee nahe ge- 
legt wurde, die Marne vollkommen auf jene drei Oeffnungen 
zurückzudrängen, die beiden verschütteten Oeffnungen circa 
2" Uber dem derzeitigen sehr uiedrigeu Wasserstand mit Steinen 
und zwischeugclegteni FÜllmateriale sorgfältig aufzufüllen und 
auf die Oberfläche dieser Aufdämmung eine Holzconstruction 
zu stellen, welche au das Widerlager und au den zweiten 
östlichen Pfeiler sich anschliessend die beiden Bahug'-leise zu 
tragen hat 

Durch diese Auffüllung, auf d ren äusserst solide Aus- 
führung freilich Alles ankam, wurde noch der Vortheil erzielt, 
die freie Höhe des zweiten Pfeil ta x der nunmehr für die 
noch übrigen drei Oeffnungen als Widerlager zu dienen hat, 
wesentlich zu «massigen uud die Mittellinie des Gewölb- 
druckes, wo sie aus dem Tür ein Widerlager selbstverständlich 
zu schwachen Pfeiler austritt, statt in die Luft, wenigstens in 
eine feste Steiuauffullung hineiiuuleilen. Bei der geringen 
Höhe der Brücke, - die Fahrbahn liegt nur ca. 9" Uber Nieder- 
wasser, - war ein solches Verfahren wohl zulässig. 

Das Hobcgerüste, in einfachster Weise wie ein sehr starkes 
ttollbabngeruste mit nahean einander gestellten Jocheu con- 
struirt, deren Kronschwellen die zur Aufnahme der Fahrbahn 
bestimmten gekuppelten Längsträger unterstützen, wurde mittels 
' Schwellrostcs auf die erwähnte Auffüllung aufgesetzt 

Das einzig Bedenkliche an dieser Anordnung ist, dass die 
Krone der Auffüllung noch beträchtlich unter der Hochwasser- 
linie der Marne, die kein sehr zahmes Wasser ist, liegt, und 
so das ganze Werk beim Eintritt eines starken Hochwassers 
ernstlich gefährdet erscheint. Alleiu solche Hochwasser pflegen 
in der Regel erst im Frühjahr ciuzulreteu, wo, so Gott will, 
die Herren Franzosen selbst damit beschäftigt sein werden, 
die von ihnen verurteilten Zerstörungen in Ordnung zu 
bringen; und sollte auch sellwi bis dahin die Brücke noch 
deutschen Interessen zu dicueii haben, so musste eben durch 
starke Abpflasterungen der Auffüllung geholfen werden. Was 
in solchem Falle das Einschränken des Flusses für einen Ein- 
fluss hat auf das Auskolken in den noch übrigen drei Oeff- 
nungen und auf eine allenfallsige Unterspülung der Fluss- 
pfeiler, muss abgewartet werden. Jedenfalls würde ein Theil 
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des Hochwassers durch die beiden für Nieder- und Mittelwasser 
gesperrten Oeffnungen abfliessen , da es 
hohen Laxe der Hochwasserlinie untbunl 
big zu derselben emporzuführen. 

Von den Arbeiten an dieser Brücke wurde der damit be- 
schäftigte Theil der ersten Section schon nach wenigen Tagen 
wieder abbenifen, um der nachrückenden /weiten .Section die 
weitere Ausführung der Arbeiten zu Überlassen und dafür die 
Recognoscirung der Bahnen südlieh von l'aris vorzunehmen. 

Dabei stellte sich heraus, dass die Bahn von Paris nach 
Mclun, soweit sie ausserhalb des Bclagerungsrayons der Stadt 
l'aris liegt, in keiner Weise beschädigt war, mit Ausnahme 
der Bahnhof- Hauptgebäude, welche fast sämmtlich mit l'alli- 
saden- Wänden und Schiessschartcu von den Franzosen in Ver- 
teidigungszustand versetzt und bei dieser Gelegenheit ausge- 
räumt und theilweise ubel zugerichlet worden waren. Zur Ver- 
teidigung selbst ist es Übrigens bei keinem dieser improvisirten 
Festungswerke gekommen. 

Zwei grossartige \ iaduete rinden sich auf der Hahn zwi- 
schen l'aris und Melun bei deren jedesmaligem l'elicrschrciten 
der Yere. Wegen der grossen Hohe dieser bei<len Brucken 
wiire die Sprengung eines derartigen Baues in hohem Grade 
wirksam und die Wiederherstellung des Verkehrs keine 
gewesen. So aber waren diese Viaducte un- 
und auch die Bahn von Paris nach Or- 



sailles, um die in dortigpr Umgebung liegenden Bahnstrecken 
in Stand zu setzen und zu betreiben. 



Die kleinen Beschädigungen derselben waren in wenigen 
Tagen wieder reparirt und die ganze Balm fahrbar gemacht- 
Sie wurde sogleich dazu benutzt, die bei den Kämpfen um 
Orleans Verwundeten, soweit dieselben transjwrtabel waren, 
bis zum Bclagerungsrayou von l'aris zurückzuschallen, von 
wo sie auf dem Landweg noch Nogent an die mit Deutschland 
in Verbindung stehende Bahn verbracht wurden- 

Der Beirieb der Bahn nach Orleans konnte jedoch zunächst 
nur mit l'ferdcn eingerichtet werden . weil zwar Güterwagen, 
aber keine brauchbaren Maschinen sich in Orleans befanden 
und die Wiederherstellung der vorgefundenen, am wenigsten 
beschädigten Maschine längere Zeit erforderte. Der Pferde- 
betiicb war nun allerdings ein sehr langsamer, indem ein Zug 
mit Vera undeten , dessen 28 Wagen zu je vieren voh je fünf 
Pferdcu gezogen wurden, von Orleans bis Ablon, der vorletzten 
Station vor Paris, etwa drei Tage erforderte, um sein Ziel zu 
erreichen. An dieser Verzögerung war hauptsächlich der Um- 
stand Schuld , dass die Pferde in dem tiefen Sand, mit dem 
das Planum fast bis zur Oberfläche der Schienen eingefüllt 
ist , nur im Schritt gehen keimten. Wahrscheinlich soll der 
hoch aufgefüllte .Sand die Keile - denn man hat auf der 
Linie, wie meist in Frankreich, noch die alten Keil- 
— fester halten, derselbe verhindert aber auch die 
des Zustande» der Keile, welche ganz von ihm 
bedeckt .sind. 

Während mit diesem mühsamen Betrieb einer 1 10 Kilo- 
meter langen Bahnstrecke ein Theil der bayerischen Feldeisen- 
bahn-Abtheilung beschäftigt blieb, bis eine Loconiotive dienst- 
tauglich hergestellt wurde, befand sich ein anderer in Ver- 



Die Im Hau begrifFenen Linien der „Verrinlg- 

Miltliellung von Hann OI>erüii.'enleiir C. B»»ler in 
I. Die A Isenzbahn. 
(Lange: 6,69 Meilen.) 

Der Bau dieser Bahn wurde im Spätjahr 1868 
und isi die Linie in 4 Bausectionen getlieilt, deren Sitze sich 
1) in Hochspeyer (Sections- Ingenieur Kaerner), 2) in Winn- 
weiler (Sect.-Ing. Folz), 3] in Alsenz (Sect.-Ing. Serini), 4) in 
Eberntiurg (Sect.-Ing. tipfennanu; befinden. 

Die Balm hat den Zweck, eincstheils dm bevölkerten 
Thälern der Vorderpfalz zwischen Kaiserslautern und Kreuz- 
nach die Wohlthat einer Eisenbahn zuzuwenden, anderntheils 
die Pfalz and ihre Buhnen auf einem um C 20 Standen kür- 
zeren Wem» mit dem niederrheinischrn und holländischen Ver- 
kehrt! in Verbindung zu bringen. 

Sie zweigt innerhalb Hochspeyer von der Ludwigsbahn 
ab (die Züge sollen jedoch von Kaiserslautern ausgehen), steigt 
in einem Seitenthiilehen Speyerbach i des Neustadter Thalca 
zur Wasserscheide, durchsticht diese mittels eines 435 Mtr. 
langen Tunnels und gelangt daraur in das Alsenzthal, dem 
sie bis zu ihrer Einmündung in die Nahel*hn bei 
ster a St.. Anfangs mit weniger, später mit 
keiten, folgt. 

Die Baulänge von Hochspeyer bis Münster beträgt 49.622 
Kilom. oder 6.69 Meilen ; davon fallen c* 0,9 Kilom. auf 
preussisclies Gebiet, die jedoch von der bayerischen Bauver- 



I» Geraden liegen L'3.026 Kiloin., in Curven von 400 bis 
1200 Mir. Rad. 26.362 Kilom. 

Nur zu beiden Seiten der Wasserscheide kommen Steig- 
ungen bis 1 : 100 vor, im llehrigen folgt die Bahn den massigen 
Gefällen des Thaies von 1 : IM bis I t 400. durch Horizontale 
unterbrochen 

Die absolute Höhendifferenz vom Bahnhof Hochspeyer bis 
zur Wasserscheide beträgt 34.26 Mtr., diejenige zwischen der 
Wasserscheide und dun Bahnhof Münster 182,58 Mtr. 

Die Bahn ist im Terrainankauf, in Tunnels und Kunst- 
bauten zweigcleisig, in den Erdarbeiten dagegen je nach der 
Massendisposition meist nur eingeleisig angelegt. 

Der Kostenanschlag belauft sich (excl. Geldlieschaffung) 
auf rund 6000000 H oder per Meile auf c! 897000 fl. 

Die Herstellung der Dämme und Einschnitte, erstere bis 
zu 8 Mtr. hoch, letztere bis zu 18 Mtr. tief, dann die Aus- 
führung vieler Alsenzcorrectionen, erfordern die Bewegung von 
1 232000 Cubmtr. theils erdigen, theils felsigen Bodens, 

An der Wasserscheide und an einigen stark vorspringen- 
den Bergzungen im Thal werden 4 Tunnels mit einer Gesammt- 
länge von 1175 Mtr. nothig, theils in buntem Sandstein, theils 
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Kunsthauobjccte kommen in grosser Zahl vor, nämlich : 
121 kleinere Bruckeben und Durchlässe, 53 Brücken von 2 
bis 16 Mtr. Lichtweite, darunter 15 Aiseitzbrucken; ferner 9 
Viaductc und Durchfahrten von 4 bis 16 Mtr. Lichtweite; 52 
Stütz- und Futtermauero von 1 bis 8 Mtr. Höbe ; endlich eine 
Brücke über die Nahe mit 4 Ocffnungen ä 25,45 Mtr. Licht- 
weit* mit eisernen Parabeltragcrn für Eisenbahn- und Strassen- 
verkehr. 

Der Oberbau besteht aus Holzschwellen (theils Eichen-, 
theilK kyanisirtes Kiefernholz) und 122 Millim. hohen Vigno- 
lesschicnen. 

Die Bahn erhält 2 Hauptbabnhöfe, nämlich Kaiserslautern, 
der blos erweitert wird, und Ebernburg-, der Bahnhof Münster, 
nur 900 Mtr. von Ebernburg entfernt, wirrt nur um Weniges 
erweitert. Eilf grössere und kleinere Bahnhöfe liegen zwi- 
schen jenen. 

Der Baumodus ist der des Regiebaues, wobei die liau- 
verwaltung für die Beschaffung des Materials und der Ge- 
rathe etc. etc. sorgt und kleinere Unternehmer oder Partie- 
führer, gewöhnlich gegen 14-tägige Abrechnung, die Arbeits- 
leistungen übernehmen. 

Auf der unteren Strecke, wo sich die Arbeiten mehr häufen 
und die Arbeitskräfte in dei Nähe nicht in dem nötigen 
Masse vorhanden sind, mussten viele fremde Arbeiter beige- 
zogen werden, für welche Wohnungen theils gemiethet, theils 
speciell gebaut wurden. 

Bedingt jenes Ausführungssystem auch weit angestrengtere 
Thätigkeit der bauleitenden Ingenieure, so gewinnen diese 
dagegen an praktischem Sinn, ersparen sich mancherlei Un- 
annehmlichkeiten — auch Processi', die bei GrossQberoahmen 
gelten ausbleiben, und behalten den Gang der Arbeiten und 
die Benützung all' der Vortheile, die sieb oft erst während 
der Ausführung ergeben, in der Hand. Endlich kann mit 
Scbluss der Arbeit auch die Abrechnung als geschlossen be- 
trachtet werden. 

Der Fortgang der Arbeiten an der Alsenzbahn entspricht 
auch obigen Voraussetzungen, indem 

a; die Erd- und Felsarbeiten im Rauhen gegenwärtig vol- 
lendet sind mit Ausnahme des in sehr hartem Melaphyr 
herzustellenden Einschnittes auf preußischem Gebiete, 
der erst dieses Jahr angefangen werden konnte und 
noch die Zeit bis I>ecember in Anspruch nehmen dürfte ; 

b) der Haupttunnel an der Wasserscheide (435 Mtr lang), 
dessen Sohlenstollen im September 1669 durchschlägig 
geworden war, in seiner Erweiterung und Auswölbung 
seit dem II, August d. Js. vollendet ist, die übrigen 
Tunnels aber, welche zum Theil wiegen Streitigkeiten 
über die Bahnrichtung erst im Juni 1669 angefangen 
wurden, doch bis Ende November d. Js. zur Schienen- 
lagc bereit gestillt sein werden ; 

c) die Kunstbaunbjecte bei Ebernburg gegenwärtig als vol- 
lendet zu betrachten sind, während die Nahebrücke im 
Mauerwerk fertig ist, die Eisenconstmctionenin zwei Oeff- 
nungen für die Eisenbahn aufgestellt sind und der Rest 
bis November montirt sein wird. 



Die Schienen und Verbindungsthcilc (Laschen von Stahl) 
sind in Lieferung begriffen und in allen vier Seclionen schon 
auf grosse Strecken gelegt. 

Die Hochhauten in den Bahnhofen und an den Wegüber- 
gängen waren zum Theil schon mit Fnde des vorigen Jahres 
unter Dach, theils werden sie, mit Ausnahme des Gebäudes in 
Ebernburg, bis November d. Js. vollendet sein. 

Die Brückenconstrudionen in Eisen für 26 Objecto von 
3 bis 25 Mtr. Lichtweite und einem Gesummtgewicht von 9521 
Zoll-Ctr. Walz- und 590 Zoll-Ctr. Gussei^en wurden im August 
1669 vergeben und sind im Verlauf des vergangenen Somm ere 
geliefert, l*zw. aufgestellt, worden. 

Nach diesem eben beschriebenen Stand der Arbeiteu und 
i 1 Lieferungen wird voraussichtlich der betriebsfähigeu Vollendung 
im Laufe dieses Jahres Nichts im Wege stehen 

Ludwigshofen, im September 1S70. 

Ole Peteraen'arhe < n 1 1 >. r.n . i f. o-di . 

Im JandwirtliichaMirbrn V.TPinihl«t far Oher t r» n k e n" mit«*. 
tbeilt von Item KmvCullnr-Inijeoleur llinti io Havrmth. 
Dieses Cultursystem , über welches seit einer Reihe von 
Jahren schon so viel geschrieben und gesprochen wurde und 
welches die Aufmerksamkeit aller denkenden Landwirthe und 
Techniker in h'»hem Grade auf sich zieht, ist nun in einer 
Musteranlage auf dem Gute das Herrn Dcnnccke in Trieb bei 
Lichtenfels zur Durchrührung gebracht. Die k. Kreisregiernng 
von Oberfrnnk.-n hat in richtiger Würdigung des Werthes der 
I Sache den bewährten Kämpfer für diese neue Cultunnethode, 
Herrn Cultur- Ingenieur F. W. Toussaint aus Görlitz in Preussen, 
berufen, um eine Muster- und Studienanlage herzustellen und 
wurde die Ausführung dieses, für unsere Landwirtschaft ge- 
wiss hochwichtigen Entschlusses durch die dankenswerthe Ver- 
mittelung des k. Staatsministeriums des Handels und der öffent- 
lichen Arbeiten und das iilieraus bereitwillige und schätzbare 
Entgegenkommen dei (iiitsbesitzcrs Herrn Benneckeauf Berghof 
in Trieb ermöglicht. Zugleich hat die k. Regierung sämuit- 
licbe Kreis-Cultur- Ingenieure des Königreiches eingeladen, im 
Interesse der weiteren Einführung und Verbreitung der neuen 
Methode den Arbeiten beizuwohnen und das Princip wie dessen 
Ausführbarkeit nach eigener Anschauung zu prüfen. Die Mehr- 
zahl derselben mit ihrem technischen Pers-iuale, sowie weitere 
Techniker und Landwirthe fanden sieh ein und es ist diess wohl 
das erste Mal, seit für und gegen die Sache geschrieben wird, 
dass so viele Sachverständige darüber zu Rothe sassen und 
nach eigener Anschauung und reiflicher Erwägung um! Beur- 
teilung aller massgebenden Factoren ihre Ansicht, aussprachen. 
Es wird nicht beabsichtigt, hier eine technische Abhandlung 
I Uber die Petersen'sche Culturmethode zu geben, oder die in 
j Trieb hergestellte Musteranlage zu beschreiben, wir behalten 
! uns diess für später vor, wir lassen aber im Nachstehenden 
die nach langer Debatte einstimmig vereinbarten Resolutionen 
in der schwebenden Frage mit dem Bemerken folgen, dass die 
Behandlung der letzteren von dem Bewusstsein getragen wurde, 
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für die weitere Verfolgung der Sache sein werde, dass sie über- 
haupt in mancher Richtung entscheiden!! werden müsse. 

P rot o coli: Nachdem auf dem Gute des Herrn Bennecke 
auf einer circa 6 Tagwerk grossen Wiese die Vorlierritungcn 
zur Anstellung des Versuches mit der Petersen'schen Cultur- 
rnelbode unter der Leitung des Culturingenieurs Toussaint aus 
Görlitz soweit vollendet waren, dass die anwesenden Techniker 
durch Beobachtung während einiger Tage sich ein sillrstan- 
diges L'rtheil über die Zweckmässigkeit, Ausführbarkeit und 
Uber die zu erwartenden Vortheile der neuen Methode bilden 
wunlen in einer mehrstündigen Berathung die gegen- 
Ansichten in der vorliegenden Sache ausgetauscht und 
hin folgende Resolutionen einstimmig vereinbart : 

1) Die Beherrschung, Vettheilung und Ausnutzung des 
Wassers ist unter gewissen Boden- und Terraiu Verhält- 
nissen mittels der Peteisen 'sehen Methode in hohem 
Grade möglich und bietet dieselbe gegenüber den alteren 

schiedene Yortheile 
Düngung. 

2) Ks wird constatirt, dass, abgesehen von 
und Düngung des Bodens, die Eigentümlichkeiten der 
Ent- und Bewässerungsmethode nach Petersen ihren 
Schwerpunkt in der oberirdischen Berieselung und der 
möglichen, zeitweisen Anstauung des Wassers im Boden 
finden, und dass die Anstauung von etwa vorhandenem 
Grundwasser zur zeitweisen unterirdischen Befeuchtung, 
sowie auch die unterirdische Zulestung von Wasser 
Behufs der Befeuchtung iu zweite Linie treten müssen, 
überhaupt auch nicht als Pnncip zu betrachten sind, 
sondern nur speciellen Fällen zukommen. 

3) Hiermit soll jedoch nicht gesagt werden, dass in den 
Fällen, welche die PetersenVsche Methode ausschliessen, 
die bisherigen Cultunnethoden nicht auch ihre frühere 



4) Draiiürten Wasserwiesen gegenüber gewährt sie den 

Vorzug geringeren Wasserbedarf*. 
5} Es nmss hier constatirt werden, dass die neueren Ap- 
parate zur Anstauung bei der Petersen'schen Methode 
zweckmäßig sind und den Anforderungen des 
entsprechen. 
Trieb, am 16. Juli 1870. 
Jox aus Speyer. Hinte aus Bayreuth. 

Häfele aus Würzburg. ( lassen aus Ansbach, 
aus München. 



über den Kant 

Vi- II - V II rk. 

Mitgetbeilt ton Herrn Civil- Ingenieur Ui neck er in I* 1 1 1 1 l>u r | h. 

Viele Projede tauchten in den früheren Jahren auf, New- 
York mit Brooklyn zu verbinden, doch 
grosseres Intern« zu erreg». Wenn 
starken Personenverkehr auf den Dampftahren zwischen beiden 
Orten beobachtet, begreift man es fast nicht, dass nicht schon 
längst eine feste Verbindung zwischen denselben entweder un- 
ter oder Über Wasser hergestellt worden ist. Gegenwärtig 
scheint mau endlich nn's Werk gehen zu wollen. Es hat sich 
eine Compagnie gebildet, die eine Hängebrücke nach dem Pro- 
jeetc des Ingenieurs J. Rohling bauen will. Dieser in Deutich- 
land geborne Ingenieur ist durch verschiedene früher gebaute 
Drahtbrucken, insbesondere aber durch 



Die Brücke Uber den Rast River soll eine Spannweite von 
1GOO Fuss erhalten und kömmt ihre MiUe 130 Fuss über 
Fluthbühe zu liegen. Die Pilonen erhalten eine Hohe von 208 
Fuss üImt Wasser und sollen hohl ausgeführt werden. Die 
Fundamente werden auf den natürlichen Felsboden gelegt, 
wenigstens ist dies» für die Brooklyner Seite beabsichtigt, da 
hier bei 97 Fuss unter der Oberfläche fester Fels, n gefunden 
wurde. Auf der New-Yorker Seite wird derFelscntiefcrai^eiruffcn 
und wird daher wahrscheinlich künstliche Fundatiou vorge- 
zogen werden Die Pilonen werdeu in den Fundamenten 134 
lang und 5ti Fuss breit, beide Dunensionen verjüngen 
oben auf 120 resp. 40 Fuss. 



Die ganze Brücke wird von 4 Stahldrahtseilcn u.tragen 
Die Anfahrten bestehen aus eisernen auf Säuleu lullenden 
Balken. Die Aufahrt von New- York aus wird ungefähr 2381 
Fuss lang, jene von Brooklyn aus dagegen nur 1881 Fuss, so 
dass die Gesauimtläugc des ganzen Objecto« :>fc!t;2 Fuss betragt. 
Die Fahrbahn ist 80 Fuss breit und sind davon bestimmt: in 
der Mitte 17 Fuss für Fussgänger, auf jeder Seite 13 Fuss für 
Pferdceiscnbahuen und 15 Fuss für gewöhnliches Fuhrwerk, 
die übrigeu 7 Fuss werden von Geländern etc. in Anspruch 
genommen. Die Ge.samtntbaukosten sind auf nahezu 7 Mil- 
lionen Dollars veranschlagt, wozu noch sehr bedeutende Grund- 

Vollendungstenuin ist der 1. 

1874 : 



Y. Referate und BeceiiMioneii. 



Hltthellangen de« Architekt«*' mmd Inff*olemr>Verrlaen 

für II,.!,,,,, ,i IMS. III. Julirk-miK Heft 1 ». 

Grober, Vortrag Ober die natürlichen Bannia- 
leria) icn I»ohmcns in ifa rer praktischen nn d ( c » e b ie b l- 
licben Bedealunir. 1) ie 0 eeteiae. 

Der Vertaner deatet jtucrti die geologischen 



ersichtlich Ut, welch' einen 
theo 



Vorkommen und ihrer Verwendung, 
ausserordentlichen 
teriulien besittt. 

Hchmldt, Vortrag über Kreisel brider. 

Winkler, Vortrag Uber die Berechnung der Bogen- 
brocken. 
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zu Grunde legte, das» nämlich dieselben Lol>l belastet seien, ist nicht 
unter alleu t'tnstilndcn zulässig: es können vielmehr gewisse partielle 
Belastungen eintreten , bei ««leben die Beanspruchung eine grossere 
als bei drr tnUlrn wird. Die«« gefährlichsten BeUstungsweisen sind 
natürlich der Berechnung drr Dimensionen zu (irwnde Iii lege» Ktlr 
die geraden Träger, und auch fur die crortintiirliruen , Im die gefähr- 
lichste ISrlnstiuigswcise Ungst bekannt. Bei den Bogciitr »gern macht 
man «ber mich häutig Annahmen, die sieh uiclit recht fertif cn laue«, 
und doch ist die Beitimn ung der gefährlichsten Belastungtweise bei 
den Bogeutragrrn nnrh wichtiger, «1» bei geraden Trägern , «eil 
hier die partielle Belastnn« einen viel grosseren Kinflnss lui. Man 
n»a<ht jetzt zuweilen die Annahme , da« die Itola-tiing der halben 
Brücke dir gefährlichste sei. tihwoiil man hiermit der Wahrheit viel 
naher gerockt ist, als bei Annahme einer totalen Deila» llllaj, vi lasst 
«ich die'* Annahme doch nicht ganz rechtfertigen. 

Professor Winkler, welcher »eil etwa 3 Jahren in »einen Vor. 
tragen ülwr Brückenbau ein einfaches bnlbgrapbtsche» Verfahren I.e. 
nützt, um die gefährlichste liclnstnngswcue der Bogentrigor genau in 
bestimmen und die rutspre* hciwlcn (/iierschnittsdiinensioiien zu ermitteln, 
thellt diese* Verfahren unier Beinahe \oa 4 Tafeln /ei, Inningen in 



Kllonpapier Olter das ganze Usch ausgebreitet , dieses mit i 
angestrichen nnd mit einer neuen Papiersc hiebt überzogen, waa wieder- 
holt wird, bis vier Papierschichtrn nnf einander geklebt sind. Auf 
den letzten f ementanstrirh wird wieder Sand iwier aurh Steinkohleu- 
aachc dicht aufgestreut und in die mich weiche Masse eingedruckt, 
/.um .Schlüsse wird eine 4 Cent, dicke Schichte aus Sand oder an» 
feinem Kiese aufgetragen, dem mau etwas (beiläufig ein Drittel'! 
trockenen und gesiebten I.rhm iKiünengt, D i l t i Schichte wird mit 
einem hölzernen Rechen und einer Krücke in gleicher Dicke ausge- 
breitet, dann aiigefcuchu-t und mittels einer Walze geebnet und ge- 
glättet. Ist es dann der Wunsch de» Uaiiberrn, das Dach als Terrasse 
oder als tiarteu zu benutzen, — zu welchem /wecke allerdings du 
Darhstuhl «urk genug ronsiruirt und auch für ein schützende» (ie- 
lander gesorgt werden muss. — wird auf die fertige Kiudcckuni: 
lack eine Schichte fruchtbarer Erde, etwa 21 t entim. hoch, aufge- 
tragen, welche dann besäet oder mit Basen belegt wird. Zur Be- 
granzung aller Sch:cliteu, aus denen die Kindeckung zusammengesetzt 
wird. mii»»-n die iUuder des Daches mit senkrecht zu den Dach- 
flächen gestellten Einfassungen versehen werden, welche man — damit 
da» Dach au Fruersicherheit nicht verliere — am liossten aus Metall 



Noaek, ober Cementd.c he r. 

Ist der neuesten Zeit wurden urlfich Vernarbe gemacht , eine 
Methode der Kindeckung zu erllndeu. bei welcher die Dachfläche nicht 
aus vielen Stucken des Kindorknngsmatcrials zusammenzusetzen wäre, 
wie die», bei den Ziegeln, beim Schiefer, beim Bleche, hei der Dach- 
pappe u. s w. der Kall ixt . sondern bei welcher die Dachfläche als 
ein einziges zusammenhangendes tianze auftritt. Der hauptsächlichste 
Vorthell , den nun von einer derartigen Kindeckungsart eiwartet. be- 
steht lUrin dass die unzähligen Fugen und Verbindungsstellen, welche 
bei Jen bis jetzt in Anwendung gekommenen F.indrekiingsmaterialien 
ganz unvermeidlich sind und nicht selten die erste I rsaclic der Zer- 
störung des Daches bilden (was besonder» von den Metalldachcrn 
gilt). — gänzlich lie^eitigt werden würden. Kln writerer Vortheil 
Böbber Didier liret in ihrer sehr geringen .Neigung, hinsichtlieb 
welcher sie den Bleibdächern gleichkommen, ohne das* sie so tbeuer 
waren wie diese. Der geringe- Abfall solcher Dächer macht es «nflg. 
lieh, dass dieselben anch als Terrasse« oder zur Anlage von tlärtchen 
dienen können, wkhrend im Innern der Da. blinden zu« 
grosseren und bequemeren Baum bildet und vermöge, 
welche» »ich dem Rechtecke möglichst nähert, zu mannigfaltigen 
Zwecken brauchbar wird. 

Hierher geboren die mit dem II aus I er sehen Crmeut und die 
mit f emect aus der Maria-Scheiuer Fabrik ausgeführten Darh- 
eindeckiuigen. Der II a n sler'ache lemeut, allgemein unt.r dem 
Namen „11 ol zc eine Ii t" bekannt, ist ein tlcheimnis» seine« Erfinder* 
nnd dessen Erben Die Manipulation beim Eindecken damit ist 
e: 

T, mit denen die Dachfläche zu verschalen 
ist, mit heisiem Ceracnt bestrichen und dicht mit Sand bestreut. Wenn 
der Anstrich getrocknet ist und nachdem aller nirht hangen gebliebener 
Sand abgekehrt wurde, wird ein zweiter solcher Anstrich aufgetragen 
und wieder mit Sand bestreut. Diese iwei Anstriche kann man ttliri- 
0,7 Centn« . starke Schichte feinkörnigen 
unverbrennbaren Stoffe« ersetzen, — was 
anch In Wirklichkeit am öftesten geschieht. Auch kann man es nur 
bei einem Anstrich belassen und statt de» zweiten bloss Sand auf- 
wird möglichst festes und 1,3 bis 1,6 




dann das Wasser in die an 
abtlie«st. 

Da» Erzeugnis« der M ar i a- Sc hei BC r Fabrik besiebt aus 
6.7. PortUndccownt und 86'/. Stein- oder Brannkohlenlbe. r, beide Ma- 
terialien nach dem flcwichte genommen, und »inl einlach in der 
Wttw bereitet, da«« der in einen Kisael gebrachte Theer Uber einem 
massigen Keuer langsam zum Kochen gebracht und dann der Ceroeiit 
in kleinen Mengen nnd iintrr fortwährendem l'mrubren zugegeben 
wird, bis die ganze Menge die gehörige Dichtigkeit erlang! hat. Diele 
allmahligo Mischung i»t unumgänglich uolhwendig, weil sonst die 
F'IUssiukeit leicht Oberläufen wlinb*. Die Verwendung eines solchen 
Crmriilea ninss gleich im heitsen Zustande geschehen und zwar mit 
Hilfe eines Pinsel- oder einer Bürste «n einer l.'ing u Hmdh.ihe. Im 
I ebrigeu geschieht das Kinde« ken der Didier mit diesem Cemente 
gerade auf dieselbe Weise, wie mit dem Hausler'srhen Cemente. 

Wa« die Instandhaltung dieser Durber angelangt , so kann 
man den-elliru in dieser Hinsicht vor allen anderen Dächern den 
Vorrang einräumen. 

Die Cemer.tdachrr kommen mithin in Bezug auf ihren , 
Abfall allen M. talleihdeckilugeb gleich, 
Kalte und Hitze, übertreffen durch ihre Wa«serdichlheit und Feuer- 
sidierheif, sowie auch durch ihre Haltbarkeit dieTasrhen- nnd Schie- 
ferdächer und können, wo« ihre Billigkrit anbelangt, mit den billigsten 
bis jetzt bekannten Dn.hcrn, nilmlich den Kiodcdiunocn mit Stein 



Der Preis einer Kindeckung au« der Maria-Srbeincr Falnik be- 
trifft in der I mgegend vim Teplitz 3 II. Ost. W. per Qiudratklafier 
ohne die Br otterverschal un g Bei Anwendung des Hausier'- 
sehen Cemente* kost« die Qnadratklaftrr r o ,.V0 fl. oder der 1 J Meter 
1,51 fl »it. W. 



au« mit allem Rechte empfohlen werden. 

Nowak, II eher das barometrische Hohenmesseu 
mit dem Anerold (D oaen - Bar o mete r). 



vor längerer Zeit hat man 



bei hjpso 



Dl 
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metr u< heu Vorarbeiten , die Hährnniessungen , si »t i auf geoinetri- 
»ehern Wege mittel» de* Nivellireus, auf physikalischem Wege 



den MwMtimroiing 

i I lm 



alle mit atmosphärischer Luft betriebenen 
lue» Misssilnunuug bewirkte, diu in dep 



Aneroid-Baronieter (auch Dusenbarometer genannt), 
welrbri einfach zu handhaben Ist und hinsichtlich «eine« Transporte» 
alle erwünschteren Eigenschaften eine« ItciwbarnnH'lcrs hat, war die 
Möglichkeit geltoten, den har-<metrisch«n lli)hcnm«««ungen eine ausge- 
dehntere Anwendung zu geben. 

Obwohl <U» baroroetriselic llc.hen.ne«scn für Detail-Nivellement« 
die erforderliche Einfachh.lt und Genauigkeit nicht besitzt, so ist 
doch nach den bisherigen, über das erwähnte llosenharunietcr ge- 
wonnenen Erfahrungen dasselbe für solche Voruucllcmeut« , wo die 
Ilöbenitieistingen bei dein Studinm der Träfe ciuer .Strassen- oder 
Eiseiibahi-aiilage in gebirgigen liegenden oft nur probeweise Ober ein 
weite» Terra-n ausgedehnt werden müssen, unstreitig ein sehr prak- 
tische« Instrument, »eil man damit den Zweck der sugeuanuten Vor- 
Nivcilenseuta nut einer dafür hinreichenden Genauigkeit Tie! einfacher 
und schneller erreicht, als auf dein Wege de« Nivellircn«. Deshalb 
eignet »ich da.» Dooiihiirometer insliesuoderc für Projcct- Vornivelle- 
ments zu Eisenbahn- nnd Strassennnlagen, sowie es auch im Anfertigung 
der Sibicbtenpline ein vorzügliches Hilfsmittel ist. Dn diese» In. 
stninu-nt dem tracirenden Eisenbahn-Ingenieur überdies.« die Möglich- 
keit bietet , den iietizeitiiren Anforderungen für «ine woblf» sie und 
rasche Anfertigung der sich immer mehr häufenden EUonbabnprojecte 




yualiUt der Projecllruiigsarbeit zu l.eeiutrachtigen , so ist mit dem 
Posenbarometcr ein »ehr wesentlicher Fortschritt auf dem Gebiet« der 
»eben llcihcunsesisnngen erzielt. Der Verfasser glaubt au 
allcemeiuerer Anwendung beirutragen , wenn er die ftir das 
barometrische lli>heiin>es<en erforderliches Tabellen , die sich bisher 
uur theilweise und in verschiedenen r achschriftni zerstreut vorfanden, 
in eine Iwuucmc Zu.amnienslrlluug bringt. Die besprochene Ahlund. 
lung enthalt H solcher Tabellen , die Anleitung tum Gebrauche der- 
st'lhen und mehren- llei«piele hictilr. (Fortsetzung folgt.l 



Tretminen« Blatter, 

Ylerteljahrscbrift des deutschen Ingenieur- und 

In Böhmen. I. Jahrgang 1869. 
Zweite« Heft. 
Grucber, die Kathedrale des h. Veit »u Prag und 
die Kunstthatigkeit Kaiser Carl IV., eine arcliitcktouisch- 
archaologische Studie (Fortsetzung), 
der Portraitgallene. 
de» Dome» 

t. Ott, die SchifkornVhen Brncken 
Schill,.). Die Untersuchung der SchifkornVhen 

Wcslbahn ergabt, das« an mehreren derselben einzelne 
schwach ronstroirt waren, welche dessbalb auch nachträglich 
worden »ind. Namentlich gilt diess von den Querträgern, 
dt UM Kg. pro Dem. in Anspruch 



Eckerth, die II elssluft - Maschine Ton Lehmann. 
D.e Bewunderung, welche die lieiisluft- Maschine bei ihrem ersten 
Aufliefen in Gestalt der Wtcren raiarischen Maschine Ericssolls erregte, 
hatte, nachdem dieselbe und mehrere andere Constructiooeu die»er Art 
•1« unbrauchbar bei Seite gestellt werden tnnssten, einer tiofwurwiln- 



nlljemeine Ueacbtung find, ja da 
haupt jede Entwicklungsfähigkeit kurzweg abgesprochen wurde. 

Dem gegenober macht der Vcrfavscr auf die llcissluftmiwhine 
von Lebmann uufmerksam . welche nuiwoifelhafl einen bedeutenden 
Fortschritt lo der t otistrurtinn der ralo' Ucheu Maschine darstellt. 
Er hoehrafai die Maschine in ihren einzelnen Theilen und Ii ihrem 
(lange und fugt dann die Ergehiii*-« der dam.t angestellten Versuche 
bei, welche ein sehr befriedigendes Kesultat gt-liclcrt haben. 

(.. hau er, amerikanischer Schlafwagen für Eisen- 
bahnen. In deu Vereinigten Staaten von Nordamerika hat «ich eine 
ActiengeselUchaft gebildet, welche sich das Recht erwarb, an die 
Naehtzüge der verschiedenen lUlimn zwischen den llaupt.tiUioncn 



Schlafwagen anzuhangen, die dann des Morgen« wieder losgekuppelt 
werdeu. Die Keinen. icli zahl- u für ein bequeme« Bett einen nnd einen 
halb« u Dollar, ftir amerikanische Verhältnisse ein niedriger l'reu. 
Die Abhandlung ciilhult die Beschreibung eine» Milchen Wagens, durch 



Balling, zur Statistik der Glas-Industrie Böhmens. 

Drittel lieft. 
Grueber. Die Kathedrale de» h. Veit zu Prag und 
die Kunstthatigkeit Kaiser Carl IV. (Sohluas.J 



Matt h jas von Artrecht und Peter v o n G m nnd; Kaiser Carl IV. 
and sein« Kun>tschöpluugeu ; Anhang. 

Stark, die Theorie der Zahncurven. Nachdem der 
Verfasser dargcihan , das» dl« bisherige Theorie der Verzahnungen 
mich immer an nicht unbedeutenden Mangeln leidet, und iU-.* sie dem 



Standpunkte der Mathematik nicht 
versucht er in seiner Abhandlung, dies« Nachthelle nach Tbi.ulichkcit 
zu beseitigen. 

t. Gabriele, ober die Benutzung des Asphaltes an 
Decken von Magazinen und Speichern als Schutzmittel 
gegen die Ausbreitung von Feuersbruiistcn, Wsch de« 
Angaben von Eugene Fluchut et Noiaeti« in Paris. Xlehrcre Stal- 
lungen der Pariser Omnibus-GeaellKcbafl sind durch oberhalb befindliche 
Eugen isulirt, deren Decken aus einer AspbalUi bleute bestehen, 
welche ihrerseits auf einer MoncUchichte liegt, die wieder auf einem 
in Gjps liegenden Ziegelpflaster ruht. Der Asphalt hatte in erster 
Zweck, als den Hafer vor den aus den Stallungen 
SU schauen. Bei fünf aufeinander folgenden 
Feuersbrunsten wurde nun beobachtet, dass bei den mit einer Aspbalt- 
schlchte «ersehenen hölzernen Decken das Keiler stets zurückgehalten, 
iweise locali»irt blieb. Der Asphalt, dirc-t dem Feuer ausge- 
n TfaeUe seiner Dicke weich und flüssig, und all 
ihn da» Wasser, er blieb unbeweglich und behielt 
seine frühere Harte. Diese ganz eigenUittmUcne Thalsaclie veranlasste 
die geuannte Gesellschaft, eine Ueihe von Versuchen anstellen zu 
lassen, ob ein Aspbaltuberaug der Decken wirklich Schutz g.^en 
Keuersgelabr gewahre. Zu diesen Versuchen verwendete nun holzern« 
Tafeln, die an der i 



Nr. I Asptultüberzng von 15— 
Nr. 2. Gypsüberzug von 30— Dicke. 
Nr. 3. Betnn-Coignet von 40"™ Dicke- 
Nr. 4. Portland-Ccineut von 2D" Dicko. 



Digitized by Google 



88 



Nr. £>. Aaphallhbereug von derselben 
Tic in Nr. 1, auagebreitet auf 
tob Ofenlebni. 

Anf die so praparirtcn Tafeln bracht» 



1 Beschaffenheit 
dicken Schichte 



wcissglnhende Holz- 
IV, bi* 3 




Schulz zu gewahren, das» aber der sub Nr. 6 aufgeführte unter «Ilm 
Umstanden für den In Red« stehenden Zweck dm übrigen Stoffen 
vorzuziehen ist. Kr folgt allen Deformationen der Decken, was die 
Ceraenl- und Gypstibrrzuge nicht thun, verursacht keinen Staub, in 
undurchdringlich nnd kann gewaschen werden ; im Falle einer Fouers- 
brutwt wird er verhüten, da« dai Wasser durch die Decken sickert 
und da» in den unterrn Klage» eingelagerte Getreide verdirbt. Bei 
den damit gemachten Versuchen Itfnbaelitete man fnlirenilc Kr»rbrin- 
Der Asphalt wnrde zuerst erweicht, dann entstand durch Vor- 
der ätherischen Oele ein Aufwallen, worauf eine Ver- 
lier erzeug«*« Dampfe erfolat«. Nachdem die Asche ent- 
war, zeigte «ich der Asphalt kaum auf ä bis 4""' angegriffen. 
Die.« Kruste vi>n so geringer Dicke reichte am, um den unten hefind- 
Rest der Asphaltdecke ru schätzen. Es ist gewiss auch be- 
dass diese schwache Schichte, obsehon verändert durch 



enthielt , um heim Erkalten wieder hart zn werden. Der 
Asphalt wurde sodann abgehoben und die I, rhinerde bloßgelegt, welch« 
nicht die geringste Veränderung erlitten hatte; das Ilolj war gar 
nicht erhitzt, im Gegentbeile, es zeigte sich so tot der Hitze gesehnt«, 
das. man ohne Amtami die »and daran legen konnte. Die Temperatur 
hatte 3i bi. 40 Grade nicht aberschritten Bei weiteren Versuchen, 
wo das Feuer unter den Tafeln angezündet wurde, konnte dasselbe 
auch nicht durch die Asphallichlelite dringen. 

,8omll ist wohl au. .er allen Zweifel gesetzt, da.s 
der Aiphalt d«r wirksamste Isolator vom Herde einer 
Fetier.br unst ist, es mag dleaer Herd ober- oder un- 
terhalb einer atphaltirten Deck« (ich befinden.' 

Balling, zur Statistik der Thon w a ar en - M a n u f ac - 
tnr Böhmens. 

Ausserdem enthalten die beiden Torllegendm Hefte noch eine 
Anzahl Mittheilungen und Auszüge aus technischen Zeitschriften, dann 



Beitrage fdr Kunst und Kunstgewerbe in Copieen nach 
guten alten Me i»t ern von K uge n Fre ib* r rn v. Löffelholts. 
I. neft. C. 11- Beck'.cbe Buchhandlung In Nördlingen. 
Das erste Heft obigen Werke« enthalt If Blitter , auf denen 
ziemlich mannigfaltige Gegenstände, theils in Farbendruck, theils Mos 
schwarz dargestellt sind. Namentlich finden sich vertreten: Teppich- 
muster, Thejle vuu Buelieretubanden, ornamentale Holzschnitte, ltand- 
i, Tapetenmuster u. d, in. Diese Gegenstände sind vor- 
lern 16. Jahrhundert entnommen, einer Zeil, wo auch bei 
uns Tiel de. Schrtnen. namentlich anf dem Gebiete der Kunstindustrie, 
geschaffen wurde. K« kann daher nur mit Freude beernast worden, 
die reichen Fundgruben, »eiche Sammlungen and Bibliotheken 
und adeligen Geschlechtern noch bieten , ausgebeutet und 
gemacht werden. Bei den vorliegenden Blattern ist die Wahl 

eine sorgfaltige, so 



Gl. 



Vortrage aber I ng enieitr- W isaen ae b a f t en von A. T. 
KsiYca, Baurath und Dircrtor der kgl. polytechnischen Schule zu 
Aachen. Abtheilung I. Einleitung zum Wege- and Eisen- 
ba h n Ii a u und Der Wegebau. II. Aufl. Hannover, C. Rumpier, 1870. 

Für den Bauingenieur, welcher di« Literatur seines Faches in den 
letzten 10 bis 15 Jahren mit einiger Aufmerksamkeit verfolgt hat, ist 
der Name dos Verfassers oben bezeichneten Werke» eine vollkommen 
genagende Bürgschaft dafür, dass durch dnsucllw die Fachliteratur am 
ein vorzügliches I'roaWt reicher geworden ist. 

Welt entfernt davon, «in« kriliache Beleuchtung desselben hier 
geben zu wollen, begnügen wir uns damit , die Ingenieure der Präzis, 
denen vielleicht die neueren Erscheinungen auf dem Gebiet« der tech- 
uischeu Literatur nicht regelmässig xugcstellt werden , ganz beviudera 
aber auch die angebenden Ingenieure, die Studirendeu technischer Hoch- 
schulen, anf obige „V 



noch ein umfang- und inhaltsreicher Anhang 
Werk und wir stehen nicht an, vorzugsweise die erste Abtheilung welche 
die „Einleitung zum Wege- untl F.iscnbabnbau* enthalt . wegen der 
— man möchte sagen — philosophischen Behandlung des Gegenstan- 
des und wegen der Falle de» hier concentrirten Stuffei als ein wahre« 
Muster technischer Schreibweise «u rahmen. 

Die commcrriellen Verhältnisse der Neuzeit werden hier in ihrer 
Gesuuunthcit anil im Kinzeluen so klar entwickelt, das Wesen der ver- 
schiedenen Verkehrsmittel wird so eingebend erörtert und die Bedeut- 
ung der lngcuicurbauwerke für di* Kot Wickelung des internationalen 

fasser Dank wissen wird fnr diese »anno 
seines Standes. 

Der zweite, äusserst umfangreiche Theil, welcher spocicll 
Wegebau behandelt, liefert die vollständigste kritische Zu 




ungs-Keaultate. welche die neuere Zeil in 
Ausführung und Unterhaltung der Undslrasscn zu Tage gefördert 



Jeder Atischnitt dieses Theiles kann 



■ine erschöpfend 



des betreffenden Gegenstandes angesehen werden und wir machen 




viele norddeutsche 
Wunsch« des Verfassers entsprechend , seit längerer Zeit aber prnk- 
wichtige Fragen des Strusenbaues gesammelt haben. 
Imr dritte Theil (Anhang) enthalt eine Reihe von einzelnen in- 

lene. mit dem Wegebau theils 
ule 




welchen wir lieUpitlsweise imr 



von der Herleitung der Wassernienge eines Flu»»«s au« dem Flächen- 
inhalt soioei Gebietes und aus der ( ilierfUdienbcsthaffcnheit desselben 



Wenn wir nn» nach dieser ieh 
schliesslich noch erlauben dürfen, da» Erscheinen der 
„Vortrage" mit der Eröffnung der neuen polytechnischen 
Aachen in Zusammenhang zu bringen, so kann wühl behauptet werden, 
dass jene Anstalt durch dieie» literarische Werk ihres Directum in 
Weise inaugnrirt worden Ist. 

- 8. 
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ZEITSCHRIFT 



DES 



BAYERISCHEN 

IUI III Ulf El IM) INGENIEUR- VEREINS. 



ii. 



Heft «. 



I. Amtliche Mittlieilimgen. 



DIeMl*s-N ■ rta r I c Ii teil . 

Seine Majestät der König haben Sich allergnüdigst 



unterm 25 Dea IH70 dem Kreishaubeamten der k. Re- 
gierung von Oherbnyern, Carl Reuter, den Titel eines 
königl. ßaurothes kostenfrei zu verleihen ; 

den Telegraphen-Ingenieur in Würzburg, August Stah- 
ler, zum Telegraphen-Bezirks Ingenieur daselbst zu befördern ; 

30 Dec- dem Oberbaurath Carl v. Hummel in 
das Ritterkreuz des Verdienstordens der bayerischen 
Krone, uud 

dem Maurermeister Reinhold Hirschberg in München 
das Ritterkreuz 2. Classe des Verdienstordens vom hl. Michael 
zu verleihen; 

dem Lieutenant im Infanterie - Leib - Regiment Carl Fö- 
ringer») und dem einjährig Freiwilligen im 11. Infanterie- 
Regiment, nunmehr Landwehr-Offlciers-Adspirant im 13. Land- 
wehr-Bataillon, Ludwig Markert**), die Erlaubnis» zur An- 
/.um Tragen des eisernen Kreuze» 2. 



M irr k. 




durch Armeebefehl vom 25. Januar 1871 dem Genie- Haupt- 
mann Eustach Haid das Ritterkreuz 2. Classe des Militär- 
Verdienst-Ordens zu verleihen; 

unterm 15. Febr. bei der kgl. obersten Baubehörde an 
Stelle des in Ruhestand getretenen Oberbaurathcs Bornatz 
den Regicrungs- und Kreisbaurath Ehrgott Albert Fromme! 
in Regensburg und 

au Stelle des verstorbenen Oberbauratheg v. Voit den 
Krelsbaubcaintcn Baurath Carl Reuter in Manchen zu Ober- 
baurathen zu befördern. 



Der kgl. Bezirksgeotneter Ludwig Kunig wurde von Pfaf- 
fenhofen nach Erding versetzt. 



Der Districlsbauschaffner 
Zweibriicken ist gestorlwaj. 



Portschcller in 



Berufen wurde: 
als Bauführer zu 

Carl Mastaglio. 



Laaber 




Laufe des Jahres 1870 hat zwar der Verein einen 
von Mitgliedern erholten, welche je in den 
der Zeitschrift aufgeführt wurden, dagegen 
Mitglieder ausgeschieden, welche der Tod 
traten wegen Domidlverändcrung aus und 
Iheilweise der Kriegsverh'altnissc wegen, 
die Vereinsgenossenschaft. Diese Abgänge sind folgende: 
CJefttorben sind die Herren: 
1) Christi, Friedr., k. Biiubeamte in Landau a/Isar. 
2j Ebermayer. Oskar, Bauführer der k. Eiscnbahnbau- 

Section Weissenburg. 
8) Hoch, Ant. Mich., k. Buubeamtc in Wareburg. 
4) Kürten, Ant., fürstl. Thurn- und Taxis'schcr Naurath 
in Regensburg. 



II. Vereliut-Angelegenheiten 

5) Ott, 



Max Jos., Sections • Ingenieur der oberhessiseben 
in Horas bei Fulda. 

6) Röscr, Cuu-t., k. Krcisbaubcamtc in Bayreuth. 

7) Vogel, Carl, k. Baubcamtc in Kelheira. 

8) v. Voit, Aug., k. Oberbaurath in 

9) Zenger, Albert, L Betriebs- und 

Memmingen. 

Ausgetreten sind die Herren : 

10) Braun, Ferdinand, Markscheider in 

Oesterreich. 

11) Fix, Christian, Schlossermeister in Mühldorf. 

12) Friedlein, Andr., k. üenic- Major in München. 

13) (iaab, Ferd., k. Genie-Hauptmann „ „ 



Miesbach, jetzt in 
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14) Gaab, Lud»., Architekt bei der k. Kisenbahnbau-Section 

Schwaben, jetzt in Oesterreich. 

15) Gläser, Matth., k. Genie-Hauptmann in München. 
|f, Huber, Jo<.. Scbrcinerineister iu Mühldorf. 

17 > Kistenfegcr, F.d.. k. Genie-Hauptmann in München. 

16) Lanzil, Carl. Dumbau-Assistent in Regensburg, jetzt 

in < lesterreir.h. 

19> Mahla, F,ug.. Maschinenmeister der pfälzischen Hahnen 

in Ludwigshafen. 
30) Mecklenburg, Adolph, Architekt in München, jetzt in 



•Jl) Müller, lleinr.. Bautechniker in Hassfurt. 

22) ßiel, Phil., qu. k. Raubeamte in Frankenthal. 

2.S) Schuhmacher. Phil., k. Genie-Oberst in München. 

34) Ulrich, Alois, k. Genie-Hauptmann in Würzhurg. 

25) Weiss, Konr., k. Gcnie-Hauptjuaiin in Ingolstadt. 
Nach Abzug obengenannter Herreu ergibt sich ein Eflfeetiv- 
Bestand von 659 nilgltetlern (7« mehr als im Vor- 
jahre), welche in dem diesem Heft«' tieiliegenden Mitglieder- 
Verzeichnisse unter Berücksichtigung der bekannt gewor- 
denen PerMinalverändirungen nach Kreisgesellschaften zusam- 
mengestellt worden sind. 

Oberbayerische Kreis-esellscliafl. 

Die nberlxayerische Krosgesellschaft hat am 5. Januar 1871 
Generalversammlung an Stelle der statutengemäss 
den Hälfte der Mitglieder ihrer Varstandschaft fünf 
Mitglieder derselben gewählt und hat sich die neue Vor- 
standschaft am 8. .lanuar in folgender Weise eoustituirt. 
I. Vorstand: Herr Kreisbaubeamte Baurath Reuter; 
II ,, „ Osthahn-Bilitebsingenieur Hilgard ; 

I. Sccretitr: ,. Professor Fischer; 
IL ., ., Bctricbsingeuieur Henlc; 

Cassier: .. Prufessor Lange; 
Suiuilige Vorstandscbaftsmitglicder : 
Herr Stadtbaubeamte Degen; 
„ Betricbsingeiiieur Graff; 
,, Bectioasingenienr Hartmann; 

„ Hauptmann ä la suite und Magistratsrath Schanzen- 
bach; 

., Berganitmann Sickenberger. 

Oberpffllzisehe Krei-gesellsrhait- 

Bei der Generalversammlung oben genannter Krcisgcscll- 
schaft pro 1870, abgehalten in Regensburg nm 20. Juni dess. 
Jahres, wurde eine Neuwahl der Vorslandschaft vorgenommen, 
welche nunmehr in folgender Weise zusammengesetzt ist. 
I. Vorstand: Herr Hectionsingenieur Bauer; 
II. „ „ Bauinspectnr Sauer; 

I. Sccretür: „ Kreisbauassistent Kern; 

II. „ ,, Ingenieur-Assistent Decher; 

Ossier: ., Ostbahn - Betriebsingenieur v. Schmidt- 
Zabierow. 
sämmtlich in Regensburg. 



Pfälzische Kreisgeselisehaft. 

Das Resultat der im Monate Deoember 1870 vorgenom- 
menen Vorstandswahl in der pfälzischen Kreisgesellschaft pro 
1871 ist (mit einer Majorität von 38 bis 41 bei 43 Abstim- 
menden) folgendes: 
1- Vorstand: Herr Grebenau, kg) llaubeamte in Ger- 



II. Vorstand: .. Basler, Oberingenieur der 
Bahnen in Ludwigshafen; 
Secretär: ,. Siebert, Stadt- Ingenieur in 8peyer; 
Stellvertreter desselben: Herr Hamm, Sirtions-Ingenieur der 

pfälzischen Hahnen in Dürkheim: 
Cassier: Herr Schlichtegroll, k. Baubeamte in Speyer. 

Nekrolog. 

(Mitthriliing der pfibtirbrn Krringfunllirhtft.' 

Der bayer. Architekten- und Ingenieur- Verein hat neuer- 
dings wiederholt den Tod eines seiner Mitglieder zu beklagen. 

Herr Jlax J*««ph Ott, geb. in München 1837, 
zuletzt Sectionsingrnieur der oberhessisxheu Bahnen, ist am 
5. Januar 1871 nach längerem Leiden im :»4. IiCbensjahre in 
Horas bei Fulda gestorben. 

Nach Bestehung des praktischen Concurses vom Jahre 
18ü2 war derselbe ISiiS und ISf.l bei der O.-tbaliubaii-Sectiou 
Reuth ( Linie Weiden-Kger) beseliaftigt, lw»5 funetionirender 
Assistent der k Baubehörde Germersheim . infiß auf Kriegs- 
dauer bayerischer Oenielieutenant, sodann Assistent derk. Bau- 
behörde Würzburg II, 1868 mit der Herstellung des Rhein- 
Nivellements beschäftigt und die letzten 2'/j Jahre hindurch 
mit Urlaub als Sections-Ingenieur der oberhessischen Bahnlinie 
Fulda-K it'sscn in Thätigkeit. 

Alle, welche dem Verstorbenen näher gestanden, wussten 
das Talent, die Strebsamkeit, die Geschaftstüehtigkpit , den 
Cliarakter und die Begeisterung des Dahingeschieden™ für 
das technische Fach zu schätzen und bedauern den Verlust 
des hoffnungsvollen jungen Mannes für unsei 
und für die Technik überhaupt. 

An seinem Grabe trauern ausser den Verwandten 
junge Wittwe und ein klein« Knäbleiu. 



Bericht Uber dir Vm 



iSililuss.] 

An 2. Juni veranstaltete der Verein »eine erste BxoartUa, 
al« deren Ziel dm Pettcn ko fer • Hro nn h a u* bei Tlndkuvhen ge- 
wählt wurden war. l>i« Herren Stadlbauheiimtr «Will und Sudl- 
brnnneiimruter llrand buttnn die Führung uberuflnwica und erklärten 
das trefflich ungelegte Werk iu allen seinen Kiiiwlnlieiion. — I/eider 
hallen seh »ehr viele Mitglieder durch da» unnüttWig* Weiler und 
deu ziemlich weimn Weg abhalten liwwn. »n der Kxniremn Thril an 
neluuen, welche u;lri< beseitig Geleuenbeit sab . die damals eben voll- 
endete balfc Hck» auf der München - Kraunauer Bahnlinie Ml be- 
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Ver ea ■ ml 11 im am 7. .In Ii. Vorsitzender Herr Oberbauralh I 
*. Voll. Nachdem die Aufnahme von mchrerm neuen Vereitumit- 

die l'rofung und Kevisino der Dampfkessel »ich coastituirt halse, er- 
stattet Rsuh.-amtc Seidel ausführlichen Bericht Uber den Verlauf 
der Casu-Ier Versammlung zur Iteratbuug der Organisation eine» all- 
gemeinen drutscheu Techniker- Verbandes und über die dort ersiehe* 
plllliri Resultate. Sudann berichtet Herr Betrlcbaiogeiucur II i 1- 
gard ober die bin dahin |l|ilglllll Verhandlungen Hrtrcr7« der Kr- 
bsuuug einer laduntrlahalss in MUnrhci.. worauf noch da« rroiramm 
fgr die XII. Versammlung deutscher Architekten und Ingenieure in 
I 'arlsnilic liekiiiiiit gegeben wurde. 

Versammlung am 4. Aunuit. Vorsitzender: Herr < .Iberbaa- 
rath i. Voit. Xaeh einer einleitenden Ansprache de* Herrn Vor- 
sitzenden, in welcher derselbe de* «eit der letztrji Verein»- Versatinn- 
lung »usgehrocheucn Kröge-, g.'ilebkt . «rird die sota Berliner Archi- i 
lekten- Verein» erlassen« Auffor.l«ruug ^ur Bildung vou lliltVComilc's 
liir die im Feld« »teilend«* deutschen Architekt« u und Ingenieur« In 
Brrutbuug gezogen und allgemein die llfs r t lg * B lftttlly g un diesem 
Unternehmen. beziehungsweise der Anschln»» an da» IVntnil-lliirs-C'o- 
taitc in Ik'tlin. guigelreisseii. Da» hierauf «u diesem Zweck gewühlt« 
l'orait. »ird gebildet au im Huren: Vramrtbff, He : dcl, Ki llmar.n 
tirafl. Dochlctuaun, Hirschl. erg. Ludewig und llel Kundin. 

Endlich wird «in Antra/ des Herrn i'n.feui Tele. Neureuther 
angenommen, .laliio tsutend, da.« denjenigen Herren Cliuie-Ofliden-n, 
welche Mitglieder de» Verein» »ind, »rlirifiluh NMM be.aten Wuosehe., 
für einen glückliche* und ruhmvollen VerUuf des Kriegs nnchiresendet 
werilen s.dlou. lue Vcruhfassung dieser KunJutachung ttbeniimmt der 
Herr Antragsteller. 

Versammlung am |. .September. Vorsitzender: HcrrOber- 
baurath ». Voit. Nach lU-kuuntpabe de» Einlaules erstattet Herr 
Professor Neu reut her Bericht aber die bisherige ThAtigkcil Je» 
lltlfscmnite's für die im Felde sleliciiuVu Knrhgenosscti , dessen Inhalt 
im W es entloben durrh die unterdessen erfolgte VcrOftentlichuog il der 1 
Vrrein-witichrifl bekannt gemacht Warden i» I. 

Versammlung am Ii. Ortober Versitzender: Herr Obcr- 
buuratk v. Voit. Derselbe eröffnet die Versammlung mit einer lliii- 
deutung auf die bisherigen glücklichen r>f<.lge der deutschen Waffen 
in Frankreich, lieht namentlich die Wiedergewinnung der vor fast ÜIMJ 
Jahren von den inrnzOsischeo Machthaber!] geraubten deutschen Stadt 
Strasburg hervor und knüpft daran den Ausdruck der Hoffnung, das.» 
es der deutschen Einigkeit gelingen möge, das dortige Manstix zum 
endlichen Ausbau au bringen. — Hierauf folgt ein «weiter Beriebt 
Uber die Thätigkeit des Hilfscomite's, erstattet von dem Vorsitzenden 
desselben. Htm Professor N e ureu t h e r, auf dessen Antrug »cbliess- 
lieh die Ibncu Fisehcr, Gütigen™, Lange, Löwe und l ltsch theil» 
zum Ersatz frtr einige ursprünglich gewühlte Mitglieder, welche abge- 
l hat hatten, theils nur Verstärkung de- Comttcs Uberhaupt in da». 
»• lue gewählt wurden. 

Am 13. Ortnher wurde eine Ksrursioii in das neue städtische 
Skhutttaua in der tiuliehhergrrstr.i»»« unter Fahrun» des Erbauers des- 
selben, Herrn Stadtbaubeamtin Degeu. und am 27. October eine Be- 
sichtigung des neuen (.cfanpiiiss-tieliaudes in der Badstrasae veran- 
staltet, wobei Herr iiherbauralh v. Voit, welcher dou Bau ausfuhrt«, 
die Leitung der Eirund.« nbemahm. 

Versammlung am 3. November. Vorsitzender : Herr Ober- ' 
bnuratb i. Voit. Bei KnltTuaiig der Versammlung, al> der ersten re- 
gelmässigen in der beginnenden W Interna iwn, begrttjst der Herr Vor- | 



sitzend« die Anwesenden und vertunlet damit verwhiedene Vorschläge 
Betreff» der Vereinsthitnrkeit im kommenden Winter, wobei er Ha- 
deren Vortrigen auch die Behau Jlung technischer Fragen miltuls allge- 
meiner lllsciwiiwi in Aussicht zu nehmen. Zugleich bringt derselbe 
die Erweiterung des Umfange« der Verein-yceit». hrift in Anregung, 

Hierauf folgt «in Vortrag des Baulieamten Seidel ober die Bau- 
geschirhte d-» Stra»sburger Maniter». 

Nach Berührung der s.iir.nhatteu Vorxeit wird erwähnt, das» 
Chlodwig an der Stelle ile« jeuigoi .Moniten *u«r»t eine ebrietlirbe 
Kirrli«' erbaut hal«-. welche »|>ater diir>h l'ijiin vergr«e>siTt wurde, 
das» im Jahre 1277 Erwin »<« Steinbueb seine berühmte \Ve-tfa.;ade 
begann, aaebdem er wahrscheinlich si hon vorher dl» L.iu.-srbir7 v-.m 
KreuJschirTe un und den »tidlichen Theil des leuleri n umgebaut liatte. 
F>»in liihrte die Tliurmfacaile uicht ganz bis aar tialb-he ans. »eiche 
von aeinein Sohne Johann rultriiiiet wunl-- und wclrlier endliili Jakob 
luo LaniUhul den oberen Theil des Thuriues mit dem Helme beifugte. 
Iii der Hefynua!ioii«z*Ml kam d^- Münstc-r wechjelnd in deaBeailx von 
Katholikin und Protest „nten, di»h war <•» bi» IfiHl grosstentb»* dem 
Cultus der letzteren Überwiesen. Seit jenem Jahre, - - dem Jahre de» 
französischen Rauhes. wurde es wimler dem Katholicisrnua zurück- 
gegeben. Der Vortragen.] e spricht die Zuversicht »u». da»» «■» nni 
jetzt an — nach 1 .Sl.i jlliriger Freiudberrsi halt — wieder Das b le ib O u 
wird, was es vorher schon war: ein deutsches Munster. 

Nach dem Vortrag gibt der BedrKleur der Vereins»itachrift, ver- 
unla--t durch d<« rjngang» etwÄhiilen Wunsch de» Herrn Vorsitzen- 
den, nähere Aufschlüsse Uber die obwaltenden Verhältnisse llptretf- Jer 
Zeitsehritt . deren Vergrößerung nur diiiiu thuulirli ersclM'ine, w«na 
entweder erhöhte Mitglicdrrbeitrgge oder ein vennehrler Suui»ziisi liuss 
geleitet werden wurden. 

llie Versammlung bescbLessl. bei der «^•ntralTorstandscbaii die 
Erweiterung der Zeitschrift iiMuregen und «a beantragen, das» die 
Sache bei allen übrigen Kreisgesrllschuften in Itetatlmug gezogen 
werde, 

Versammlung am lu. November. Vorsitzender : Herr Ober- 
haan*! «. Voit. Derselbe tragt vor über Aborte mit beweglichen 
tiefassen 100 »er»> hicslcner AiioedOBBg, Da ausführlichere Mitthell- 
uugeu über den behandelten tleneßsiarid in der Zeitschrift bekannt 
gegeben werden sollen, erscheint ein Keferat Uber Jenen Vortrag, mit 
welchem lei.ler die nltcntlirbc TluitigkeU de» ho. hverdienten ll- rra 
R«-dnera für immer beendigt sein sollte , au dieser Stelle nicht er- 
forderlich. 

Versammlung am 17. November. Vorsitzender : Herr 
l'ruf. Doch lern un n, in Stellvertretung de» erkrankten Herrn Ober- 
baurathes v. Vom Vortrag flbCl den Bau prote-i-n.tiseher Kirchen 
von Herrn Professor tlottgetreu. Nach Krsähiiuug der Schwierig- 
keiten, welche bei der allgemeinen Aiwrdniuig protestantischer Kirchen- 
hauten au überauideii »ind, erwähnt Herr It.sdnei die mitunter etwa» 
seltsamen Normen, welche im Jahre DWl von dem pr.rtertaiiti»ehen 
Kirchentag in Eisenarh bezüglich der baulichen Anordnung protestan- 
tischer Kirchen aufgestellt wurden, und unterzieht m> hrere deraelben 
einer nilieren Besprechung. 

Eine Saiumlung von Kir. li.-ii]iliiiien, welche im Versanirnhingsloeale 
aufgclcgr wurden, und deren Anlag«, (irosseuverbkltnUae etc. Herr 
tiottgetreu clugelwixl bespricht, erhöht dus Interesse un dem Vortrag, 
der »idi aber ebetidesshalb hier nicht eingehender besprechen laut. 
Zugleich hatte der Herl Vortragende einen von ihm eiitaorfcnen Plan 
for die hiesige zweite proleatant.sche Kirche ausgestellt, welcher in 

12» 
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item von der KircheBTerwallong gcwunschtrn gothu.bro Style gehalten 
ist, in w.-li hrm aber durch freie, sell*Undige Behandlung der Formen 
«IM Wirkung enielt wurde, dl« wuhlthitig abwicht tod derjenigen 
M vieler im gothinehcn Stvlo nachgebildeten Kirchenbauten. Ei 
ist in diesem Plane bei möglichster Einfachheit im Inneren wie im 
Aeuaseren dir kirchliche Ruhe und Würde gewahrt und dennoch eine 
leichte Eleganz dem Entwurf« verliehen wurden, welche noch gehoben 
wird durch den im« am Verfcisser bekannt« delirateu Vortrag in der 



Versammlung am 3 4. Xovomber. VorsiUrmler: Herr 
Professor Poehlemann. Nach mehreren geschäftlichen Verband- 
langen wird eine im Kragekasten enthaltene Frage Uber die Leist- 
ungen des Rist'schcn Fullofens «ur Dücossion gebracht. Da» allge- 
meine Unheil üb«- diese Oefeu ist ein gunstiges, doch ergibt die De- 
batte, das« bei der Anwendung derselben mit Vorsicht verfahren wer- 
den müsse, da ein kraftiger Zag im Kamine hierbei nothwendig er- 

Versammliing am I. December. Vorsitzender: Herr Prof. 
Doehlemann. AI» Gegenstand einer eingehenderen Besprechung 
war in der vorigen Versammlung da» Verhalten de« Eisenblech«, »pe- 
eiell das de.- WelssblechM , als Dschnngsmatcriale angesetzt worden. 
Herr Sudtbaubenmte Degeu leitet die Etage ein, bespricht die Ka- 
brica Hon de» Wcimblecbr» und koouut «u dem B cW l I I W i das» bei 
«teilen Thurmdachern. um welche e» »Ich bei der Stellung der Krage 
xunkebst gehandelt hatte, - nur eine Knliung, nicht aber eine Lotn- 
ung der Stösse möglich sei, »eil da» I.othabnie*«t, das» ferner Schwär«- 
blech bei solchen Dathcrn wegen der erschwerten Erneuerung des An- 
striches nicht anwendbar 6ei. — Eine, ldngere Diicussion entspinnt 
sich sodann ober die tum BlechanMrkh zu verwendenden Karben so- 
wie Ober den Tbeer und Asphallanstrich, welcher , wenn säurefreie. 
Material verwendet wird, «ich al» »ehr «weckmassig bewährt habe. 

Versamm I u ng am 15. December. Vorsitneodrr : 1 lerr Pro- 
fessor Doehlemann, welcher die Versammlung mit einem kurzen 
Nachruf an den Tag» vul-her aur Erde bestatteten Herrn Oherbaiiralh 
r. Volt erdlfnet, dessen ftlr unseren Verein so verdienstvolles Wirken 
ab) L Vorstund derselbe dankbar hervorhebt und bei dessen Leichen- 
Keier Namens des (ieaammt vereine» Herr Professor N eu reu t h er mit 
warmen Worten der Anerkennung einen Lorbcerkraiu auf das Grab 
niedergelegt halte. 

Herr Civiliogenieur Beerkinami halt sodann einen ausfuhrl leben 
und mit griissem lntere.se aufgenommenen Vortrag Uber Ue to n -II oe h- 
bauten, deren mehrere «hon von iiiin bei der Anlage von Kabrikenu dgl. 
ausgeführt wurden, Ober die Coiislruction^weise uud die Kosten der 
Herstellung ist eine ausführlichere Miuheiliuig für die Zeitschrift in 
Aussicht gestellt worden. 

Versammlung am 22. December. Vorsitzender : der 
Obige. Anknöpfend an den Vortrag de« Herrn lleecktnmin in der 
letzten Versammlung ina<-bt Herr Professor G o I Ige t reu ausführliche 
historische und theoretisch- Mltlhvilungen über die lerschiedenen Ar- 
ten reit Ceroent, welcher Vortrag zu dem Beschlüsse Veranlagung gibt, 
eine Commission uiedetzusetzen, welche Versuch«' nber da» Verhalten 
verschiedener Otmcntsorteu und über die Anwendbarkeit mehn'rer Er- 
»»tzmiUel des Cemente», wie des Mörtel» von Larkl und Artus etc. 

soll, in diese Commission weiden gewühlt die Herren: Gott- 
Heuler. Zenetti und Nar. 
Versammlung am 'J9. De c e ruber. Vorsil*euder Herr Pro- 
fessor D oe Ii lein u u n. Bcspre« bung ül-er meln-ere Krügen iflg dem 
Kr igekasten, nämlich itbcr die Beschaffenheit des Mutcralcs m den 



Sture - Verzierungen au hiesigen Gebinden der SpJuraiaisaance und 
ober die Behandlung der Parquetboden, an welch' letstere Frage sich 
ein« Diseuaaiim Uber die Anwendbarkeit und Dauer der Terrazzo- 
File. 



lie kanotma« buBg. 

Die Vorstandschaft des bayerischen Architekten- und In- 
genieur-Vereins hat sich nach Constatirung der von den acht 
Kreisgesellschaf Ion eingesendeten Krgebniiiso der Anfangs De- 
cember v. Js. ausgeschriebenen Wahl für die Jahre 1871 und 
1872 in folgender Weise neu gebildet: 

A. Active Mitglieder der Vo 
Herren : 



l) Bauernfeiud, 


gevrabl 


t mit 428 i 


on 430 


2) Doehlemann, 




., 426 Stimmen, 


3) Böhm, 


w 


„ 422 


f* 


4) Neurcuther, 


»1 


„ 421 


tt 


5) Schilling, 


►» 


„ 401 


M 


6) Zenetti, 


T» 


. 3M 


H 


1) Seidel, 




.. 343 


U 


8) t. Schnorr, 


« 


„ 290 


" 


9) Komm. 




„ 242 




IO.i L udewig, 


M 


„ 227 


« 


B. Ersatzmänner 


giod die Herren; 




1) Haid, 


gewählt mit 22b S 


timmeii, 


2) Hilgard, 


n 


„ 211 


n 


3) Klutttpp, 


■ 


,, 195 


n 


4) Gottgetreu, 


■ 


., 1«J4 


» 


5) Rüber, 


n 


„ lüT 





I. 
11. 

I. Secretär. 
II- „ 

Cassier : 



Die Herren: Fabrikdirector Krauss tmit 349 
und Uberbaudirector v. Pauli (mit 203 Stimmen) haben ab- 
gelehnt. 

In der Vorstandsrhafissitzung vom 10. d. Mts- sind die 
Vereinsamter verthcilt worden, wie folgt: 

■: Dirr-ctur Bauernfeind, 
Profes-sor Neuro uther, 
Uauheatute Seidel, 
riofessnr Doehlemann, 
Stadlbaurath Zenetti, 
i:Director Böhm. 
Ferner wird bekannt gegeben , das» die vorgeschlagene 
Vereinigung der Vorstamlschaft und des engeren Uedactions- 
Ausschuss.-s fttr die Herausgabe der Vireins-Zeitschrift von 
keiuer Seite beanstandet wurde, und dttss sich von 414 gü- 
tigen Stimmen 351 für, und 63 gegen die Beibehaltung des 
bisherigen UmfangM <lcr Zeit>chrift unter gleichzeitiger üe- 
nchmigung einer event. Krhöhung des Mitgliederbeitrages um 
einen Gulden ausgesprochen haben. 
Müucheu, den 25. Februar 1871. 

Namens der Vnrstaudschaft: 
€. M. Bauortafcind. «• W* Weldel. 
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A. tob V «. i I *). 
Mi« MMMMVM * u > Blatt XVI onil XML 

Die vor acht Jahren in Hävern vollzogene Trcuuung 
der Gerichtsbarkeit von der Verwaltung musste notwendiger 
Weise nicht nur im Gerichtsverfahren, sondern auch in den 
Gcrichtsgebäuden neue Einrichtungen hervorrufen. 

Mancherlei Veränderungen wurden in den Dienstraunilich- 
keiten der neu formirten Ijtndgerichte sowie in ileu Polizei- 
gefängnissen nothwendig, deren Uebcrwachung den Vorstän- 
den der k. Undgerichte übertragen und zur Pflicht 



Die Annahme des letzteren Principe» zeigt sich an den 
neueren üefängnissbauten in der Anordnung von Zellen statt 
der Säle, dann in baulichen Einrichtungen , welche die Auf- 
sicht erleichtern und zugleich die Sicherheit gegen das Ent- 



Die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens erforderte die 
Herstellung von GerichUsälen für öffentliche Verhandlungen 
und die veränderten Anscluiuungeu Uber das 
sowie die im Gefängnl 
ungen brach™ sich gleichzeitig mit dem neueu Gerichtsver- 
fahren auch in Bayern eine Bahn, nachdem die Gefängnisse 
i in vielen Lindern des alten und neuen Erdtheiles längst 
ach neuen Principien umgestaltet und deren Ein- 
richtungen vervollständiget worden waren. 

Die vor jenem Wendepuncte der Anschauungen in Bayern 
errichteten Gefängniss-Neubauten lassen erkennen, dass ein be- 
sonderes Gewicht darauf gelegt worden war, diese Bauwerke 
solid und fest herzustellen und jeden Gebäudeihcil so zu con- 
struiren, dass er gegen einen Ausbruch sicherte. 

Neben der Vorsorge gegen das Entkommen der Gefang- 
enen zeigte sich ferner eine grosse Acugstlichkeit , Gegen- 
stände in die Arreste bringen zu lassen, welche die 
als Waffen gegen sich 



Keine geringere Achtsamkeit war endlich in diesen Neu- 
bauten darauf verwendet wordcu, Behufs einer leichteren Unter- 
suchung und einer sichereren Entdeckung begangener Verbrechen 
jede Comiuunicatkiu der Gefangenen unter sich und mit Per- 
sonen ausseihalb der Gefängnisse möglichst zu vermeiden. 

Zu diesem Zwecke sind aber häufig Vorkehrungen ge- 
troffen worden, welche die Arreste verdunkelten und die Ven- 
tilation derselben hemmten, so dass meist eine dumpfe, stagni- 
rende Luft in denselben vorhanden war. 

Diese Vorkehrungen, welche darin bestanden, dass an den 
Fenstern sogenannte Kobel oder Jalousieen etc. angebracht 
waren, leisteten zwar im Interesse der Sicherheit Dienste, schä- 
digten aber die Gesundheit der Gefangenen, deren Erhaltung nicht 
zu der Hauptaufgabe gehörte, ebenso wenig wie die Vorsorge 
gegen eine Verbreitung verbrecherischer Idee*n unter ihnen. 

Damit ist nun aber auch der Beweis gegeben, dass im 
Gcfäiignisswesen das System der Bestrafung und Einschliess- 
ung der Verbrecher vorherrschend und fast allein massgebend 
war, das der Erziehung und Besserung der Gefangenen jedoch 
noch wenig Eingang gefunden hatte. 

*» Dm Ktkrol.« dnweBxa folgt im wuh.ten tiefte. I). K. 



Die Aufsicht über die Gefangenen ist bei der jetzigen 
Bauart insbesondere durch die Herstellung breiter, durch alle 
Stockwerke des Hauses offen hindurchgehenden Bäume, sowie 
durch die an den Arrestthünn angebrachten Vorkehrungen 
zur Beobachtung der Gefangenen ungemein erleichtert. 

Diese baulieben Einrichtungen gestatten, dass die Con- 
structionstheile des Baues weniger massiv gemacht und den 
Gefangenen sogar Werkzeuge aller Art 



Obschou nicht in Abrede gestellt werden will, dass man 
schon vor der Annahm« des neuen Systeme« Reinlichkeit in 
den Gefängnissen anstrebte und auf die Gesundheit der Gefang- 
enen manche. Rücksicht nahm, so gab sich in den damaligen 
Bauten doch noch nicht so entschieden die Absicht kund, Alles 
mit Kücksicht hierauf einzurichten , vielmehr wurde , wie be- 
merkt , die Erreichung anderer Zwecke, wie die Bestrafung 
der Gefangenen und die Sicherung gegen das Entkommen der- 
sellien. Tür wichtiger erachtet und die erwähnte Rücksicht in 
den Hintergrund gedrängt. 

Nachdem jedoch auch bei uns im Strafverfahren jene 
Principien Eingang gefunden hatten, mussten bei der raschen 
Entwicklung des Gefänguisswesens auch die neueren Gefäng- 
nissbauten in Bayern diesen Principien entsprechend ausge- 
führt werden. 

In der That sind auch mit Berücksichtigung derselben 
schon einige Polizei- und Dezirksgerklitsgcfängnisse, sowie 
Landgerichts- und Bezirksnerichtsgcbäude mit den Einricht- 
ungen, welche die Öffentlichkeit des Gerichtsverfahrens er- 
heischt, iu Bayern hergestellt worden. 

Von diesen Bauwerken Zeichnungen und Erklärungen in 
dieser Zeitschrift zu geben, welche insbesondere die in Bayern 
ausgeführten Bauten zur allgemeinen hVnnlniss zu bringen bat, 
wird als eine Pflicht erachtet- 

Dcmgemäss sei es gestattet, das Project eines Landgerichts- 
und Gefängnissgebämles mitzutheilen , wobei bemerkt werden 
muss. dass h iei bei kein Anspruch darauf gemacht werde , den 
Architekten Pläne von besonders künstlerischem Werth vor- 
zulegen, dass vielmehr bei der Bekanntgabe derselben nur die 
Absicht vorlag, die Grundsätze, welche bei der Projectirung 
und Ausführung dieser Nnlzhauten gegenwärtig befolgt werden, 
kund zu geben und die dabei angewendeten Constructionen 
insbesondere den bayerischen Baulieaniten mitzutheilen. damit 
dieselben hiervon für den Fall unterrichtet seien, dass ihnen 
die Gelegenheit zur Ausführung eines solchen Neubaues ge- 
boten ist — 

Wenn der Neubau eines Landgerichts- und eines Polizei- 
gefangnisses sich als ein dringendes Bedurfniss darstellt, wird 
vor Allem in Erwägung zu ziehen sein, ob nicht die beiden 
in unmittelbare Verbindung mit 
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gebracht werden können, weil dadurch dem Vorstände des 
Landgerichtes die ihm obliegende Ueberwachung des Gefäng- 
nisse» erleichtert wird. 

Steht der Verbindung der beiden, verschiedenen Zwecken 
dienenden Gebäude kein Hindernis im Wege, dann muss es 
als eine fernere Aufgabe betrachtet werden, die bauliche An- 
ordnung in der Art /u treffen, das* weder das Gericht, noch 
die Familie des Landrichter* durch die Arrestanten oder auch 
durch diu Familie des Gefän^misswarters gestört und belä- 
stiget werden. 

F.ine dritte Anforderung an (bis Gebäude besteht darin, 
dass mit Vermeidung der im Sommer /u heisseti sudlichen, und 
der im Winter zu kalten nördlichen Li|ic der Arreste die Fen- 
ster derselben womöglich gegen Osten liegen und die Gefang- 
enen nicht iu den zum Landgerichte gehörigen Hof und Gar- 
ten sollen sehen können, dass ferner für das Landgerichts- 
«owie für das GefängiiLssgebäude getrennte Höfe, Brunnen, 
Holzlegcn und Waschküchen, dann auch für jeden der beiden 
Haupltheile des Gebäudes gesonderte Zugange vorbanden seien. 

Aus den beiliegenden Plänen zu dem Landgerichts - und 
Gefängnis* -Gebäude in ViUhofen (Blitt XVI) ist zu er- 
sehen, iu weicher Weise diesen Anforderungen in einem be- 
stimmten Falle entsprochen wurde. 

Das Programm fnr fraglichen Buu schrieb folgende Räum- 
lichkeiten vor. nämlich : 

I. Für daa Laudgerlrktag^bäiide : 

o. im üeschoss zu ebner F.rdc: 

1) einen Raum für die Registratur von beiläufig 700 

2) ein Zimmer für die Pfaudgegenstäude von 250 bis 
30O □', 

3j ein Zimmer für den Untersuchungsrichter von ICO bis 
200 II 

4) einen Abtritt mit zwei, durch eine Bretterwand abge- 
schiedenen Sitzen und einem Pissoir; 

b. im Gcschoss Uber einer Stiege: 
1; einen Gerichtssaal von beiläufig 5oo Ü ', 
■>■ ein Wart- und Gerichtedioner -Zimmer von beiläufig 
400 □' mit einein, durch ein Gitter von Holz od* 
Eisen abgeschiedenen Raum für den Gerichtsdiener, 

3) ein Zimmer für das IIy[nithekenamt mit beiläufig 5(K)J', 

1) ein Zimmer für den k. Landrichter von 325 Q 1 , 

*) ei" Wmuier von gleicher Grösse für den Gerichte- 
schreibe!', 

ii) ein Zimmer von gleicher oder etwas geringem Grösse 

fllr den Assessor, 
~) ein Coniinissionszumner von 230 bis 240Q', 
«) einen Abtritt mit zwei, durch eine Bretterwand abge- 
schiedenen Sitzen und einem Pissoir; 

c) im gleichen Geschoss: 
eiue Wohnung für den k. I^andrichter, enthaltend : 
I i ,-echs Zimmer, 

2) eine Garderobe, 
:i) eine Küche, 

4 eine Speisekammer, 



5,i eine Magdkammer und 

6) einen Abtritt mit zwei, durch eine Bretterwand geschie- 
denen Sitzen und einem Pissoir. 

II. I m,- daa <;<>fiingnlaageb*iid«>: 

a. im Geschoss zu ebner Erde: 
eine Wohnung für den Gefängnisswärter, enthaltend: 

1) vier Zimmer, 

2) eine geräumige Küche, 

3/ einen Abtritt nebst SpUlvorriehtuug, 

4) zwei Arreste, von welchen jeder ein Fenster hat, um) 

5) eine Vagautenstube für Weiber von beiläufig 210U'; 

b. im Geschoss über einer Stiege: 

I ein Gehilfeiizimmer mit beiläufig 240 □', 
2} zwei Arreste mit je einem Fenster, 

3) einen Abtritt mit Spülvorrichtung; 

c. im Geschoss über zwei Stiegen ; 

I I zwei Arreste mit je einem Fenster, 
2] eine Vagantenstuhe für Männer, 
3) einen Abtritt mit Spülvorrichtung. 

I>ie anliegenden Grundpläne hissen ersehen, wie diese 
Räume im Gebäude vertheilt sind und wie die Trennung des 
Gefängnisses vom Lumlgerichlc livwerkslelligct wurde. 

Alle Arreste mit dein dazu gehörigen Wärterzimmer, dann 
mit der durch alle Geschosse bis in den Dachraum führenden , 
von demselben jedoch durch eine eiserne Thüre abgeschlos- 
senen steinernen Stiege und den in jedem Stockwerk befind- 
lichen Abtrilträumei) sind in einein Flugelanbaue mit drei Ge- 
schossen untergebracht. 

Die Wohnung des Gefäiiguisswürtcrs befindet »ich im Ge- 
schoss zu ebner Erde uud nimmt die eine Hälfte des Haupt- 
gebäudes rechte vom Eiugauge in dasselbe ein, während die 
andere Hälfte liuks des nach der Tiefe de* Gebäudes, gerade 
auf die Stiege hinlübrendeu Hausganges von Dienst räumlich- 
keiteu des Landgerichtes eingenommen ist. 

Zwischen beiden Theilen dieses Geschosses lietiudet sich 
; im Gange der Gcfängnisswäiter- Wohnung ein eisernes Abschluss- 
Gitter, welches jedoch mit einer Thüre versehen ist, damit mau 
von den Diensträumlichkeiten de* Liudgerichtes in die Wohn- 
ung des Gerängnisswärters und in das Gefängniss selbst kom- 
men kann letzteres ist gleichfalls durch eine Thüre von jeuer 
abgeschlossen. 

Das Gefängni-s- uud das Ijuidgerichtsgebäudc haben ihre 
eigenen Hingänge, wie der Situalionsplau erkennen lässt, wel- 
cher auch die Abscbeidung «1er Hohäume, sowie die Lage der 
•neinander gebauten, aber durch eine Feuenuauer getrennten 
Nebengebäude uud der beiden Brunnen zeigt. 

Weitereu Anforderungen in Bezug auf ver- 
schiedene einzelne Räume des Hauses wurde durch 
folgende Einrichtungen entsprochen. 

ai Im Eandgerichtsgebäude: 
1) Der Landgerichtesaal ist durch eine Schranke in zwei 
ungleich grosse Theile geschieden . von welchcu der grössere 
den Gerichteraum, der kleinere das Auditorium oder den Raum 
für das Publicum bildet. 
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In beule fuhrt jr eine Thürc vom Gange aus. damit die 
Richter, Zeugen und Angeklagten in den Gcrichtsraum kom- 
men können, ohne durch das Auditorium gehen zu müssen. 

Vor der •.•inen schmalen Umfassungsmauer stehen auf einer 
O'.fi erhöhten Estrade ein 7',0 langer und S',5 breiter Tisch 
sowie drei Annsessel, einer derselben an der hinteren Ijing- 
scite und je einer an den beiden schmalen Seiten. 

Der mittlere Sessel ist für den Richter, der rechts diesel- 
ben stellende für den Staatsanwalt und der links stehende für 
den Gericht »srhreiher bestimmt. 

An der Schranke im ( ierichlsraum befindet sich je «ine 
Rank mit einem Sitze von Rohrgefleeht für die Zeugen und 
ftir die Angeklagten; in einer kleinen Entfernung von der 
Schranke im Auditorium, sowie an der Untern Rückwand des- 
selben sind Ranke ohne Lehne von gleicher Form wie die 
Zeugenbank an den Fussingen befestiget. 

Die Schranke ist ferner mit einer kleineu Thun? versehen, 
durch welche eine Person aus dem Auditorium in den Ge- 
richtsrnum eingelassen werden kann, wenn dieselbe während 
der Verhandlung Etwas vor Gericht zu deponiren hat. 

Die Mitte der Umfassungsmauer hinter dem Richtertisrlie 
muss frei von Kenstern und Thüren etc. sein, weil diese Stelle 
die passendste für das Riliiniss des Königs ist. 

Kür zweckmässig wird ferner erachtet, die Mauer rings um 
den Saal 5' hoch mit Holzvertafcluiig zu versehen, damit die- 
selli« nicht verunreiniget und beschädiget werden kann. 

Nicht gleichgültig, vielmehr von Wichtigkeit, ist die Form 
des Gericktssaales und die Stellung der Fenster iu demselben. 

Die Breite des Saales wird bestimmt durch die Richter- 
Estrade und darf dieselbe nicht unter 18 Fuss betragen; seine 
Lange richtet sich nach der Frequenz und nach der Theil- 
Dalmie des Publicums an den Gerichtsverhandlungen. 

Der Richter toll das Lieht nicht im Auge, dann ahnrauch 
hinter sich keine Fenster haben , damit Richter , Zeugen uud 
Angeklagte durch das Licht nicht geblendet werden. 

Die Fenster des Gerichtssanles haben daher auf der Ung- 
seiie desselben, und zwar so zu liegen, dass dem Richter das 
Licht von der Unken zur Rechten zukommt. 

Uebrigens verlanet die Würde des Gerichtes eine passende 
architektonische Ausschmückung des Saales, welche durch eine 
Wandmalerei mit ernsten und harmonischen Farbentönen, durch 
eul sprechende und schöne Formen am Richtertische, an der 
Schranke und an allen übrigen Möbeln, sowie durch geschmack- 
volle Anordnung der Feiistervorhänge und Lamberquins, ins- 
besondere aber durch eine reiche architektonische Umgebung 
des Königsbildes nicht ohne Erfolg und mit Gewinnung eines 
charakteristischen Gesammtbildcs erzielt wird. 

2) Das Hyputhekenamtszimmer soll geräumig sein, insbe- 
sondere viel Wandtiache zur Aufstellung der Schränke für die 
Hypothekenbücher besitzen; es soll aber auch nicht düster 
sein, sondern möglichst viel Licht haben. 

3) Die Grösse des Zimmers ftir den Gericntsschrciber 
richtet sich nach dem Masse der Geschäfte bei dem betreffen- 
den Gericht. Vorliegenden Falles genügte eine Stube mit 
einem Flacbenraum von 323 Ii', welcher gross genug ist, um 



die nöthigen Geschäfte darin vorzunehmen und einen Feuer- 
undEinbmch- sicheren Cflssischrank in der Nische einer 3' 8" 
dicken Mauer anzubringen. 

Die Aufstellung des Uassaschrankes geschieht desshalb in 
, einer Mauer-Nische, damit derselbe nicht auf das Gebälk, snn- 
I dem auf eine massive Mauer zu stehen kommt und bei Aus- 
bruch eines Brande« nicht in ein unteres Stockwerk stürzt. 

41 Wenn Eichenholz nicht sehr schwer zu haben ist, er» 
seheint die Herstellung der Fussböden aus schmalen Eichen- 
holzbrettern ganz entsprechend. Im anderen Falle soll man 
wenigstens die tannenen Fussböden mit Ocl tränken und di« 
< »Mutig in der ersten Zeit der Benützung einige. Male wieder- 
bolen. 

5i Die Fusshöden der Abtritte werden der Reinlichkeit 
halber mit ganz hart gebrannten Thonsteinen oder mit Cement- 
Flatten, — im Falle die Verhältnisse sich günstig zeigen — 
auch mit einem < 'enientguss hergestellt. 

Die Abtrittgrube ist möglichst wasserdicht herzustellen 
und gegen Aussen entsprechend abzuschliesseu . wenn die Ex- 
1 cremente nicht in einem wasserführenden (.'anale abgeleitet 
werden können oder die Anlage eines Füsseriihtrittes un- 
thunlich ist 

Kanu die Abtrittgrube nichl in entsprechender Grösseher- 
gestellt werden, so winl uelien derselben ein wasserdicht aus- 
gemauerter Schacht angelegt und die Scheidewand zwischen 
beiden als eine IWkemnauer ohne Mörtelfugen aufgeführt 
Durch diese Mauer sickert die Flüssigkeit der Grube in den 
j Schacht, aus welchem dieselbe mittels einer Pumpe öfters be- 
seitiget werden kann, während die festen Kxcremente viel sei- 
teuer weggesclmfft zu werden brauchen. 

Diese bauliche Vorkehrung ist im Polizei-Gefängniss zu 
Vilshofen mit gutem Erfolg getroffen worden und der Üurcb- 
schnittsplan von diesem Gebäude zeigt die dessfallsige Ein- 
richtung. 

Die Abfall- sowie die Ltunst-Röhre des Abtrittes werden 
am Zweckmassigsien von Steingut mit einer lichten Weite von 
wenigstens 8" angebet und mit gleichem Durchmesser bis 
über die Dachung hinausgeführt. 

Das Pissoir hat aus einer Porzellanschale mit einem Was- 
serverscJiluss und eiuer thönernen oder bleiernen Ableitungs- 
Röhre zu bestehen. 

Der Wnsscrverschluss des Pissoirs erfurdert eine zeit- 
weise Spülung aus einem Wasserreservoir, welche jedoch auch 
dadurch ersetzt werden kann, tlass täglich eine geringe Masse 
Wassers in die Schale eingeschüttet wird. 

6.1 Die Ihensträumlichkeiten des Landgerichtes sowie das 
Stiegenhaus in allen seinen Etagen und die Gänge der Ge- 
schosse zu ebner Erde und ülicr einer Stiege werden womög- 
lich mit Gas beleuchtet. 

b) Das (iefängnissgebäude: 

1) Die Arreste erhalten 0,'5 dicke Gewölbe von hohlen 
Backsteinen, worauf Fussböden von sehr harten Thonsteitien, 
von Cementplatten, oder aus Cementguss gelegt werden. 

2» Die Fenster, welche 6',5 über dem Fussboden beginnen, 
bestehen aus Eisen oder Holz und liaben beinahe den gleichen 
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Preis, ob «ie aus diesem oder jenem Material construirt wer- 
den; doch geben die Fenster von Eisen der Zelle mehr Licht 
und sind viel dauernder als die von Holz. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass Fenster von 3',5 Breite 
und 2'.5 Höhe im Liebten in 



Nach der Höhe sind sie in zwciTheilegetheilt; der untere 
steht fest, 'irr obere aber lässt sich klappenart ig nach innen 
bewegen und legt sich nach vollzogener Drehung auf ent- 
sprechend angebrachte Stützen. Bei dieser Lage de« 
ist die Annäherung der Gefangenen an die offene 
schwert. (& BlaU XVII. Fig. 2 ) 

3) Die 2 ',2 breiten, 6',2 hohen Thüren gehen von der 
Rechten zur linken auf, damit der Wärter beim Eintreten in 
den Arrest die rechte Hand frei Itat, 

In jeder Thürc befindet sich eine 0\8 im Quadrat grosse 
Öffnung, durch welche dem Gefangenen die Speisen gereicht 
werden und die durch ein ThUrchen mittels eines Dorncn- 
schlosse» geschlossen wird. 

Ausserdem ist an jeder Thüre eine nach Innen sich er- 
weiternde Beobachtung« -Oeffnung mit einer Verglasung auf 
der äusseren und einem Schutzgitter auf der inneren Seite 
angebracht 

Die weiteren Bcschlägtheile sind aus den Detail/eich- 
nungen auf Watt XVII , Fig. 1 zu entnehmen und bedürfen 
wohl keiner näheren Erläuterung. 

4) Die Lagerstätten der Gefangenen werden in der Kegel 
von Eisen hergestellt, weil die hölzernen eben so theuer zu 



Beide werden entweder auf der langen oder schmalen 
Seite mit oder ohne Matratze gegen die Wand aufgeschlagen 
und an derselben durch ein Dornenschloss befestiget. 

Wenn die Matratzen beim Aufschlagen der Lagerstätten 
nicht auf denselben hegen bleiben, müssen sie unter Tags aus 
dem Arrest entfernt und in einem passenden Raum aufbewahrt 



Unter den hölzernen Lagerstätten sind Bänke angebracht, 
durch welche jene in der niedergelassenen Stellung unterstützt 




an, dann befindet sich in j 
festigter und an dieselbe 
feststehende Bank. 

5) Die üefen werden am Entsprechendsten 
hergestellt und sollen, um ihnen keinen zu grossen Umfang 
geben zu müssen, aus zwei ineiuandergestelltcn vertiralen Cy- 
lindern und einer durch dieselben hindurch gehenden horizon- 
talen Rohre bestehen, bei welcher Anordnung sie 
Heizfläche darbieten, ohne viel Raum im Arrest 
(S. Blatt XVII, Fig. 4.) 

t>) Wenn nicht in Abrede gestellt werdeu kann, dass die 
feststehenden AbtriUe in grossen Gefängnissen die entsprechend- 
sten sind, so lohnt es sich in Polizeigefängnissen nicht Tür 
dieses System, wenn die Veruältu nse sich hierzu nicht beson- 



zeigen, eine grosse Ausgabe zu machen. In die- 
sem Falle kann man zur Herstellung von Abtritten mit trag- 
baren Töpfen um so mehr seine Zuflucht nehmen, als in Po- 
lizcigcfäugnisscn nur wenige Töpfe täglich zu entleeren und 
auszuspülen sind. 

Der Kasten , worin sich der Topf befindet und der als 
Sitz dient, muss feststehend hergestellt werden und erhält in 
einer Nische der Gangmauer den passendsten Platz , ist aber 
durch einen Verschlag, der mit einer Thürc versehen ist, vom 



Den Topfkasten in der Dicke der Gangmauer aufzustellen 
und beim Gebrauche in den Arrest einzuschieben ist nicht 
praktisch, weil bei der Bewegung, insbesondere, wenn dieselbe 
aus irgend einer Ursache gehemmt ist und desshalb Gewalt 
gebraucht wird, der Inhalt des Topfes in den Kasten ausge- 
schüttet wird, was zu steter Unreinlichkeit Aulass gibt 

Der Topf ruht auf einem Schlitten zwischen erhöhten 
Tatzen, damit er vom Gefangenen nicht von der Stelle unter 
der Sitzöffnung weggerückt werden kann. Der Schlitten aber 
steigt beim Einschieben des Topfes etwas in die Höhe, wo- 
durch der Topf au die untere Fläche des Sitzes fest ange- 
drückt wird, was dazu dient dass Nichts von dem Inhalt des 
ersteren über den Rand desselben, der etwas weiter als die 
Sitzöffnung ist, in den Kasten sich ergiessen kann. 

In den Abtritt eines Arrestes für einen , zwei oder drei 
Gefangene kommt ein kleinerer, fünf bayerische Mass halten- 
der Topf und in den Abtritt eines Arrestes für vier oder fünf 
Gefangene ein grösserer, neun Mass fassender Topf zu stehen. 
(S. Blatt XVII, Fig. 5.1 

7) Das Spülen der Töpfe geschieht im Abtrittraum auf 
einem Spultische. Das nöthige Wasser muss entweder zuvor 
in den Abtritt getragen werden , oder es wird hierzu, wenn 
möglich, eine Rührenleitung benützt Steigt das Wasser in 
derselben nicht in das oberste Geschoss des Cefäncrnissgebau- 
des, so wird es in einem Reservoir im Geschoss zu ebner 
Erde gesammelt, von hier in das auf dem Dacbraum befind- 
liche Reservoir gepumpt und aus demselben in die Abtritte 
der verschiedenen Geschosse geleitet, wo es durch einen Hahn 
auf den SpUltisch sich ergiesst. 

8) Da die Wohnung des Gefängnisswärters im Gescboss 
zu ebner Erde sich befindet und von den Arresten durch eine 
Thüre abgeschlossen ist so ist es zur Ueherwachung der Ge- 
fangenen bei Tag und Nacht rathsam, dem Gefängnissgehilfen 
ein Zimmer im obersten Stockwerk zunächst dem Stiegenraume 
anzuweisen, weil hierher ein in den unteren Geschossen ent- 
stehendes Geräusch durch den offenen Sticgenraum dringt. 

In dieser Weise wird der durch alle Stockwerke offene 
Raum eines Zolleugcfängnisses einigennassen ersetzt und die 
Ueberwachung der Gefangenen erleichtert 

Eine vollkommene Uebersichtlichkeit des Hauses lässt sich, 
weil sie durch die Decken der Geschosse aufgehoben wird, bei 
der erwähnten Anordnung freilich nicht gewinneu, doch wäre 
es allerdings mit grösserem Kostenaufwand möglich, auch die 
kleineren Polizeigefängnisse mit einem durch alle Geschosse 



Digitized by Google 



97 



offenen Mittelraume zu versehen und die Zugänge der Arreste 
durch eiserne Gallerieen zu vermitteln. 

9) Zur Förderung der Reinlichkeit in den Zellen muss ein 
Spucknapf in jeder derselben aufgestellt werden. 

Ausserdem ist an einer passenden Stelle der Arrestmauer 
ein Kastchen zu befestigen, in welchem der Gefangene Brwl, 
einen Krug mit Trinkwasser, ein Waschbecken, Handtuch, 
Kamin etc. verwahrt. 

Im Arrest ist überhaupt Ordnung und Reinlichkeit mit 
aller Strenge zu haudbaben und insbesondere darauf zu achteu, 
dass die üefangeneu die Wände nicht besudeln , beschreiben 
cider zu Zeichnungen benutzen, noch weniger Thüren, Tische, 
Bänke oder Abtrlttsitze etc. mit Messern beschnitzeln, wu- 



Die im Obigen beschriebenen Einrichtungen eines Land- 
gerichts- und Gerängnissgebäudes, welche auf Blatt XVII im 
Detail dargestellt sind und keine weitere Beschreibung erfor- 
dern, da sie Technikern vorgelegt werden, sind grösstenlheils 
dem Neubau in Vilshofen, zum Theil aber auch anderen Ge- 
oder neu construirt und selbständig 

worden. 

Sie dienen gegenwärtig als Muster für alle Polizelgcfäug- 
aoderen sich als besser in der Anwend- 



Es ist wohl nothwendig, dass bei Erbauung, Einrichtung 
und Ausstattung der Gefängnisse in Bayern gleiche Principien 
befolgt werden, da bei allen die gleichen Zwecke bestehen und 
bei verschiedenen Bauweisen eine gleichartige Behaudlung der 
Gefangenen nicht leicht thunlicb und daher auch der Fall nicht 
unmöglich erscheint , dass Gefangene wegen gleicher Ver- 
gehen oder Verbrechen bei verscl 
ungen ungleich hart bestraft 

In maueben Ländern besteheu Gefängnisse mit so reicher 
Ausstattung, dass man bei der Besichtigung derselben auf die 
Idee gebracht wird, man wolle damit zu den übrigen Nationen 
sagen: „Hierher sehet und staunet, was für die Förderung der 
Cultur und für den Fortschritt bei uns geschieht! Wo findet 
man ein gleiches Beispiel wieder V' 

Wenn die Gefangniss- Anstalten in Bayern nicht in gleicher 
Weise glänzen, so ist es doch gewiss anerkennenswert!) , dass 
man damit beginnt, entsprechende Einrichtungen in den Poli- 
zeigefingnissen zu treffen, welche nicht nur die Sicherung der 
Menschheit vor den Verbrechern und die Strafe derselben be- 
zwecken, sondern auch die allgemeinen Menschenrechte selbst 
am Verbrecher nicht ausser Berücksichtigung lassen. 

Diese Einrichtungen besteben darin, dass die Polizeisträf- 
linge nicht in grossen Stuben und Sälen in beträchtlicher An- 
zahl zusammen verwahrt werden ; dass vielmehr in der Regel 
nur ein Gefangener in einem Arrest untergebracht wird, da- 
mit keiner durch den andern verdorben werde und ungesitteter 
aas dem Gefangniss komme, als er in dasselbe eingetreten 



Gefangenen die (ielegenheit entzogen werde, auf den Lager- 
stätten ausgestreckt die Tage zuzubringen, dass dieselben viel- 
mehr an Ordnung und Arbeitsamkeit gewöhnt werdt 
halb man bereits in der Pfalz anstrebt, in jedem 
fängniss den Gefangenen Arbeit zuzuweisen. 

Dieselbe besteht im Spalten von Holz, im Surtircn und 
Reinigen verschiedener Handelswaaren und anderer Materialien, 
dann im Strohflet bten , im Zupfen und Reinigen der Kälber- 
nil Rosshaare, in der Herstellung von Düte« für Kautteute etc. 
uud insbesondere in Vorarbeiten für die Production von 
Fabriken. 

Zur Beschäftigung der Gefangenen werden (Iberhaupt Ar- 
beiten gewählt, deren Erlernung keine lange Zeit erfordert 
und bei denen kein grosser Schaden angerichtet werden kann, 
wenn sie nicht mustcrgiltig geleistet werden. 

Die Gefangenen haben hierbei wie freie Personen das 
Recht und die Verpflichtung, durch ihre Arbeit sich zu er- 
nähren, und können skhdesshalb nicht beklagen, dass sie beschäf- 
tiget werden, nur dürfen die Fabrieate derselben nicht wohl- 
feiler verkauft werden, als sie von freien 
werden können. 

Es ist nicht genug, dass in i 
allen Anforderungen an eine wohleingeiichtetc Strafanstalt ent- 
sprochen werde. Am Förderlichsten für die Besserung der Ver- 
brecher erscheint es, wenn schon in den Polizeigefängnissen Alles 
gethan wird, was die weitere Verderbniss der Sitten verhütet ; denn 
hier ist die nächste Gelegenheit zur Verschlechterung der 
Menschen durch vorhandene Beispiele gegeben ; hier liegt der 
Herd grösserer Verbrechen, wenn dagegen nicht die gehörigen 
Massregcln ergriffen werden, wozu auch die 
Baueinrichtungen und technischen Anordnungen gehören, ' 
erfahrungsgemäss zum Ziele fuhren. 

Wie weit man nach dieser Richtung hin durch die bau- 
lichen Anordnungen dem vorgesteckten Ziele näher ge- 
rückt ist, vermag wohl jeder Techniker aus Obigem uud aus 
den beiliegenden graphischen Darstellungen zu erkennen. 

Dieselben wurden bei dein Neubau des Landgerichts- und 
Gefängnissgebäudes zu Vilshofen durch Herrn Bauheamten 
Schmid in Deggendorf, welchem die Leitung des Baues über- 
tragen war, mit grossem Geschick und Fleiss zur Ausführung 
gebracht, wodurch sich derselbe die vollste Zufriedenheit der 
Justizbehörde erwarb. 



M dem kgl. B*iirk8-l!Ujeiii<ur Herrn Seeberner 
in Xardl Ingen. 

Ich habe vor mehreren Jahren vielfache Versuche gemacht, 
eine Einrichtung bei Feuerungs- An lagen anzubringen, welche 
die Temperatur der geheizten Räume (Kochrohre, Backöfen, 
Zimmer etc.) auf einer gewissen gewüuschten Höbe gleich- 
m äs sig erhält uud selbst wirkend ist. Bei Anwendung 
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Dii>«: Versuche Iii Im um so unbefriedigender aus, je mehr 
Charuicre und Federn ich in Anwendung brachte, von denen 
rrstere leicht verunreinigt, letztere bald lahm wurden. Ich 
vermied daher solche Constnictionstbeilc in nachfolgend be- 
schriebener Weise möglichst und erzielte erfreuliche Resultat«, 
obwohl die Festhaltung einer ganz gleichmässigen Temperatur 
nicht gelang. Unterschiede von einigen Graden fanden immer 
statt. Diess war der Grund, der mich bisher von der Ver- 
öffentlichung meiner Versuche abgehalten hat und mich auch 
bestimmte, weitere Versuche fallen zu lassen. 

Nachdem nun aber die Herren Bender und Teller in 
Offenbach am Maine sich eine derartige Einrichtung pa- 
lentiren Hessen und solche zur Anwendung empfehlen, glaube 
ich zur Anregung der Vervollkommnung dieser allerdings wich- 
tigen Einrichtung die Resultate meiner Versucl» zur öffent- 
lichen Kenntniss bringen zu dürfen, — um so mehr, als meine 
Kinrichtung in ihrer Wirksamkeit derjenigen der Herren Ben- 
der und Teller gewiss nicht nachsteht, dagegen einfacher, bil- 
liger und ausdauernder ist als jene. 

Der Grad der Erwärmung eines Raumes hängt von der 
Stärke der Feuerung, und die Stärke der Feuerung von der 
Menge der zum Feuer tretenden Luft ab. Der Zutritt der 
Luft zum Feuer kann nun entweder direct regulirt werden, 
wie in Figur 14, wo eine bewegliche Klappe am Luftcanal an- 
gebracht ist, oder indirect, wie in Figur 18 und 15, wo der 
Abzug des Rauches und der erwärmten Luft im Rauchrohre 
regulirt wird. Mit diesem Abzüge hängt ja der Zutritt der 
Luft zum Feuer zusammen. 

Die Kraft, welche die Regulatoren des Luftzuges bewegt, 
ist die Wärme, deren Einwirkung auf die im Nachfolgenden 
beschriebenen Einrichtungen leicht verständlich sein wird. 
Fi«. 13 




Wo das Rauchrohr aus dem Ofen oder Herde tritt, ist 
innerhalb desselben ein fester Ansatz a, Fig. 13, angebracht. 
An diesem Ansätze ist ein System von Zink- und Tbonstabchen 
befestigt, deren Verbindung so zu geschehen hat, dass die Aus- 



dehnung aller Zinks tauchen , sowie auch deren Zusammenzieh- 

Es ist Zink seiner grossen Ausdehnungsfähigkeit wegen 
gewählt, Thon, weil derselbe durch die Wärme in seiner Länge 
nahezu uubecinflusst bleibt und daher die Ausdehnung oder 
Zusammenzichung der Zinkstäbchen nicht wieder theilweise 
aufhebt. 

Die Wirkungsweise dieser Coinbination aus Zink- und 
Thonstäbchen ist folgende. 

Wird das Feuer im Ofen etc. stärker, als es die ge- 
j wünschte Temperatur erfordert, so wird auch die Hitze im 
! Rauchrohre vermehr! und die Zinkstäbchen verlängern sich. 
Hierbei rückt das Ende b des unteren Zinkstäbchens vor und 
nimmt das mit ihm hier verbundene Thonstäbchen mit sich. 
Dieses Thonstäbchen ist aber bei a' mit dem nächsten auf ihm 
liegenden Zinkstäbchen verbunden und wird also dieses auch 
mit vorgenommen. Dieses zweite Zinkstäbchen dehnt sich aber 
auch (wie das erst« untere) in der Richtung gegen b' hin aus, 
wobei die Ausdehnung am zweiten Zinkstäbchen hei b' schon 
die Summe der Ausdehnungen der zwei Zink*täbchcn ist u. s.w. 

Wie aber bei zunehmender Hitze das Vorrücken des letzten 
Zinkstäbchens des combinirten Systeme* boini F.ndpunctc c 
erfolgt, so erfolgt bei Abnahme der Hitze das Zurückgehen 
desselben, weil das unterste Zinkstäbchen bei a festgemacht ist. 

Die Verbindung der Zink- und Thonstäbchen kann, wie in Fig. 
M über, oiler auch neben einander erfolgen , je nach den 
Dimensionen des Rohres und der Zuhl der anzuwendenden 
Einzelstäbcben , welch' letztere von der Länge des Rohres und 
von der gewünschten Empfindlichkeit der Einrichtung abhängt 

Um diese Empfindlichkeit zu reguliren, ist die Vorrichtung 
getroffen, dass der Hebel cd im Puncte e verstellbar ist. Bei- 
spielsweise sei angeführt, dass bei einem Stabe aus vierZink- 
und drei Thunsläbchen von je circa 1 " Länge bei dem Tem- 
peraturunterschiede von ü bi> 10O" Celsius am Punete c eine 
Verlängerung des Stabes von circa 9"~ erfolgt. Ein gewiss 
ausreichendes Mass für die meisten Falle. 

Das oberste Zinkstäbclien geht verlängert durch das Rauch - 
Rohr und fässt, wie bei C angedeutet, den Hebel ced. Der 
| Stülzpunct e des Hebels, ein am Rauchrohr oder sonst wo 
befestigter, in eine Scheere auslaufender Stab, ist mit dem 
Hebel selbst durch einen Stift verbunden, so dass ersterer ver- 
schieden gestellt werden kann. Je nach dieser verschiedenen 
Stellung ( Verlängerung oder Verkürzung des wirkenden Hebel- 
armes cd) richtet sich die Wirkung der Einrichtung auf das 
Feuer durch Zulassung grosserer oder geringerer Uftnwngen. 
, und tuuss die richtige Stellung Anfangs durch Versuche er- 
mittelt werdeu. 

Am oberen Ende d des Hebels ist der kreisförmig ge- 
bogene Stab df befestigt, welcher die Klappe gh im verticalen 
Theile des Rauchrohres auf oder zu bewegt, je nachdem der 
Zinkstab sich zusammenzieht oder ausdehnt 

An der Klappe bei h muss ein Gewicht angebracht wer- 
den, damit sie dem Hebelpuncte f nachfolgt, wenn derselbe 
bei Abnahme der Wärme die rückgängige Bewegung macht, 
um den I/uftzug zu verstärken. Damit die Klappe möglichst 
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leichte Beweglichkeit behält, läuft deren Achse in Lagern, die 
ausserhalb des Rauchrohres angebracht sind, wo sie Russ und 
Rauch nicht erreichen Die Klappe soll das Rauchrohr nie- 
mals vollkommen abschliessen können, damit nicht Unglück 
entstehen kann, wenn sie durch einen Zufall in der Richtung 
ik verbleiben sollte, während Feuer im Ofen ist 

Wenn in einen sogenannten russischen Kamin nur eine 
Feuerung mündet, so kann der Kamin selbst das verticale 
Rauchrohr vertreten, d. h. es kann sogleich in ihm selbst die 
Klappe augebracht werden; münden aber mehrere Feuerungen 
in deu betreffenden Kamin ein, so muss ein RauchrohranBatz 
ausserhalb desselben zur Aufnahme der Klappe gh angebracht 
wurden. 

Ist Uberhaupt eine solche Klappe nicht anzubringen, so 
kann die Einrichtung nach Figur 14 getroffen werden. 
Fi*. U. 









« j 


p 






' I 


f 





Der Endpunct 1 des aas dem Rauchrohr tretenden Stabes 
fässt daselbst einen Winkelhebel 1 ni n und bewegt den Punct n 
auf- oder abwärts. Dieser Punct n des Hebels ist mittels 
eines Kettchens mit demPuncte o einer Klappe op verbunden, 
die vor dem Luftcanale. der unter den Rost der Feuerung ein- 
mündet, angebracht ist Es kann als eine solche Klappe das 
sogenannte 



Bei o erfolgt wieder eine Belastung der Klappe, damit 
diese bei zunehmender Wärme, wo der Stab bei 1 vorrückt 
und der Hcbclendpunct n abwärt* bewegt wird, bei o sicher 
sinkt und den Luftzutritt vermindert. 

Figur 15 ist eine Abänderung der Einrichtung Figur 13, 
die sehr einfach und wirksam ist sich aber zunächst nur für 
weite Kamine eignet in welche der verticale Tlieil des Rauch- 
Rohres bekanntlich stets ein Stück weit aufwärts geführt 




Die Regulirung des Luftzuges besorgt hier nicht eine 
n edn Kegel (am Bessten aas Bimsstein), der 



sich in da* Rauchrohr einsenkt und 
dieses tbeilweise abschliesst , wenn 
das Feuer zu lebhaft wird, au- die- 
sem aber heraustritt und den Luft- 
zug vermehrt, wenn das \ euer nach- 
lässt 

Qrs ist ein Kettchen, das bei q 
fest mit dem Hebelcnde verbunden 
ist, lose Uber die Rolle r läuft und 
am Ende s dun beweglichen Kegel 
hält 

Es las« sich diese Einrichtung 
auch auf Figur U, wie dort punetirt 
angedeutet , anwenden . wenn man 
dem Luftcanale p t einen verticalen 
AnsaU gibt, in .lern der Kegel 
bei Figur 15 auf dem Rauchrohr- 



Die an Ofenrohren übliche, in Figur 13 angedeutete Klappe 
z zum Abschlüsse des Rauchabzugsrohres bei abgebranntem 
Feuer wird durch die beschriebenen Einrichtungen weder be- 
hindert noch unnöthig. nur muss sie selbstverständlich im hori- 
Rohransatze, vor der Kegulirungsvorrichtung, ange- 



Möge nun diese Mittheilung Anregung zur Erfindung einer 
vollkommneren Vorrichtung zur Feuerungs- und Wärmeregu- 



ln Augitburg. 

It too Herrn Sudtbaunth trybcilil in An 
Mit Abbildungen auf Blatt XVIII. 
Das auf Blatt XVIII dargestellte Wohnhaus ist in unmit- 
telbarer Nähe der Stadt Augsburg an der Environstrosse an 
Stelle eines älteren Gebäudes ausgeführt worden Dasselbe 

in welcher auch der Ilaupteingang sich befindet , an obiger 
Strasse und ist mit dieser Seite ungefähr gegen Norden ge- 
richtet während die Südfroutc mit der dort befindlichen Ve- 
randa an einen sehr schon angelegten, schon lange bestehen- 
den Garten sich anschliesst. Das Haus ist für eine Familie 
gebaut und enthält im Erdgeschoss eine Küche , Speis«!- und 
Magdkaiumer, ein Speisezimmer nebst Gartensalon, im oberen 
Stock einen Salon, Wohn- und Schlafzimmer etc. 

Die Grundrisse waren bereits den gegebeneu Bedürfnissen 
entsprechend festgestellt und wurde dem Einsender nur die Auf- 
gabe zu Tbeil. die Focaden zu dem Gebäude zu entwerfen und 
die Detailprojectirang durchzufuhren. 

Zu bemerken ist noch, dass während der Ausführung einige 
Abänderungen in der Grundrisseintbeilung vorgenommen 
den und auch in den Facaden insofrrue Abweichungen 
Plane stattfanden, als man wegen der freien I*ge des Gebäu- 
des die Ornamente in den Füllungen tbeil 
ganz weglicss. — ^ 
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IT. Berichte an« der Batipraxia. 



MltitWIiMngci 



über die bayerlitrhe Feldelnen- 

(Aus lirieflk-htn, Iii» Anfang Febril« reictienilen Mittheiluiigeu.} 

ÜHi im vorigen Hefte der Zeitschrift gebrachten Notizen 
ül>er die Organisation und Thätigkeit der bayerischen Feld- 
Eisenhahn-Abthcilung erhalten in nachfolgendem cursorischen 
Ueberblick Uber die weitere Beschäftigung der genannten Ab- 
theilung vun Anfang November 1870 bis Anfang Februar 1H71, 
ihre Ergänzung und darf bei dieser Gelegenheit wohl im Na- 
men aller Freunde der Zeitschrift der Wunsch und die Bitte 
ausgesprochen werden, dass seiner Zeit eine ausführlichere, mit 
den nolhigstcn Planskizzen versehene Darstellung der vollzo- 
liau-Ausführungen unserer Zeitschrift von berufener Seite 
möge. — 

Iii dem Personalstatus der bayerischen Fcldeisenbahn-Ab- 
theilung hat sich in deti letzten drei Monaten nur so viel ge- 
ändert, das» dem technischen Personal ein weiterer Ingenieur- 
Assistent in der Person des Herrn Ludwig Meyer, Bauführers 
der oberhessischen Bahnen, zuging, während der schon Ende 
September zum Betrieb der clsässi>chcn Bahnen übergegangene 
Maschinenmeister Herr Hcberlcin neuerlich durch den Ober- 
Maschinisten Herrn Schargrs ersetzt wurde. Auch das 
Ufficicr-Corps der Abiheilung hat durch Zutheilung des Unter- 
lieutenants Hern Amberger zur Eisenbalin-Genie-C^mpaguie 
einen Zuwachs erhalten. — 

Schou Anfangs November 1H70 war die Thätigkeit der 
bayerischen Feldeiscubabu-Abthcilung eine ziemlich verzweigte 
gewesen, indem in drei, räumlich weit getrennten Sectioncn ge- 
arbeitet wurde : das Gros der Abtheilung war noch an der 
Brücke bei Isles beschäftigt; eine Section hatte die Bahnver- 
hindung zwischen dem Pariser Belagerungs-Rayon und dem in 
und um Orleans liegenden I. bayerischen Armee Corps zu 
unterhalten, und einem dritten Detachcineut in Versailles war 
die Aufgabe gestellt, die Bahnverbindungen von du nach Char- 
lie« und Urem wieder in Stand zu setzen und den Betrieb 
derselben, in Ermangelung vou Locomotiven, einstweilen mit 
Pferden in Gang zu bringen, Eudlich waren einige wenige 
Mann der Abiheilung (Bergleute und fiteinhauer; unter einem 
Bahnmeister in Nanteuil zurückgelassen worden, um bei der, 
bekanntlich erst späler wieder aufgegebenen Herstellung des 
dortigen Tunnels die duselbst bescliäftigte 11. preussische Feld- 
Eisenbabu-Abthcilung zu unterstutzen. — 

Die Brücke bei Isles, von der im vorigen Hefte etwas ein- 
gehender die Hede war, gelangte Anfangs November zur Voll- 
endung und schon wartete auf ihre Erbauer eine weitere, viel 
schwierigere Aufgabe. 

Die Bahnlinie Nancy-Chalons-Epernay konnten auch nach 
Ueberwindung aller Schwierigkeiten bei Nanteuil, Trilport, 
Isles und Coapvray doch nur bis Lagny fortgesetzt werden, 
eine Bahnverbindung, die zwar Tür den Osten, nicht aber für den 

Transport von Lagny nach dem Süden auf der Landstrasse er- 
heblichen Aufenthalt und höchst lislige Verkehrsstockungen 



verursachen musste. Um nun auch nach dem Süden einen 
Schienenweg zu erhalten, fasste man die von der Haupt- 
Etappenromv bei Blesme (zwischen Bar-le-Duc und Vitry ) über 
Dizier. Joinville nach Chaumont abzweigende Bahn in's Auge, 
welche von da über Troyes und Nogent-sur-Seine nach Mon- 
tcreau sich fortsetzt und über Melun in Villeneuve-St. Georges 
rechts der Seine den südlichen Cernirungs-Rayon von Pari« 
err -icht. Freilich ist die Bahnverbindung von Yilleneuve an 
das linkp Seine-Ufer nach JuvLsy und von da gegen Orleans 
nnd Chateaudun ebenfalls gestört, indem bei Juvisy die muster- 
haft in Haustein ausgeführt gewesene schiefe gewölbte Soine- 
Bmcke von 6 Oeffnungen a 25" total demolirt ist; allein eine 
weitere südliche Abschwenkung von Montereau Uber Morel, 
Nemours nach Montargis und von da wieder nördlich nach 
Corbeil lässt hier auch das linke Seine-Ufer erreichen und 
stellt die finde Bahnverbindung von Ifc-utschland nach Or- 
leans und Tours her. 

Das gewichtigste Hindernis« der Benutzung eben beschrie- 
bener Linie war nun die Zerstörung der unweit Montereau bei 
St. Gcrmain Uber die Seine fuhrenden Bahnbrücke und deren 
Wiederherstellung die nächste Aufgabe der bayerischen Feld- 
Eisenbahn • Abiheilung. Diese Aufgabe wurde aber um so 
schwieriger, als das zu einer raschen Herstellung unumgänglich 
nöthige Holz nur schwer zu haben und weit herzuholen und 
ferner durch die mächtigen Trümmer der eingestürzten Brücke 
das ganze Flussbett verlegt war. Wullte mau sich nicht auf 
die zeitraubendsten und daher unausführbaren Hing- und 
Sprengwerke einlassen, so konnten die alten Pfeiler- Funda- 
mente nicht mehr benutzt und musste die neue Construction 
auf Pfählen fundirt werden. Ein Versuch aber zur Beseitig- 
ung der Trümmermassen , so weit es für die projectirte Pilo- 
tirung nöihig war, schlug fehl, und es blieb nun Nichts weiter 
übrig, ab die alte Baustelle ganzlich zu verlassen und unab- 
hängig von ihr eine durchaus nene Seine-Brücke herzustellen, 
die beiderseitigen Anschlussstrecken der Bahn aber gegen die 
neue Baustelle bin zu corrigiren. Mit Aufgebot aller Kräfte 
wurde die weitaussehendc Arbeit begonnen und trolz aller 
Schwierigkeiten unverdrossen fortgesetzt; und schon war mit 
grösster Muhe das ganze Geschäft so weit in Uang gebracht 
und so viel Holz beigeschafft, dass der Tennin für die Voll- 
endung des ganzen Baues mit einiger Wahrscheinlichkeit zu 
bestimmen war, als plötzlich die ganze Arbeit ein rasches Ende 
fand- Es hatten sich nämlich die militärischen Operationen 
unterdessen weiter gpgen Süden erstreckt und damit eine zweite 
Bahnlinie von Chaumont nach Montereau in deutsche Gewalt 
gebracht : Uber Chatillon, Nuits, Joigny und Sens. Da nnn 
an dieser Linie keine grösseren Bauten zerstört waren und die 
kleineren Beschädigungen voraussichtlich rasch wieder in Ord- 
nung gebracht werden konnten, so lag es nahe, diese Linie 
statt jener über Troyes in Betrieb zu setzen, zumal an letz- 
terer ausser der Seine-Brücke bei Montereau noch eine weitere 
bei Nogent herzustellen war und der gegen Weihnachten ein- 
getretene Eisgang der Seine mit beträchtlichem Hochwasser 
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die Vollendung der Brückenarbeiten bei Montereau and No- 
gent mehr als vorher problematisch erscheinen lies». So wurde 
denn an Weihnachten v. J. der Bruckenbau bei Montereau 
aufgegeben und die bayerische Feldeisenbahn-Abtheilung be- 
ordert, die wenig beschädigte Linie von Monterenu bis Mon- 
largis in Stand zu setzen, während preussische Feldeisenbahn- 
Abtheilungen die Strecke Montereau-Cbaumont betriebsfähig 
richteten. Mit welchem Erfolg dies« geschah, zeigte die erste 
deutsche Locomotive, welche bereits am 10. Januar auf der 
neu hergestellten Route nach Orleans dampfte und welcher so- 
dann die weiteren , zu einem regelmässigen Betrieb mithigen 
Maschinen und Waggons folgten. — 

Zwischen Orleans und Paris hatte indessen die dort com- 
mandirte Seetion der bayerischen Feldeisenbahn-Abtheilung ein 
bewegtes Leben geführt. Gerade noch rechtzeitig vor dem 
Rückzug des Tann'scben Corps aus Orleans war eine dort de- 
montirt angetroffene und indessen reparirte französische Loco- 
motive dienstfähig hergestellt worden und leistete nicht nur 
bei jenem glücklich und geschickt ausgeführten Rückzüge am 
!>. November treffliche Dienste, sondern war auch bis zur 
Wiedereinnahme von Orleans, Anfangs December, in fast un- 
unterbrochener Thätigkeit, um die Verbindung der von No- 
gent-l'Artaud und Lagny aus mittels I.»ndfuhrwcrk versorgten 
Proviant- und Fuurage-Stapelplätze Juvisy und Corbeil mit dem 
Tann'schen Corps und jenem des Grossherzogs von Mecklen- 
burg zu unterhalten, was bei den fortwährenden taktischen Be- 
wegungen der Armeecn bald auf der Linie über F,Umi>es nach 
Toury, bald über Dourdau gegen BonDeva) geschehen musste.- 
Ks war eine sehraufregende und aufreibende Thätigkeit, welche 
mit dem Bahnbetrieb im taktischen Rayon der Armeeen dem 
betreffenden Detacheuient der bayerischen Fekleisenbahn zu- 
gefallen war, nnd werden im-besondere die öfters vorgekom- 
menen, höchst gefahrvollen Nachtfahrten auf den feindlichen 
Bahnen, sowie die zahllosen Verlegenheiten wegen permanenten 
Wassermangels für die Locomotive von den Betheiligten ver- 
mutlich so bald nicht vergessen werden. Bis Mitte Decem- 
ber wurde der Betrieb der Linie nach Orleans von der Itaye- 
risebeo Abteilung geleitet, sodann aber von der II. preussi- 
schen Feldeisenbahn- Abtheilung übernommen, während das 
bayerische Detacheuient theils zu jenem in Versailles stiess, 
zum grosseren Thcile aber sich mit dem Gros drr Abtheilung 
in Montereau vereinigte. 

In Versailles hatte sich unterdessen das dortige Detache- 
uient mit dem Betrieb der Bahnlinie nach Chart res mittels 
Pferden beschäftiget, deren fortwahrend 40—80 Stück (2 für 
jeden Waggon) im Dienst waren. Etwa 3 Meilen jenseits 
Chartres, bei Courville, war eine gewölbte, 11"' weite Brücke 
über die Eure geprengt, zu deren Wiederherstellung mittel» 
holzemen Sprengwerkes und darüber liegender doppelter eichener j 
Balken die Vorbereitungen schon Anfangs December getroffen ! 
wurden, während die Aufstellung selbst von den militärischen j 
Operationen abhängig gemacht war. 

Ebenfalls im Laufe des December wurden zwei kleine Lo- 
comoüven, welche auf einer Fabrikbahn im Eure-Thal, seitlich | 
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von Dreux, gefunden worden waren , mit vieler Mühe per Axe 
i an die Bahn in Dreux und von da auf dem Geleise nach Ver- 
sailles verbracht Theil weise demontirt, mussten sie erst wie- 
der in dienstfähigen Stand gesetzt werden und man hoffte da- 
durch die Pferde für den Bahntransport entbehrlich zu macheu. 
Es verzögerte sich jedoch die völlige Herstellung der Maschinen 
bis tief in den Januar hinein, und die Leistungsfähigkeit derselben 
war dann so unzureichend und unverlässig, dass die Pferde 
erst entbehrlich wurden, als die bei der Einnahme von I<e Maris 
erbeuteten grossen französischen I/ocomotiven nach Versailles 
herübergebracht werden konnten, /.u leuleieni /.wecue hatte 
nun auch schleunigst die Brücke bei Courville aufgestellt wer- 
'■ den müssen, eine Arbeit , die noch von der bayerischen Ab- 
theilung mit Zuhilfenahme eint» französischen Zimmermeisters 
aus Chartres hergestellt und am 23. Januar vollendet wurde. 

Gleichzeitig war auch eine in der Nähe von Dreux Uber die 
Eure führende gewölbte Bahnbrücke wieder hergestellt worden, 
welche der Art gesprengt gewesen war, dass das Gewölbe nur 
beschädig jedoch nicht zum Einsturz gebracht wurde. Bier 
genügte es. über die ganze beschädigte Brückenöffnung von 
10" Weite einen doppelten verdübelten eichenen Balken mi( 
0,r).V' Gesammthühe und 0,3" Breite unter jeden Schienen- 
strang zu legen und die beiden Träger des Geleises mittels 
Querriegel und Zugstangen gehörig zu verbinden, den ganzen 
Träger aber in die Kiesauffüllung der Brücke einzubetten und 
auf die soliden Thcile des Gewölbes fest abzustützen, um die 
beschädigten gefährlicheren Wölbparticen zu entlasten. — 

Am 25. Januar ging die erste grosse französische Ma- 
schine von Le Mans über Chartres nach Versailles und wurde 
von da an der Betrieb von der 11. preussischen Feldeisenbahn- 
Abtheilung ubernommeii, wobei auf der Linie gegen Dreux die 
beiden kleineren Maschinen verwendet wurden. Das bayerische 
Detachement wurde nach Juvisy dirigirt. um daselbst einige 
notwendige Auslade- Vorrichtungen herzustellen , und erhielt 
sodann mit Abschluss des Waffenstillstandes die Aufgabe, die 
für die Verproviaotirung von Paris bestimmte, nur in der 
Schienenlage hie und da beschädigte Strecke Paris-Melun-Moret 
in betriebsfähigen Stand zu setzen, eine Aufgabe, diu ihr durch 
den Feuereifer der unterdessen aus Paris herausgeströmten 
Bahnbediensteten sehr erleichtert oder vielmehr ganz abge- 
nommen wurde. Daher wurde nach wenigen Tagen das De- 
tachement wieder weiter, und zwar an die Linie Orleans- Tours 
beordert, die jetzt nur bis zu dem demolirten Uire-Uebergang, 
1 1 , Meilen vor Tours, befahren werden kann , um zur Fahr- 
barmaehung der Bahn bis nach Tours selbst Beihilfe zu leisten. 

Der gesummte übrige Theil der bayerischen Feldeisenbahn- 
Abtheilung befindet sich seit Ende Januar in La Roche bei 
Joigny (Strecke Chaumont-Montereau), woselbst noch unmittel- 
bar vor Abschluss des Waffenstillstandes Franctireurs einen 
Bogen der Yonnc-Brücke gesprengt haben, der durch eine Holz- 
construetion ersetzt werden nmss. Es gibt das eine Jochbrücke 
auf einer Flussbetl- Ausfüllung, in ähnlicher Weise, wie seiner 
Zeit die im vorigen Hefte der Zeitschrift erwähnte Brücke bei 
Isles hergestellt »unk- Diese Arbeit . van grüsster Wichtig- 
keit für den directen Bahnverkehr von Deutschland nach Cor- 
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btfMMfua, wird aufs Stärkste fordrt und ist in 
Vollendung begriffen. 

Es durften diess wohl, wenn nicht alle Aussichten trugen, 
die letzten Keldsugsarbeiten der bayerischen Ebenbahn-Ab- 



ein, beror dieselbe aus dem glorreichen Kriege zu 
Geschäften des Friedens in das theure Vaterland wieder 



"V. Referate und Keceiiftioiien. 




(Fortsetzung). 

Wellner, Vortrag über die Stabilität dertentri- 
fugalregulnloren. 

Ausiug »■ der Berathuag des Architekten- und 
ll|Ul«IC-Tir«llll in Wien bezaglieh de» Laerno- 
witirr DrOc k en e i n st u riet an 9. Hai 1868. 

Das vmu genannten Vereis gewählte Cooiite ist der Ansiebt, data 
i jedenfalls in den meisten Theilen »eiuul in ichwach 
findet aber auch bei den Behifkorn'schen Bracken 
Canalructionsmingel . 
Dir zwei abgegebenen Gutachten weichen aber darin ab, data das 
Majoritaisvotam die Sehifkorn'schen Brucken im Principe für Eisen* 
bahnen unbedingt verwirft, wahrend das Minortt&ttvotum die fragliche 
ia erster Linie der unzureichenden Starke der Haupt- 
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Kttr n = 8 wird K = A. + 10000 + 43470 - A. + 68470 «. 
nnd for n — - 4 wird K = A, ■+■ 15000 -t- 87180 — A, 52180 fl., 
so data der Unterschied der Kosten in beides Fallen nur 1290 a. 
betragt. 



allen gegen eine Stimme den folgenden Beaekltus: 

Der Verein erkennt eine combinlrte Anwendung 
ton Outteiten und Sc h M ie d eei a en , namentlich nach 
der Art der Sch i fk n r n'e eben Con 1 1 ru cliou, bei Eiten- 
bahnbraekea al. uns. I. „ig. 

Dr. Winkler, x we ektnltt igt le Aniahl der Oeff- 
nuiigen oder Felder einer Brücke. 

Es bezeichne A„ die Kosten beider Endpfeiler, A 
eines Mrttelpfeilers. n die Aniahl der Felder, I die 
jeden Feldes , L die Grsammttsnge der Brflrke. Die Kotten V 
Längeneinheit des Oberbau« laiten 
genau durch die Formel 
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Die F riedho faeap e 1 1 e in Reichenau von Architekt 
Tnrek. Die im romanischen Style erbaute Capelle ist iu Form eines 
grierbi-chrn Krcu-es angelegt, bat einen Portikus in der Vorderfronte, 
und asf der entgegengesetzte« Seite eine In halben Achteck vorstehende 

beiden Schiffe befindet sich eine Trommel, welche eine Kuppel tragt. 

Jentsc h, «bor die Mittel mr Krzieluug von Breun 
ttoff ert parnitt bei 
Beziehung, in welcher 
Vorrichtungen stehen. 

Verfasset- geht von der Antirht ans, daat die wahren 

Viwtheile bei einer Dampfmaschine nur dann tu 
man diu* nicht sowohl in ihren Details betrachtet, 
aU vielmehr die ganze Anlage in ihrer Totalitat in'n Auge fassl. Et 
heistt diess, dsw alle Thi'ile von der Feuerung an bis mr Kruftab- 
gäbe in richtigen Verhaltniste tu einander stehen müssen. Diese 
Verhältnisse sind au* der Erfahrung abmleiteji. Er bespricht die 
Pnnete. in welchen die meisten Ursachen für Verluste beruhen, nim- 
lich die Grosse der RostlUehe, des Kessels und der Kewlnpanming, 
eine von ihm Ho c hdru c k eo ndent al ion genannte 
Dampfverwendiuig. 



Referat aber das Werk: t'eber den Widerstand 
der Eisenbahnzflgc und die Kraft der Loeomotivea 
von L. Vuilleniin, A. Ouebbsrd und C. Diendonne. Bin- 
Referat Ober eine Arbeit der obengenannten Ingenieure, welche 
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L (L ia Metern). 



Schmidt, Theorie einer neuen Abart derllenachel- 
Jonval-Turbinen. 

Dr. Winkler, Hindu»« der Steigungen bei'm 
Transport durch animalische Krkfte. Der Hsoptzweek 
dieser Arbeit soll eine theoretische Bestimmung des Einflusses der 
Steigungen der Wege suf die Transportkosten sein, unter der speziel- 
len Vorsusseunng, data die Hackfahrt leer erfolgt, wie die*» bei Erd- 
arbeiten und der Zufuhr von Baumaterialien in der Regel der Fall ist 
Bei der Anlage von Strassen nnd Pferdebahnen ist 
so daaa hier 
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Nosck, die wohlfeilste CnaMriclIo« hjljeriitr 
Bruckoa. 

Di« steinernen und eisernen Brucken werden gegenwärtig iu Be- 
rock.icht.gun* ihrer grösseren Solidität und Dauerhaftigkeit de» Hob. 
brücken fast überall vorgewogen- Dennoch gibt M Kille , wo man 

IU fahren. 

Ki:n ii Hauptgrund dafür, das* Holzbruckeu, ohngeaehtet ihrer 
Wohlfsilhcit, d. nn.K-h vcriiilttiisaniissig Ibcucr zu au-lsen kommen, findet 
der Verfasser in drn zu künstlichen und compl i c i nen Con- 
atrtietionen und bilt die Anwendung des Malze« for Brucken nur 
dann für praktisch und > orthrilhaft, wenn die damit hergestellten ('«»• 
atrucliouen möglichst einfach sind und allerdingt auch möglichst wenig 
Material erfordern. Dien fahrt ihu zu der bekannten Idee, die Traur- 
fibifk.it der einfache» Balkenbrücken dadurch au erhoben, data zu 
denaelbrn u nbe z i mm er t es Hununbol« verwendet werde. Kr weis* 
nach, dass durch da> ilczimmern der Hölzer ein bedeutender Verlust 
an HoUtntssc entsteht . welcher 1. Ii. bei Herstellung eine* Balken« 
von 10* Linge and ||" Starke 68 Procent betragt. Dieter grosse 
Verlast »um am so bedeutender erscheinen, wenn erwogen wird, dua 
durch die Bezinunenuig de» Holzel gerade aeioe featetlen Theile (die 
dichtesten Jahresringe) in die Spane abfallen nnd da*, ausserdem anch 
die in dem iUlken verbleibenden Thoile durch die Zerschncidung der 
Jahresringe au« ihrem natürlichen Zusammenhange gebracht werden. 

Der Verfasser entwickelt dann durch Itecbnung daa Verhiltaias 
der Tragfähigkeit der Rundhölzer «u iter der vierkantig betimmerten 
Balken und findet dabei, daa. für letztere 2- bia 3-mal so viel HoLz- 
nasse »geschafft werden mn.se, als liel Verwendung runder Stamme 
ton gleicher Tragfähigkeit. Kr weist ferner nach , das«, um eine 
Brücke ton 10' - 19" lichter Weite hematellen , runde Straaaen- 
trager von 83" mittlerem Durchmesser genügen, welche an beiden 

unterstützt worden, das« diese dreifach itbereiiiandergelegten Holzer 
an mehreren Stellen fest mit einander terachraubt werden. Der Ver- 
gleich de« Bauaufwandes für solche Kritiken mit dem for zusammen- 
gesetzte C (Instructionen ergibt, daa* bei gleichen Spannweiten der Ober- 
bau der ersteren nicht einmal '/„ Ton dem der letzteren körtet. 

dea Oberbaues anbcliingt . um die Hälfte wohlfeiler als andere Jini*, 
brocken, sie erfordern viel achwachere Baustamme, der Bau derselben 
geht sehr rauch vorwärts , sie sind dauerhafter als andere und jede 
Reparatur lts.t sich daran ebenso leicht als wohlfeil bewirken. 

Dicae so an sagen primitivste tflnatruetion durfte sich bia zu 13« 

Bauholz anch jetst noch mit dem Elten in manchen Killen siegreich 
couenrriren. 

v. Ott. allgemeine Theorie, der 8tots- oder Fntlcr- 
mauern. Verfasser hat es sich zur Aufgabe gemacht, eine voll- 
ständige Theorie der Firttermauern und ihrer Fundirung zu entwickeln, 
wobei die Reibung der Erduuu.se an der Innern Mauerrlaehe berock- 
aichtigt wird. 

Wellner, Ober die Stabilität der C eutr i fugal - Re- 
gulatoren. 

Jentsch, über den Einfluaa der Dampfe aus 
sanern Grubenwassern auf die Betriebsmaschinen. 
Bei den Bergwerksdampfraaachinen tritt su den Abnauuugeu durch 
den ununterbrochenen Gang und anfänglich zeitweiliges , später fort- 
gesetztes Koreiren der Leistung noch ein ungünstiger Umstand, welcher 



103 

ganz besonders zerstörend auf die inneren , vom Dampfe getroffene« 
Theile der Maschinen einwirkt, nämlich der Säuregehalt der zur 
Speisung der Kessel verwendeten Grubenwa* ser. Dabei zeigt es sich, 
daaa die, einer fortwährenden Frictiou «umgesetzten Bewegungathetle 

aaaern Dampfe getroffenen Bestandthe.lrn in sehr hohem Moste der 
Fall ist. Diese Wahrnehmung findet ihre Erklärung darin, dasa bei 
einer Oberflache, über welche ein fester KOqier hingleitet, die aieh 
etwa bildende erste feine Ozvdhaut sofort wieder abgeschliffen wird. 

v. Lohr, aber die Anwendung dea Wasserglases 
bei Bauten. 

Die neuerdings vorgenommene Restaurirung der f'arlakircbe in 
Wien gab Gelegenheit zur Anwendung de« Wasserglases in ausge- 
dehuterem Müsse. Jene schone Kirche war schon seit einigen Jahren 

' baren Steingattuug hergestellten Basreliefs. Die Waaserglasloaung 
J wurde mit einer passenden Sleinfarbe versetzt aufgetragen und dareb 
, zweimaligen Anstrich ein t eberzug erlangt, der bei bedeutender Harte 
fast durchsichtig ist und die feinsten Details der Scolpturcri nebst dem 
l Steincharakter unverändert erscheinen lotst. 

St. 

Der Baua <t.-r um. Ii.,, träger, mit besonderer Kilckaicbt auf 
Eisen-lonstnictioneo. von Fr. LalBatle und A4. Mehttkler, Ingenieuren 
3 Theile, Stuttgart, Verlag »on Pal) Neil. 1870. 

Von diesem trefflichen Werke, dessen erster Tbeil im Jahre 18»? 
erschienen i«t und seither drei Auhagen erlebt hat, welche je dem Fort- 
achritt der Technik gemäss umgearbeitet wurden, ist nnn auch der 
lauge angekündigte ««eile Theil erschienen. 

Bei der Bedeutung desselben können wir nicht umhin, auch den 
ersten Tbeil in unsere Besprechung hereinzuziehen. 

Das Endziel der Arbeit der Verfasser, wie sie in der Vorrede zur 
ersten Anfluge dea ersten Theil« m Biber ausfahren, ist: die genaue Er- 
mittelung der (JuerscImittsilimenaioDen der Brückenträger und die Auf- 
stellung bestimmter Regeln lur den Bau dciselben. 

Es werden zwar in dem Buche zunächst nur die Balkenbracken 
in den Kreis der Untersuchungen gezogen , allein das richtige Ver- 
ständnis« dieser ist «tisch bei den übrigen Bau- nnd Brücken con- 
j Btrnctionen erste Bedingung. 

Die Aufgabe, die /» loaen war, bestand dann, da« grosatentheil« 
I fertig vorhandene Material sorgfältig zu aammeln, die vorhandenen 
Lnck.ii in der Wissenschaft au^ufQlleu und das Ganze klar und be- 
quem darzulegen. Das Streben, den theoretischen Formeln praktische 
Brauchbarkeit zu verleihet!, Ut vom besäten Erfolg begleitet, nnd dieaea 
ist der Verfasser nicht geringstes Verdienst. 

Daa ganze Buch ist in 7 Abschnitte getheUl. 

Die drei ersten enthalt*,, die Gnuidzuge der Theorie der Balken- 
Bracken. 

Der erste Abschnitt enthält die Elemente der Festigkeitslehre mit 
besonderer Rücksicht auf den geradlinigen Träger, der zweite die Er- 
fahruiur«re«ultate über die Festigkeit der Baumaterialien , der dritte 
ist der Bestimmung der Verticalkrifte und Augriffeniomcute gewidmet. 

Im ersten Abschnitte veröffentlichten die Verfasser bekanntlich 
j zum ersten Mole die Formel für die nach jeder Richtung innerhalb 
der feiten Körper wirkeaden Schubkräfte and brachten sie zur prak- 
tischen Anwendung bei den Blecbwaodbrucken. 

Der «weite Abschnitt enthalt u. A. eine systematische Darstelluog 
der Bolzenverbindirngen. 
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Her dritte Abschnitt behandelt «machst <len frei aufliegenden 
Triiier, wobei die Vertiealkrifte «od Angriilsmomente für eine gleicb- 
nluilte Belastung und liei verschiedener Linne der IVberlut nir 
graphischen Darstellung gelangen; dann enthält er eine den Verfassern 
eigenthntnliche Form«! für das Eigengewicht der Kisenbshnbrücken, 
ferner den durch Rechnung und graphische Darstellung gelieferten 



eingeführt werden dürfen, 
wir gegen diesen Tbeil weiter« keine Einwendungen ma- 
n, können wir uns doch nicht versagen, in dieser Hinsicht 
das Gutachten diu deutschen Ingenieur- und Architekten ■ Vereins 



„Durch die Einführung einer nicht exirtimiden, ealculirteo, gleich- 
förmig Tenbeilteu Belastung wird den Conatructeur der klare Einblick 
in die durch etni', blo* in mehreren Puncteu sich iusserude Last her- 
vorgebrachten, wirklieb thiticen Kräfte 
in UngewUsheit, letzter« richtig oder in 
Masse veranschlagt sii haben; die Aufstellung eine« solchen Princips 
hat aber auch den Nachtheil, dass nicht alle Umstände berücksich- 
tigt werden, woran» folgt, das* eine Consiruetion , die sieh an eine 
solche Rechnung anlehnt, nicht immer frei vim Fehlern Ut, d. h. den 
an sie gestellten Anforderungen nicht vollkommen entspricht.* 

Her dritte Abschnitt enthalt weiter« die Betrachtung conlitiuir- 
lieber Triger, wobei die von Clapeyron «uerst gezeigte Metbode der 
Berechnung auf den Triger aber swei und drei Oeffnuitgeu angewendet 
und der Knill us» der Senkung der Zwlscheustützen naher untersucht 
wird. Endlich werden noch die Vor- und Nachtbeile der continuir- 
Triger aufgeziblt, die Einflüsse der Auflagerbreit« und Träger- 
ht und schliesslich eine Zusammenstellung der Angriffs- 
klciner Triger gegeben 
Her folgende vierte und der fünfte und sechste Abschnitt /eigen 
die Anwendung der in den drei ersten Abschnitten aufge- 
tbes.retiscben Formeln, indem »ie die F.nlwickclung der prak- 
Kegeln für Triger mit »ollen ^ 
for Gitterträger geben und an einer Reihe gul gewählter 
efßhrter Brücken-Convtruitiimen die Berechnung der Ii 

sätnintlicher Coaitructioustlielle, deren CoustructioiumeUc und 
Hetoila durch Holzschnitte und 10 Utbographirte Tafeln gründlich er- 
läutern, wobei lieh die Verfasser mit grossem Vortheil fort und fort 
der graphischen Darslcllung der analytisch entwickelten Formeln be- 
dienen, was die Ueliersichtlicbkeit der Resultate ungemein fordert. 

Her fünfte Abschnitt enthält an der Spitz« eine vollständige Theorie 
der Fachwerkbrücken ; es werden zunächst die bei ungünstigster Be- 
lastung des Facbwerks sich ergebenden «riaiten Wert he der Vertical- 
krifte und Biegungsmomente entwickelt, sur graphischen Darstellung 
gebracht und hieraus die Querschnitt<dimensionen der einzelnen Fach- 
werksglieder abgeleitet ; hierauf wird sur Darstellung der einfachen 
Facbwrrke übergegangen, wobei das einfach symmetrische vom unsym- 
ist, ferner zum doppelten und mehrfach 
endlich zum ci-rabinirtcn Fach- 
werk: bei allen ist die Bestimmung der Spannungen in den Giirtongcn 
und Streben bei beliebiger Belastung Gegenstand einer sorgfältigen 




Die aufgestellt« Theorie findet im Folgende« für Fachwerke mit 
horizontalen (iurtungen, für die paralKilitrhen Triger und 
für die gekrümmten nicht parabolischen Triger (System Pauli, System 
Schwedler u. ». w.) Anwendung und Erliuterung an ausgeführten 
Brllckeneonstruetlonen. Die durchgeführten Berechnungen sind mit 
grosser Vollständigkeit gegeben. 

Her sechst» Abschnitt enthält zuvorderst die Theorie der Gitter- 
brücken und entwickelt die Formeln für Gitterträger ohne und mit 
Verlicalstindere in ausführlicher Weise. Dieselben wrrden dann auf 
die Gilterbracken mit beiderseits gleichartigen Streiken, ohne Vertical- 
Standern, auf Gttterbrückea mit Hachen Stäben unter Anwendung von 

flachen Zug/bindern i 
Brflekencousirucliouen gezeigt. 

Her siebente Abschnitt endlich enthält Krgäuxungcn and Schluis- 
betrai btungen, welche den froheren Abschnitten hätten eingereiht wer- 
den können, alter 




Die Ergänzungen betreffen die Kohren- und HängbrQckeu und die 
coniMulrlicben Träger (Iber mehrere Oeffnungen, wobei insbesondere 
hinsichtlich der letzteren «ine Tabelle der hauptsächlichsten Werth« 
Venicalkräfte für Träger «brr vier 
welche die Verfasser aus den 
Punts et Chaussee*, Jahrgang 1866" entnommen haben, mitgethrilt wird. 

Die Schlusabetrachtungeo endlich weisen nochmals auf die in «Uro 
letzten drei Abschnitten vorgeführten Brockenron<tnictionco zurück 
und geben eine sergleiobr-ndc /.iisammeattcllutig der Eigengewichte ra- 
tionell coostruiner Brücken. 

Ein Anhang zum ersten Theil enthält die Vergleichnng di r Masse 
Länder ; einer zum zweiten Theil eine Ta- 
Functionen und ein Druckfehlerverseichniss. 

Werke, dessen Ausstattung ein« 
gefolgt und haben wohl kaum 
insbesondere den jün- 
u empfehlen. 
Otto Batdermana. 



Klein« I.isiidhstuarr und Villen. Originnlenlwarfe tum prakti- 
schen Gehrauche für Architekten, 
Von W. Hcttnr 

L Lieferong. Leipzig. < arl : 
I nler obigem Titel liegt die aus Ii Tafeln und 8 Bogen Text be- 
stehende erste Lieferung eines Werkes vor, das sich sur Aufgabe ge. 
setzt hat, eine Reibe ion ländlichen Häusern und Villen darzustellen, 
wie sie gegenwärtig in der l.'mgegend grosser Städte «am Sommer- 
AufetuhaK so vielfach erbaut werden. Der Test enthalt eine kurze 
Darstelluag der Ansfuhrungswetse und eine übersichtliehe Kostenbe- 
rechnung der einzelneu Entwürfe. Die Ausstattung des Werken ist 
eine sehr saubere und dasselbe dürfte sich namentlich dadurch neu- 
lieh machen , dass et Baahundwcrkrrn und angehenden Architekten 
Motive für verschiedenartige Anordnungen solcher Villen nnd Laud- 
kt Ol. 
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Zusammenstellung* 



geringsten zulässigen Hanerstärken bei Gebäuden 



nach den §§. 18 und 22 der Bauordnung für die Haupt- und Residenzstadt München vom 
2. October 1863 und nach den durch die Verordnung vom 15. März 1866 abgeänderten §§. 11 
und 13 der allgemeinen Bauordnung vom 30. Juni 1864. 

Mit(«Vilt Tim Herrn A. Dreher, kgl. lUiuuiitenten In P»»s»u. 



Digitized by Google 




der £eria£aten xnlisgigen Mauerst-irken kei UebandeD 

nach den 18 und 22 der Bauordnung für die Haupt- und Residenzstadt München Tum 2. October 1863 and nach den durch die Verordnung 
vom 15. Marx lftt>6 abgeänderten §§. 11 nnd 13 der allgemeinen Bauordnung vom 90. Juni 1861. 

Die durch vorgenannte Baurerordaungen für die Haupt- und Reiideuxuadt Manchen und für die bayerischen Landentheile di*»*eit» de* 
Rheine* «thrilten Vorschriften Uber die dem Mauerwerke von Gebäuden zu gebende geringste Starke alnd in den beiden nachfolgenden Tabellen 
für verschiedet» r all» der Einrichtung von bewohnten und unbewohnten (iebauden übersichtlich zasarnmengeatelll, und e* durften diene Tabellen 
cur entsprechenden Vcrgleirhnng bei den Entwürfe wie bei der Prüfung von Bauplänen den damit beschäftigten Technikern gute Dienste leisten. 

Die Masse sind in bayerischen Duodecinuü- Zollen und in Centimetern angegeben, wobei von genauerer Umwandlung der erste reu, in 
den Verordnungen enthaltenen Mau« in da» metrische Maaujratea um «o mehr Umgang genoomen wurde, ab der nöthigen Genauigkeit bei 
Ausführung von Mauerwerk durch die Angabe der Masse in Centimetern (ienflge geleistet ist und die Praxi« unzweifelhaft fur diese Gattung 
von Arbeiten dahin gelangen wird, statt der in den Tabellen angegebenen, annähernd gennneren Ziffer de» metrischen Malaysiern* bequemere 
runde Ziffern xu gebrauchen, welche «ich einfach durch die Annahme von 30 Centimetern für den Fun oder 12 Zoll ergeben, so da*« man 
folgende KeductU.ni-T*b«Ue erhalt : 
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Bemerkungen zur Tabell« I. 



ist (in analoger Anwendung der 

falls die für die Umfassungsmauern bestimmte Art der Verstärkung angenommen (j,. 18 Absatz I und 8 der Manchener Bauordnung). 

2) Die Brandmauern müssen mindesten, 18 Zoll (11 (entim.) über die Dachfläche emporragen ({. 22 der Manchener Bauordnung). 

3) Da die mit [ ] beielehueten Geschosse der Darhramai;, vorausgesetzt, dass sie unbewohnt sind, nicht zu den Stockwerken zahlen, so sind 
die Mauerslarken f Hr die Umfasaungs- und Zwtscbrn-TnLg.Maocro der Dachrauiue nach der Ueettmmung für anbewohnte Geblude in §. 18 
Absatz 2 der Manchener Bauordnung eingesetzt (analog der Vorschrift in § 11 liu a Absatz 2 der allgemeinen Bauordnung). Wenn 
dagegen die Dachraume Wohnungen enthalten, so sind sie als bewohnte Htockwerke zu rechnen und die zulaaaigen geringsten Mauer- 
starken unter der die entsprechende Zahl von Stockwerken enthaltenden Abtheilung der Tabelle zu suchen. 

In den Dachrinnen wird (analog der Bestimmung in fj U Ii«, >> *t allgemeinen Bauordnung) eine Hohe der 
von je 10 Kuss (2,9 Mtr.) als Stockwerkshoho i 
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6 16, t ti) »ja 

13 29 12 29 16 34 
15 3« 15 1« 18 14 II 14 II 14 13 16 
18 «4 18 41 21 51 15 36 13 36 It II 
II 51 tl 31 3« M 18 <« II «4 tili 
Ii 68 2« 56 27 «4 21 il 
27 66 27 66 30 73 21 61 21 56 17 



II 29 12 29 15 58 B 15 
16 36 15 3« 16 44 
IS 11,16 14 tibi 
3t il tl »1 tt M 



1 15 IW 9 22 

2 24 12 34 13 86 

16 36 15 36 :ltl««| 
II 4« II «4 1161 



9 22 12 2* I 
12 29 Ii 34 1 



II 34 12 29 16 Sf 
16 M 16 3t 18 44 
I« 44 16 ««'tl 51 



21 51 21 51 24 66 121 51 31 il I« 58 |6 36 
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13 36 
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16 38 16 «4 
!«;«« II 3t 
21 31 I« 56 15 86 



IS 29 Ii 34 



6 15 4 22 »II -!- 
12 21 II 29 Ii 3« - _ 
15 1« 13 38 16 44. II t» 
18 14 11 44 II 31 16 36 16 38,16 44 
3151 11 61 3« 66 16 4« 18 44 II 
34|6» II 58 17 611 3l]6l tt.M.tt 
27 68 3.1 73 3« '5« 24 'it 
30 73 U SO 27 66 27 6*. 
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M 73 (il 31 ! 



ffid: 
. 1» 
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1 1 llrl uaba.abDlr. 0ek4« 



«an vna nur 1 
k.lka tat 41a 
4rr Vmfaaa«atgaraiaa«ra im ■ 
lur trrrn Zwlaekaaraaaaara 
41a garlfatals Itarka Im ober 
alan »4 er tlaatfrn Stork 
ararka «barfaau»! ntrht IM 




1 Hl K a) 
Var.laakaai a« Ja 3 Ia.ll (7 
Oantlm.) la ledaaa Oaaaboai 
kal 4»o Uaafaiauafiavaar 
faal(aa<1al, 4arara lälkrke I 
obrrrtao 0«acb«aa dareb f. II 
III a kaatllnaal >alrd 

2) Tltaaagefabaaaff«r1k«ata 
tlarka 4er Traa/niauarn 
Wuknfakkud«« gali kal nar 
alaaa Oa«rk«al H. ba kla au 



tea t<m r, taaa (4,4 au 
an« 



n.r rrdta Liaga «aa OakUkat 
tob II F... (3\6 311..) ai 
(f. II Hl b u4 «1. 

3i Die Ureadmaa.ni arbal 
las «bar dar Daaktacka alaa 
BSbe an mlndralaai ISXall 
«24 Cr. IIa».). (>, II.) 

4) Bei Olebelaaeiacrai rill 
Ikll BCka .01 1U Fun 12,! 
Mir. I In Dukrirawii Iii Stock 
arerkakSka 1|. II Hl. k). Dia 
■all | | keerkknriraOraiboiar 




|. II III 
Abaal. 2 kaatlaaral, aoiarb 
kal W*kk|lb««4iaj >a 
laiaalallailia ulii' 
■ 1 1. la 4m firartkallckai 
Faljr. ilid dakar 42i la Tl 
kaQi I aalbaltaaaa Hagar 
alarkr« aaiiaraadao. 
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Beilage zw Zeitschrift des Bayerischen Architekt«!- unil Ingenieur- Vereins. Jahrgang 1870, Heft 6. 



VrrxciHuiiss 

der 

Mitglieder 

des 

Bayerischen Architekten- und Ingenieur - Vereins. 

Nach dem Stande am Ende des Jahre« 1870. 



10 

li 

12 

13 
1-1 

15 

16 

17 
10 
19 
20 
21 
22 
23 
24 

25 
26 



Se. 



Ifir« n-T1it«li< «I: 

Herr Staatsminister des Handels und der 
Dr. Gustav v. Schlör. 



Arbeiten 



Mitglieder: 



Name und Sund. 



Wohnort 



Name und Stand. 



L 



Wohnort. 



Ackermann, Th., Huchbändler. 

Adam. Friedr, Architekt der k. k. 
osterr. Murine-Huudirection in 

Angermann, Carl, Ins;, u. Bau- 
unternehmer. 

A 8 h t o u , G. J , Inj; u Fabrikdirector. 

Bad ha user, Heiur.. Director der 
Ostbalinti. 'Seilschaft. 

de Harv. Wilh., Ingen, bei der k. 
Generaldirection. 

Bauer, Fr. Jos., Ingen. bei der k. 
Eisenbahiibuu-Section 

Bauernfei ud. Dr. C. M , Director 
u. l'rof. d- k. polyt. Schule u. Aka- 
demiker. 

Baumxärtl, Mich., stidt. Baucom- 

mis>ions-lngenieur. 
Bauschinger, Joh., Professor der 

k. polyi- Schule. 
Beck , Jos., .Chemiker u. Fabrikbes. 
Beeckmann, Friedr., Ingenieur u. 

Fabrik<lirector. 
Benkerl, Georg, k. Betriebsingcn. 
Berger, Matth.. Civihirchitekt und 

Baumeister. 
Beylich, Otto, Professor der k. 

Industrieschule 
v. Bozold, Dr. Wilb., Professor der 

k. polvt. Schule. 
Bob in, Ludw.. Ing. u Fabrikdirector. 
Braun. Carl, Architekt 
BUhlmann. Jos., Architekt 
Bnrkcl, Georg. Architekt. 
B ü r k e 1 . Hanno. Architekt u. Bau- M. 
Bürklei n, Friedr., k. Uen.-Dir. -Kath. 
Burg, Jos., k- Baubeamte. 
v. Buz, Heinr., Ritter, k. General- 

Limtenaiit u. Geniecorps-Comm. 
Dax. Felix, k. Buhnmeister. 
Degen, Ludw., «lädt Baubeamte. 



München. 

Pol«. 

BrunneckenrfTyrol) 
Hirschau. 

München. 

« 

Laudaberg. 



Ingolstadt 
München. 



Hirschau. 
München. 



Neuö'tting, 

München. 
Mn-sbach. 
München. 



27 Deiglmayr, Ludw., Bautediniker 

und Maurermeister. 

28 Del Bondio, Carl, Ingenieur und 

Baumeister. 
2'J Die bold , Friedr. , städt. Baucom- 
uiisMons-Ingemeur. 

30 D ie po 1 de r , Eduard. Ing.-Candidat 

31 Dietrich, Frenz, lng. bei der k. 

Eisenbahnbau-Scetion 
82 Doehlemann. Adolph, Professor u. 

Abtheil.- Vorst, d. k. polyt. Schule. 
33 Do Ilmann. Georg, k. Bezirksüig. 

bei der ( ieneraldirection. 
31 Du ml ur. Ludw., k. Daubeanitc 
35 Dürr, Georg, Ingenieur. 
86 I f. Dyck. Carl, k. Eisen bahnbau- 

Director. 

37 j Kdeiniann, Max. Ass. d.k. pol. Schule 

38 1 Eder, Nep., Ingenieur. 

39 Effner, Carl. k. Hofgärten-Inspect 

40 F.ger, Nep., k. Geniehaupttuanu. 

41 Ehrngut, Anton, Zimmcrmeistcr. 

42 Eithheim, Franz Xaver, Stadt. Bau- 

Comraissionsltath. 

43 Kickemeyer, Franz, k. Abtheil- 

uugs- ujkI Sectionsingenieur. 

44 Eisenb iegler, Friedr . k. Bau- 
i Assistent 

45 i En giert, Jos., k Bergmeister. 

46 Erdinger, Friedr., qu. k. General- 

Directions-Kath. 

47 Eschenbeck, Jos. , k. Abtheilungs- 

und Sectionsingenieur. 
40 ! v. Feilitzsch, Herrn., Fror., In- 
genieur b. d. Osthahnbau-Section 

49 Fischer, Ernst, Professor d.k. polyt 

Schule (l.SecretAr der ober- 
bayer.Kr«liige«elliirhaf)t). 

50 Fischer, Friedr , Itaumeister. 

51 Fischer, Max , Haumeister. 



Beim Heere. 
Wasserburg. 



(TyroD 

MUnchcn. 

Bninnecken(Tyrol;. 
München. 



München. 
Bergen. 

München. 

Ingolstadt. 

Zaitekofen(Nieder- 
layern). 

München. 



Diejenigen Mitglieder, 



im Laufe des 

, an 



Jahres ihren 
sie ihre Vereinsbeitrage 



bei der- 
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52 

I 

53 
54 
55 

I 

56 

57 

58 
59 

60| 
61 
62 
63 

64 

65 
66 

67 

68 

69 

7.. 



71 

72 



73 
74 



7 f. 
77 
78 
79 

SO 

81 j 

82 



84 
85 
86 

87 

88 

89 

90 

91 

92 

93 

94| 

95 

96 

97 
98 
99 
100 
101 
102 
103 



Förderreuthcr, Friedr., k. Ober- 

Ingeoicur der Generaldirection. 
Fohr, Carl, Hütteningenieur. 
Fom m , Ldw., Ubering. d. Ost-B.-Dir. 
Frauenholz. Wilh., Prof. d. k. 

polyt- Schule. 
Friedrich, Heinr-, lng. b. d. k. 

E.-B.B.-Sect Bosenheim. 
Fries, Ernst, Dir. d. Actienzicgclei in 
Fritz, Jos-, Schlossermeister. 
Frobenius, Richard, lug. b. d. 

k. E.-B-B.-S«ct 
G e i s b e r g e r , M ich., Maurermeister. 
G e i s s I e r , Job., k. Kieisbauassistent. 
G c u 1 , Alljert. Prof . d. k. polyt Schule. 
Geyer, Bernhard, k. ( Ibergeometer 

bei der General- Directum. 
Glessen, Carl, Gstb.-Maschineiim. 
Gigl, Eng., fuuct. k. Kreisbaulwanit«. 
Ginhart, .loh.. Bauführer bei der 

k. Baubehörde 
Götz, Remigius. stAdt. Baubeamte. 
Gottgetreu, Rud., Prof. d. k. 

polyt. Schule. 
Graff, .l.i koh, k. Betriebsingenieur. 
Gümbel, Dr. Wilh., k. Oberberg- 

rath, Prof. d. Universität und der 

|K»lyt. Schule und Akademiker. 
Gum'bart, Heinr., k Teletrr.-Dir. 
Gyssling, Franz, k. Obering. d. 

"(Jen. -Dir. und Dirertor d. bayer. 

Fcldcisenbahn-Abtheilung. 
Hab crlc i u . Jakob, k. Maschinen • 

meister b. d. b. Feldeisenbahn- Abth. 
Hassler. Emil. k. Betr.- u.Sect.Ing. 
Haussier. Max. lng. b. d. k. E.- 

B.-B.-Scct 
Haid, Haslach, k. Genic-Hauptm. 
Hailer, Florian, Hergbaudiroetor. 
Hnindl, Frauz. k. Baubeamte. 
Hart mann, August, k. Abtheil- 

ungs- u. Sectionsingenieur. 
Hauberisser, Gwrg, Architekt. 
Haushofer, Dr. Call, Professur 

der k. polyt. Schule 
Haussner,' Joh. Nep., Ing. b. d. 

k. K.-B -B.-Sect 
H e i I m a i c r , Matth., f. k. Baubcamte. 
Heilmann, Jakob, Hautechniker. 
Hemeler, Georg. Bautechniker. 
Henle. Jakob, k. Betriclwingenieur 

(2. Merretftr). 
Hennch, («eor«, k. Abtlil. u. Sct.-Ing. 
Hopp, Ludw.. k. Baul>eauite, heurl 
Herdegen. Friedr., Sectionsingen. 
Her gl, Jakob, Maurermeister. 
Hcrrle, Reb., Schlu>»l>aum«'i>tcT. 
Herrmanii, Fricdr., k. Abtb.-Lng. 
v. 1 1 e r r ma n n, Herrn. . k. ( Iberbaurath. 
Hertel. Christian, Cultur-lng. 
H i e m e r , Joh. Bapt., Ziiiimcnneister. 
Hilgard, Jul. , Ostbahn-Betriebs- 

Ingenieur (». Verstand,. 
Ilirschberg, Reinhold, Baumeister. 
Hochholzner, Andr.k. Bauassist 
v. Hösslin, Edm., k. Bez-lng. 
Hof mann, Wilh., k. Bez-lng. 
Ho henner, Erh., k. Gen.-Dir.-Rath. 
Horn, Friedr.. k. Baubeamte, 
Hnber, Joh. k. ~ 



München. 
Miesbacb. 



Miebach. 
München. 
Neuötling. 

Münclicn. 

Wasserburg. 

München. 



Im Felde. 



Haidhausen. 
Im Felde. 



Landsberg. 
München. 



Mühldorf. 

Freiing. 

Laaber. 



Neukaus b. Pegnitz 
München. 
Szegedin (Ungarn) 

Dachau. 

Tegernsee 
Kirchseeon. 
München. 
Linz. 



Weilbeim. 



104 
105 
106 

107 J 

108 

109 

110 

111 

112 
113 
114 

115, 

116 
117 

118, 

119 

120 

121 

122 
123 

124 
125 

126 
127 

128 
129 
130 
131 
132 

133 



134 
135 

136 

137 

138 
139 

140 

141 

142 

143 

144 

145 
146 

147 



H U g e 1 , Heinr., grossb. bess. Baurath, 
v. Hummel, Carl, k. Oberbaurath. 
Jager, Albert. Ing. b. d. k- Ge- 

neral-Direction. 
Kaiser, Gustav, k. Abtheihings- 



Kampferseck, 

meiater- 
Kampferaeck, Jos., jun , 

meister. 
Karg, Franz, Diatrictsw 

und Maurermeister. 
Karg, Paul, Maurermeister. 
Kester, Eduard Fabrikbesitzer. 
K i 1 . Franz, Bau- u. Maurermeister. 
Killer, Simon, Bau- u. Maurermeist 
Kirchuer, Heinr., Ing. b. d. k. 

Eiseiihahnbau-Sedion 
Klappenbach, Friedr.. Ingen. 
Klein, Kduard, k. Abtbeil.-Ingen. 

b. d Gen.- Dir. 
Klingsohr. Rud, k. 

Ingen. •Assistent 
Klump p. Carl, k 

Kreis baurath. 
Knurr, Emil, lng. b. d. k. E.-B.- 
B.-Sect 

Köthrke, Max Jul.. Architekt bei 

der Osthahndirection. 
K o 1 b , Max, Inspect d k. bot Gartens. 
Kol I mann, Frz. Jos-, qu. Stadt. 

Bauratb. 

K o 1 1 m a n n , Gottlieb, k Gen -Major. 
Krämer, Ignatz, Über-Mascbinen- 

Ingen. d. Oslbahn-Direction. 
K r a u s s , Georg, Locomotivfabr.-Dir. 
Kreitner, Carl, k. Betriebs- und 

Sedionsiugenieur. 
KUhles, Phil., k. Gen. Dir.-Rath. 
K un ig, Ludw.. k. BezirksgeomeUr. 
Kustermann. Max, Fiseuhiiudler. 
Kyrmeier, Alois, /immermdster 
Längenfelder, Ludw., Ing. b. d. 

k. Kiseuhahnhau-Scctiou 
Lange, Emil, Prof. d. k. Kunstgc- 

wcThschulc uud Privaldoceut der 

k. polyt. Schul ( iiiiirr 
L a u 1 1 in ä n n , Jub., k. Bez.-lnspector. 
Lautenschläger.Mich.k Genie- 



Licnz (Tyrol). 



Neuhurg a. D. 



Haidhausen. 
Indersdurf. 
Giesing. 
München. 



Landsberg. 



Hof. 

München. 
Grafing. 



Ulm. 

München. 



Xeuotting. 

Mündien. 

Erding. 

München. 

Mühldorf. 



v. L e r c h e n f c 1 d A h a in , Carl, Frhr., 
lug. b. d. k. E.-H.-B.-S.'clion 

Lidschreiber, Jos., Betriebsing, 
beim Kohlenbergbau in 

Linde, Carl, Prof. d. k'. polyt. Schule. 

Linde, Johannes, k. Abtheilungs- 
ingenieur b- d. Generaldirection. 

Linnebauer, Georg , Zlmmur- 
meister. 

Lisuian n , A.. lng. u. Fabrikbesitzer. 
L Sdmi Fcrd ' ,As * istenttlcr k ' V0]yL 
Ludewig, Heinr., Prof. u. Abtheil. - 

Vurstand d. k. polyt. Schule. 
Lugbauer, Martin, k Bauassistent. 
Marg graff, Job., Architekt. 
Marggraff, Dr. Rud-, qu. Prof. 

der k. Akademie d. bild. Künste. 
Maurer, Jordan, Professor der 



München. 



Ingolstadt 

Penzberg. 
München. 



Winhoring b. Ncu- 

oetting. 
München. 



Neuö 
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? 



Wolmurt 



148 
149 

150 
151 

152 
153 

154 

155 
15« 
157 
168 
159 
160 

IUI 

162 

lr,3 

164 
165 

166 
167 
16« 

IM 

170! 

171 
172 

1731 

174 

175 

176 
1771 
178 

179 

180 
181 
182 
183 
184 
185 
186 

187 

188 
189 
190 
191 

192 
193 
194 



19 
196 
197 
198 



Mayer, Autun, Zimraermeistcr. 

Meermann, Arno, Architektur- 
maler und Kupferstecher. 

Michel, Adolph, k. Baubeamte. 

Müsmer, Franz, k. BauassisteuL 

Mobniä, Job , k. Bezirksingcnieur. 

Molitor, Oskar, k. Abthcilungs- 
und Sectionsing. 

v. Moro, Curucl.lug. b d. k. E.-B.- 
B-Sect 

MUhlthalcr.Carl, k. Hofbau Insp. 
Müller, Jakob, k. Bezirksing. 
Müller, Victor, Ostbahndir.-lng. 
Nar, Friedr., Ingenieur. 
Naurath, OmL k. Bauassistent. 
Neu reut her, Ciottfr. , Prof. 



Abtbeil.-Vorst. d. k. polyt. Sc 
Neureuther. üottfr. , Ing b. d. 

k. K -B. B.-Sect. 
Niggl, J oh.. k. Baubeamte. 
Nobel, Wilh.. Ing. b. d. k. E.-B.- 
B -S.1*. 

Faucker, Georg, k. Kreisbau-Ass. 
t. Pauli, Friedr., Hilter, k .über- 

baudirector. 
Payr, Kud., Ing. b. d. k. Gen -Dir. 
v. p e c h m a n n , Otto. Frhr., k. Bauh. 
P e r z 1 , Job , Ina. b. d. k. K.-B.-B.-S. 
Pe t r i, Friedr, k. Generaldir.-Ratb. 
v. P e 1 1 e n k o f e r , Dr. Max. k. Univ.- 

Prof.. t Ih'nmilicinalraüi u. Akad. 
Pfeiffer, Adolph, k. Abthcil.-Ing. 
Popp, Carl, k. Bezirksiugenicur. 
Praudtl, Alexander, Prof. der k. 

landw. Centrul»chule. 
Prest e I e , Xav., Cementfabrikbes. 
Ran ebner, Aug.. Architekt und 

Lehrer der k. Industrieschule 
Rasp, Job., k. Abtheil.- u.SecL-Ing. 
Bast, Mich., Civilingenicur. 
Ii e i » i n g e r , Job., k. Obcringenicur 

b. d. Gen.-Dir. 
Reuter, Carl, k. Raurntb und 

Kreis baubeamte (i.V©r«t»nd.i. 
Riebe), Mich.. Ostbahndir.-Assist. 
Riedel, Kduard, k Huf bauint.-Rath. 
Ri necke r, Franz, Civilingenicur. 
Rist. Jus. Anl., k. Betriebsing. 
Röckl, Alois, k. Geu.-Dir.-Rath. 
Rohrer. Carl, Seclionsingenieur. 
Röhrer, Moriz. Dirigent d. mech. 

Instituts von Ertel & Sohn. 
Riilig, Carl, k. Bezirksing. b. d. 

Generaldirection. 
Roos, Aug.,lng.b.d.k.K.-B.-B.-S. 
Roost. Jos., k. Bauassistent. 
Hos mann, Max. k. Betr.- u.S.-Ing. 
RottmUller, Ant, k. Betricbs- 
und Sect.-Ing. 
Rüber, Kduard, k. Gen.-Dir.-Rath. 
Ruff, Christoph, k. Baul>eamte. 
R u 1 a n d , Carl, qu. k. Rcggs.- u. Kreis- 

biiurulu, Ehrenmtl|tlled <i« s 

■ I u «-heuer A rehitekteu» 

und lugeuleur-^ i n i mm. 
Ruland, Fcrd., k. Lieutenant. 
Singer, Konr. Architekt. 
Sage r , Mich., Ing. u. Bauuntemehm. 
T. Saint-George, Adolph, Ing. 

b. d. k. E.B.B.Sect. 



Jl 



Name 



Dachau. 
Mündien. 



Müidelheiiu. 

Neuotting. 
München. 



München. 



Landsberg. 
München 



Tegernsee. 



Weinens tephan. 



PitUburgh(N.-Ain.) 
München. 

Lieiiz' (Tyrol). 



Gräting. 
Aichach. 



Wasserburg. 



München. 
Im Felde. 
München. 



(Tyrol). 



199 
200 

201 

202 

20sj 

204 
205 

206 

207 

208 

209 
210 

211 

212 

2 13 
214 

215 

216 

217 

218, 

219 

220 j 

221 

222 
223 

224 

225 
226 
39' 

228 

2291 
230; 

231 
232 

233 

234 

235 ! 
23fi 

237 1 

238 1 
239 1 



Sappl, Gott lieb, Maurermeister. 

Schanzenbach, Phil., k. Haupt- 
mann a la suite u. Magistratsrath. 

Scheiblögger, Hugo, Ingenieur 
d. Bauunternehtnung Hepp. 

v. Schellerer - Pettendorff , 
EuiiL Ing. d. k. k. österr. Handels- 
Marine in 

Schenk , Mich., k. Oberst u. Vor- 
stand ci. Genieberathungs-Comm. 

S ch e re r , Max, k. Abth.- u.S.-Ing 

Schilling, Dr. Heinr. , Director 
der Gasfabrik in 

v. Schlichte groll. Antonin, qu. 
k. Oberbaurath. 

v. Schmäde). Jos.. Architekt und 
Landwehrlieutenant. 

Schinid, Frz. Xav., Ing. b. d. k. 
E -H- B.-Sect. 

Schmidt, Albert, Civibirchitekt. 

S chmidtn er. Jos., k. Brand ver- 
sicherungs-I us|»ector. 

Schmuttermaier, Wolfg., Spang- 
lermeister. 

Schnorr v Carolsfeld, Carl, 
k. ßez-lng. b. d. Generaldirection. 

Schünlaub, Jos.. Bildhauer. 

Schreiner, Ludwig, Ing. b. d. 
k. Eisenbalmbau-Section 

Schultheis», Wulfgang, Ing. b. 
d. k Eisenbahiibau Section 

Schwarz, Friedr., Ing. b. d. k. 
Eisenbahnbau-Section 

Schwarz mann, Jos., Decor.-Maler. 

Scotzniovskr, Fr., Director der 
k. Porzellan-Mamifactur. 

Seidel, Friedr., k. Baubeamte. 

Seitz, Ant., k. Baubeamte u. Be- 



Bruck. 
MiSncht n 



Sickenberger. Franz, k. Berg- 
Amtmann. 

S ö r g e I, Hans, I ug. b. d. k. E.-B.-B.-S. 

Spatz, Carl, Architekt b. d. k. 
General-Direction 

Spiegel, Matth. . Ing b. d. k. 
Eisenbabnbau-Section 

Spielbergur, Carl, k. Steuerassess. 

Htatzner, Ludw., Kreis-Cult.-Ing. 

8 1 e i n he i 1 . Eduanl, Inhaber d. opt 
Werkst, v. C. A. Steinheil & Sohne. 

Steinmetz, Adolph, k. Gen. -Ober- 
Lieutenant. 

Steinmetz, Max. Baumeister. 

Strauss, Abraham, k. Abtheilungs- 
und Sect.-Ing. 

S t r a u s s , Matth. , Ostb.-Obering. 

v. Streeruwitz, Wilh., Architekt 
und Ciriliugenieur. 

Stuttgardtcr, Sigm., Ostbahn- 
Betriebsingenieur. 

v. Tautphöus, Friedr, Frhr., k. 
Abtheilungsing. b. d. Gen. -Dir. 

Thenn, Joh., qu. k. Baurath. 

Theuerner, Carl. Ing.-F 
und Landwehr-Junker. 

Thicrsch . August, 
k. polyt. Schule. 

Till, Bergwerksdirector. 

Trient, Ambros . k. Betriebsing, 
bei der Generaldirection. 



bd 



Pola. 

München. 
Bnick. 



Im Felde. 



Bruck. 



Wasserburg. 

Schwaben. 
München. 

Nvmphenburg. 



>» 

NeuöUiug. 

Beim Heere. 

Neuotting. 
München. 



Im Felde. 



Landsberg. 
München. 

Allegheny(N.-Am). 
München. 



Im Felde. 
München. 
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Name und Stand. 



Wohnort. 



240 Ultsch, Georg, Assistent der k.. 

polyt- Schule. 

241 Vogler, August, Assistent der k. 

Gradmessungs- Conunission. 
242; Vogt. Adolph, Ing. d. ottoniänischen 
I Bahnen. 

243 Voit, August, Assistent. d. k. ober- 

sten Baubehörde. 

244 Voit, Dr. Ernst, Prof. der k. In- 
dustrieschule in München, benrl. 

245 Walther, Oskar, k. Baubeamte. 

246 Weickmann, Nik., k. Abthcil- 



I 

2 
3 

4 

5 
6 
7 
8 

9 
10 

1! 

12 

13 
14 

15 
16 
17 

18 
19 

20 
21 

22 

23 
24 
25 



2 
3 

4 

5 

6 
7 

s 

9 
10 
11 

12 
18 
14 



Baumgartner, Jos., k I 

Beiebel«, Adolph, Ostb.-Betr.-Ing. 

v. Chlingenspcrg. Beatus Max, 
qu. k. Keggs.- u. Kreisbaurath. 

Decher, Aug., Ostbahn- Beet.- lug. 

Döttt, Alois, Zimmermeister. 

Eyrainer, Eduard, stidt. Baurath. 

Fraa s, Heinr., k. Hetr.-u. Sect.-lng. 

Uehring, Dr. Gust. rechtsk. Bür- 
germeister. 

Geiger, Georg, k. Baubeamte. 

v. Günther. Benedict, k. Begier- 
ungs- und Kreisbaurutb. 

Hn b ler, Georg, k. Braudvers.-Insp 

Harrasser, Christian, Ostbahn- 
Bctriebsing. 

Ilerrmann, Ludw,, Maurermeister. 

HO I z I , Heinr., k. Jiiger-Hauptmann. 

Hört rieh, Ant, Maurermeister. 

Huck, Paul. k. Baua-ssistent 

Kamberger, Andreas, Kreis-Cul- 
tur Ingenieur. 

Kan/ ler. Georg, Ve 

Klaus, Kasiwr, Bau 

Kreuter, Franz, k. Baulwamte. 

Kreuzer, Krncst, k.Oenie-Hauptm. 

Küchenmeister, Emil, funet. k. 
Baubeamte. 

Lebender, Heinr.. k. Baubeamte. 

Lucas, Albert, k. Baubeamte. 

Menacher, Jos., Baupraktikant 



n. iici Kuiuiuio-iiii. 

Ing. d. pfalz. B. 
Ir., Direclor des 



Manchen. 

Constantinopel. 

München. 

Berlin. 



Basler. Casimir. Oberin«, d. pfalz. 

Eisenbahnen Voriitand . 
Becker. Und., Ing.d. pfalz. Bahnen. 
Berninger. Mich., Ing. d. pfiilz. 

Balinen u. Genie-Lieutenant. 
Bettinger, Carl, Ing. d. pfalz. B. 
Bilabcl, Friedr. , Ing -Assist d. 

pfalz Buhnen. 
Bock hart, Ant, k. Bergamtmann. 
Böcking, Georg, 
Euler, Carl Friedr.. 

Eisenwerkes in 
Feil, Kriedr.. k. Bauassistent 
Flach, Aug., Ing.d pfalz. Bahnen. 
Folz, Christian, Sect-lngd. pfalz. 

Bahnen. 
Geyer, Aug., k. Bauassistent 
Giesc, .Tu].. Dir. d. Anilinfabrik in 
Giesc, Wilh, k. 



I'assau. 

Landshut 
Zaitzkofen. 
Passau 
Landshut. 



Lindshut. 



Hegen. 

Landshut 
Deggendorf. 
Im Felde. 
Freyung. 
Straubing. 

Ijiudshut. 



Zwiesel. 
Im Felde. 

Kelheim. 
Landan. 
Pas sau. 
Passau. 



'25 



247 Wiedemann, Cerl, Ing. d. k. E.- 

B-B.-Sect 

248 Wink ler, Dr. GustoT, Prof. d. k. 

Industrieschule 

249 Winkler, Joh.. Maurermeister. 

250 Wöhrlc. Jos , k. Itanbeemte. 

251 Wnlzinger, Franz, k. Betr.-Ing. 

252 Zach, Anton, qu. k. Geiiie-Obcrst- 

Lieutenant 

253 Zelt, Heinr.. Ing. b.d. k. E.-B.-B.-S. 

254 Zenetti, Arnold, städt Baurath. 
25:» Ziebland, Friedr , k. Oberbaurath u. 

Prof. d. k. Aka<lemied. bild. Künste. 



Manchen. 

Neuötting. 

München. 



Mctnmingen. 
München. 



26 Messmer, Matth., Maurermeister Vilshofen. 

27 Michel, Ludw., k. Baubeamte. 

28 Nägele, Mich., k. Baubeauite. 

29 Neumüller. Xav., k. Baubcamte. 

30 v. Pelkhofcn, Wilh.. Frlir. , k. 

Kreisbaubeamte. 

31 Bocbu, Anton, k. Brandvers.-Insp. 

32 Roseuberger, Frz. Xav., Kauf- 

mann und Ei*enhandler. 

33 Buschmann. Jos.- Gutsbesitzer 

u. Mitglied d. Granitgewerkschaft 

34 Schenke, Göttlich, Zündwaarcn- 

Fabricant. 

35 Schlageter, Frz. Jos., Maschinen- 

Fahricant. 

36 Schlagint weit, Anton, Ostbahn- 

Brtriebsinnenieur. 

37 Schm id. Joseph, k Baubeamte 

Vortliind > 

38 Schmidtner. I/eonh., k. Baurath 

und Kreisbaubeamte. 

39 I Schwarzenberger, Andr.. Mau- 

rermeister. 

40 | Seid), Job., städt Baurath. 

41 I Spanner, Georg, k. Bauassistent. 

42 I Sperl, Heinr., Rector der k. Ge- 

werbschule und Krcisseholarch. 

43 Stadler, Martin, Maurermeister. 

44 Stock bau er, Paul, reeht*k. Bürgerin. 

45 Volk 1 , Anton, k. Kreisbauassistent. 

46 Zo 1 1 e r , Jak., Ing. b- d. O.-B -B.-Seet. 



Straubing. 
Passau. 

Landshut. 
Passau. 



Vilshofen. 
Deggendorf. 
Vilshofen. 
Geiselhöring. 
Deggendorf. 
Landshut. 



Ijindshut. 



Birnbach. 
Pas sau 
Landshut. 
Zaitzkofen. 



■II Pfnl«. 



Ludwigsfaafcn, 


15 
16 


Albisheim. 






17 


Im Felde. 




Blieskastel. 


18 


Kaiserslautern. 


19 


Zweibrücken. 




Landstuhl- 


20 




21 


Kaiserslautern. 


22 


Zweibrücken. 


23 


Winnweiler. 


24 


Neustadt. 


25 


26 


Ludwigshafen. 


27 



G läse r, Emil, Ing.d.nfälz. Bahnen 
Göhr ing, Oswald, Ing. d pfalz 
Bahnen. 

Grebenau, Heinr, k. Baubeamte 
(1. Vontend) 

Gritumeisen, Albert. Ingen, d. 
pfalz. Bahnen u. Landwehr-Junker. 

G Um bei, Dr. Ludw., qu. k. Rent- 
beamte. 

Günther, Otto, Ing. d. pfalz. B. 
G U r tner, Jos., Ing. d Hess. Bahnen. 
Haas. Friedr., k. Baubeamte. 
Hahn, Christian, Ing. d. pfalz. B. 
Hamm, Jakob, Scct ionsingen, d. 

pfalz. Bahnen (2. H*vr< 1 - r) 
Hauck, Friedr., k. 
Hepp, Carl, Districi 
Heppner, Lorenz, lng.-Assist. d. 



Hochspeyer. 
Grünstadt. 



Im Felde. 

Kaiserslautern. 
Ebernburg. 
Alsfeld (Oberhess.), 
h liserslauterr 



Kaiserslautem. 
Kandel. 

Ludwigshafen. 
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28 
29 
30 
31 
32 
83 

34 

35 
36 
37 
38 
39 

40 
41 

42 
43 



44 
45 
4G 
47 
48 

49 

50 
51 

52 

53 



Herfeldt, Franz, k. Baulieamte. 
Herlle,Theod., Maschinenfabricant 
Horner, Jakob, Bczirlubauschaffner. 
Hurt, Aul . k. Bauassistent. 
Jolas, Carl. Ing. d. pfalz. Buhnen 
Kärner, Herrn., Sect-lng.d. pfälz. 
Bahnen. 

K a 1 b f u 6 , Carl, Ing. d. pfälz. Hahnen. 

Karcher, Rod. Maschineningenieur. 

Klein, Georg Carl. In«. d. pfalz. B. 

K n orr, Theod., Distr.-Hausrhaffner. 

Kühler. Jos., k. Bauassistent. 

König, Job., Bczirksingenieur der 
pfälz. Bahnen. 

Kühne, Dan., Bez.-Ing. d. pfälz. B. 

Lavale, Ueorg, k. Regierungs- u. 
Kreisbau rath. 

Lehner, Joh., Bezirk-sbauschaffner. 

v. Leutner zu Wildenburg, 
Ford., kgl. Genie - Oberst - Lieu- 
tenant- 

Levy, Ht-inr., Ing. d. pfälz. Bahnen. 

Lip'pert, Franz, Ing. d. pfälz. B. 

.Martin, Benno, Ing. d. pfalz. B. 

Maxon, Georg, Bez. -Bauschaffner. 

Mayer, Ludw., Ing. <L 
Bahnen. 

Michel, Rudolph, Ing. d. 
Ludwigshahn. 

Millet. Carl, Bez.-lng. d. pfälz. B. 

Morgens. F.mil, k. Ilauassissent 
und funet. Kreisbaubeamte. 

Mühlbäuscr, Valentin, Bezirks- 
ing, d. pfalz. B. 

Müller. Carl, Bez.-lug. d. pfälz. B. 



Neustadt. 

Carlsnihe. 

Alsenz. 

Speyer. 

Dürkheim. 

Hochspeyer. 
Winnweiler. 
Frankenthal. 



Pirmasens. 



Speyer. 
Fraiikeutlial. 



In Felde. 
Kaiserslautern. 
Winnweiler. 
Landau. 

Im Felde. 

Darmstadt. 



u 



54 

55 
56 



58 
59 

60 
61 

62 

63 

64 

65 
66 
67 



09 
71) 

71 
72 
73 

74 

75 



Name und Stand. 



Wohnort 



Münch. Rud, Ing.-Assist. b. d. k. 

Kreisbaubohörde 
Münz ing er, Carl, Ing.d. pfälz. B. 
Opfermann, Witt., Sect-Ing. d. 

pfälz. Bahnen. 
Ott mann, Fr. Casimir, Ing. d. pfalz. 

Bahnen und Genie-Oberlieut. 
Rau. Carl, Bejt.-Bauschaffner. 
Reiss. Joh., Verwalter der Kreis- 

Anntu- und Krankenanstalt 
Rosenthal, Carl. k. Bauassistent. 
v. Schilling, Aug, lng.d. pfälz. 

Bahnen. 

Schleicher. Wilh , Ing. d, pfalz. 

Bahnen und Genie-Lieutenant 
Schlichtegroll, Ludw., k. Bau- 

Ikm ml e 14'aanler). 
Schmitt. Franz Jakob, Architekt. 
Schwartz, Heinr., Bez.-Buuscfaaffncr. 
Seitz, Otto, Ing. d. pfälz. Bahnen. 
Serini, Ott... Sect.-Ing. d. pfalz. 

Bahnen. 

Siebert, Max, städt. Ingenieur 
: 1. Herrelür). 

Spöhrer, Ludw., Ing.d. pfälz. B. 
Steiubiiuer, Friedr., Hezirksbau- 

schcdln. r. 
Stumpf. Eugen. Ing. .1. pfälz. B. 
Tanera. .los., k. Kreisbaubeamte. 
Volcker. Friedr., Ing.-Assist d. 

pfälz. Bahnen. 
Weber. Rieh.. Ing. d. t.fälz. B. 

' ' |>h, Lehrer der 



Speyer 
Dürkheim. 

Ebernburg. 

Im Felde. 
Homburg. 

Fr.inkenthal. 
Ciernieniheim. 



Wolpert. Dr. Adolph, 



Im Felde- 

I Speyer. 
| Zweihnicken. 
Bergzabern. 

Ilm Felde- 
Alsenz. 

i Speyer, 
j Hochspeyer. 

| Pinnasens. 
Im Felde. 
Speyer. 



Ebernburg. 



76 Ziegenhain, Ferd.k. 



IT 



1 Auernhammer, l/'onh., fürstlich 

Thum- u. Taxis'&cher Baumeister. 

2 Bach mann, Lorenz, kgl. Bau- 

brande. 

3 Bauer. Georg, k. Betriebs- und 

Seclinns-Ing. (Vontandj. 

4 Bernatz, Aug.. funet. k. Baubeamtr. 

5 Bevsehlag. Friedr., Civiling. 

6 Brock in i 1 1 e r. Mich., Werkmeister 

der ( Istl.ahiien. 

7 Buchler, Friedr.. Ingenieur und 

Fubrikdirector. 

8 Bürgermeister, Adolph, sen., 

Schichtmeister der Marienhütte bin 

9 Bürgermeister, Adolph, jun., 

Ing. hei d. O.-B.-B.-Scct 

10 Capel ler, Ludw. k. Kreisbaubeamte. 

11 Carr6\ Jos.. Ostbahn-Betr.-Ing. 

12 Collorio, Friedr . k Bezirksgeom. 

13 Dal-Lago, Dr. Norbert. Ing. b. 

d. k E.-B.-B.-Sert. 

14 De eher, Otto, Ing. b. d. k. E.- 

B.-B.-Sect. («. s, , , , , ,.r 

15 Deissbock, Eduard, fürstl. Thurn- 

u. Taxis'seher Bauconducteur. 

16 Denzinger, Frz. Jos., k. Baurath 

u. Dombaumeister. 

17 t. Dietz, Herrn-, k. Baubeamte. 

18 j Dorn er, Joh-, k. Zeiclinungslehrcr. 

19 Ebermayer, Gust, k. Abtheil.- u. 



Neumarkt. 

Regensburg. 

Arnberg. 

Regensburg. 



Haidhof. 

Ijiaber. 
Regensburg. 
Sdiwandort. 
Cham. 

Regensburg. 



Frankfurt a/M. 



Sed.-Ing. in Kelheim, Ing. d. bayr. 

Feldeiscnbahn ■ Abtheilung. 
Kickemeyer, Alexander, Ing. b. 

.1. k. E.-B.-B.-Sect. 
Eickemeyer, Carl, Ostbahn-Be- 

triebs-Ing. 
Eigner, Jos., Eisenwerksuesitzcr. 
Eigner, Tob., Eisenwerksbesitzer. 
Engerer, Eduard, Grosshandler 

und Fabrikbesitzer. 
Erich. M, Ing h. d. O.-B.-B.-Scct. 
Esc Ii er ich, lleinr., Iluttening. u. 

Fabrikdirector. 
Fi kent scher, Wilh., Fabrikbe- 
sitzer. 

Eitting. Theod., k. Bergbeamte. 
Flessa, Friedr.. k. Bauhcamte. 
Forster, Gust., Apotheker, 
v. Frays, Friedr., Frhr., k. Artiii.- 

Hauptm. u. Gewehrfabr.-Inspector. 
Fromm el, Albert, k. Uegierungs- 

und Kreisbaurath. 
Gräf, Jos-, Ing. b. d. O.-B.-B.-S. 
Grau, Adolph, k. AI 



20 

21 

22 
23 
24 

•2.-. 

26 

27 

28 
■J'i 
80 
:;i 

32 

83 
34 



35 Grub, Frieilr., Dircctor der Granit- 

gewerkschaft 

36 Haas, Jul„ Ing. b. d.k.E.-B.-B.-S. 

37 ; Hager, Rud., Ing. b. d. O.-B.-B.- 
Sect. Neumarkt und Genie-Lleut. 



Im Felde. 
Kelbeim I. 
Egcr. 



Regensburg. 
Kiifering. 

Schwandorf. 

IUigensburg. 

Amberg. 

Weiden. 



IU-geusburg. 
Neumurkt 



Regensburg. 
Kelheim II 

Im Fulde. 
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38 
39 

40 

41 

42 
43 
44 

45 

46 

47 ! 

48 
49 

SO 
51 

52 

53 ! 

54 [ 

65 | 

5G 
57 

58 I 
59 

I 

GO 

61 ! 
62 
63 

64 
65 
66 

67 
68 
69 



Ha utk, Adolph, Werkführer der 
Ostbahnen. 

Haymann, Jakob, Banquier und 
Vorstand der oberpfibt. Granit- 
Gewerkschaft. 

Heindl, Jos-, Ing. b. d. O.B.B.- 
Settion 

Heinlein. Job., Ing. b. d. O-B.- 
B.-Sect. Köfering. 

II c n d s c hc 1 , Friedr., Fabrikbesitzer. 

Herrle, Jakob, k. Baubeamte. 

Hilll, Friedr. , Maschinentechniker 
der v. Maffei'scben Werfte. 

H i n I e i n , Sigm., Ostbabn-Betricbs- 
Ingenieur. 

Hiritinger, Nik., k. Telegraphen- 
Ingenieur. 

Hop fei, Jak., Ing. b. d. O.-B.-B. - 
Section 

Höring, Friedr., k. ßauassistent. 
Hohmann, Friedr., Ing. b. d. k. 

E.-B -B.-Sect. 
Hüttner, Carl,Ostbahn-Sect-Ing. 
Keim. Carl, fürstl. Thum- u. Taxis' - 

scher Baurath. 
Kern, Wilh.. k. Kreisbauussistent 

(1. Srei-ciär). 

Kohler, Friedr., Ostb.-Sect.-Ing- 
Lutz, Kosmas, Ing. bei d. O.-B.- 
B.-Sect. 

M a c k , Gust. , Betriebs-Oberinspector 

der Ostbahnen. 
Math eis, Jakob, k. Bauassistent. 
Mayer, Frz. -Ins.. k. Brand ver- 

sicherungs-Inspector. 
Mühe, Aht. k. Kreisbaubeamte. 
Nenffer, Georg, Grosshandler u. 

Fabrikbesitzer. 
Neumüller, Joh. Wolfg., Kauf- 



Regens bürg. 

Köfering. 

Im Felde. 
Regeiisburg. 



Regensburg. 



Weiden 

Kella- im II. 
Lauber. 

Kegensburg. 



Weiden. 



Bacher, Cajetan, k. Baubeamte. 
Pähl, Eduard, k. Bauassistent. 
Panzer. Alexander, Ing. b. d. k. 

E.-B.-B.-Sect. 
Peter, Carl, Osthabn-Sect.-Ing. 
Popp, Justus, k. Baabeamte, 
v. Priclmayer, Max, Frhr. , k. 

Kreisbauheamte. 
Pustet, Clemens, Fabrikbesitzer. 
Rebbach, Christoph, Fabrikbesitzer. 
Rcimberr, Friedr.. Ostl>ahn-Ma- 

70 Ries', üottfr, fcAbth- u. Sert.-Ing. 



Ackermann, Erh., Steiiuuetz- 
raeister und Fabrikbesitzer. 
2 Anspach, Heinr., Fabrikbesitzer. 
8 Bauer, Friedr., k. Bauassistent 
(B«eret*r). 

4 Betz, Joh., k. Baubeamte u. funet 

Kreisbaubeamte. 

5 Binnwerk, Georg, Ostbahn-Be- 
f triebsingenieur. 

6 i Bolzano, Andr., k. Abtheiluogs- 
I Ingenieur und Ingenieur der b. 

Feldeisenbahn-Abtheilung. 

7 . Brendel, Ludw., k. Baubeamte, 



Amberg. 
Kegensburg. 



Neunburg v/W. 
Bayreuth. 

Neubaus a/Pegn. 
Regensburg. 

n 



n 
n 



Kelheim. 



Weissenstadt. 



71 

72 

73 

74 

75 

76 

77 
78 

79 
80 
81 

82 

83 

84 
85 

86 
87 

88 

89 

90 
91 

92 

93 

94 

95 

96 

97 
98 



100 
101 



Wohnort. 



Roth, Fried., Ing b. d. O.-B.-B. 

Sect. Laaber. 
Rummelein, Theod. , Grosshänd- 

ler und Fabrikbesitzer. 
Sauer, Friedr., fürstl. Thum- u. 

Taxis'scher ßauinspector. 
Starnberger, Peter, Ostbahn- 

Werkmeister. 
Schau wecker, Friedr., Ostbahn- 

Werkmeister. 
Schmidt, Carl, Ing. b. d. O.-B.- 

B.-Sect 

Schmidt, Wilh., Ing. in Amberg. 
v. Scburidt-Zabierow,Jos,Ost- 

bahn-Betriebsing. (CaailerJ. 
Schneider, Ludw., k. Oberlieut 
Schöller, Wilb, Ostb.-SecL-Ing. 
Schucan, Achilles, Ing. b. d. O.- 

B.-B-Sect 
Schwarz.Konr, Central-: 

Verwalter der Ostbahne 



Heim 



H 

Schwandorf. 

Weiden. 

Neumarkt. 
Im Felde. 

Rpgensburg. 
Im Felde. 
Parsberg. 

Rcgensburg. 



Seemann, Ludw., Ing. b. d. k. 

E.-B.-B -Sect. 
Siry, Max, Osth.-Bclr.-Iug. 
v. Stachelhausen, Ludw., Fa- 
brik- und Hdttenbesitzer. 
Stirner, Rud., k. Baubeamte. 
Straub, Carl, Ing. b. d. O.-B.-B. 

BWS« 

Stammer, Franz, k. Brandver- 

sicherungs-Inspector. 
Tiedemann, Friedr. , Krew-Cultur- 

Ingenieur. 
Volk, Frz..O*tb-Mascl»incnmeistcr. 
Weigert, Jos-, Ing. b. d. O.-B,- 

B.-Sect. 

Wetter, Marcus, Betriebs-Oberin- 
spector der Ostbahnen. 
Wie send, Ant., Ing. b. d. k. E.- 
B.-B.-Sect. 
Wiest, Ludw., Telegraphen -Mecha- 
niker der Ostbahnen. 
Winkler, Carl, Maschincntt-chniker 

und Lieutenant. 
Wittmann, Wilh.. Ing. b. d. k. 

E.-B.-B.-Sect. 
Wolf, Theod.. k- Kreisbaubeamte. 
Zenger, Carl, Oberingenieur der 

Ostbahn-Directiun. 
Zenger, Jos , Ostbahn-Betricbsing. 



Kelheim. 
Furth. 
Carolinenhütte bei! 
Burglengenfeld. | 
Kemnath. 

Regensburg. 

Cham. 



Ziegler, Carl, k. Bauassistent. 
Zorn, Ernst. Maschiuenfabrik-Bes. 



rfn 



Im Felde. 
Lichtenfels- 



8 I Brechsei, Joh., k. Bahngeomcter. 

9 Frank, Wilh., k. Kreisbaubeamte. 

10 Fried, Heinr., Zeichnungslehrer d. 

k. Gewerbschule 

11 Gare iss en , I>e«nh.,Zinimermeister. 

12 naase, Heinr., k. Abth.- u. Sect.-Ing. 

13 Hahn, Joh. Carl, k. Bergamtmann. 

14 Hatzel, Eduard, k. Baubeamte. 

15 Heidner, Georg, Rector der k. 

Gewerb schule 

16 Hintz, Wilh., Kreis-Cultur- Ingen. 

17 Hoffmann, Fried., k. Baubeamte. 

18 | Hofreiter, Sigm., k. Bez.-Ing. 



Neumarkt. 
Regensburg. 

» 

Weiden. 

Im Felde. 

Kelheim U. 
Rcgensburg. 

München. 
Regensburg. 



Bayreuth. 



Wunsiedel. 
Bayreuth 
Pegnitz. 
Bayreuth. 



Kroiiach. 
Bamberg. 
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19 v. Horstig d'A ubigny , Emil, 

Ritter, k. Baubeamte. 

20 Kaufmann, Carl, Baumeister. 

21 Kester, Alphons, k. Abtheil.- und 

Sectionsingenieur. 

22 K rafft, Alexander, k. Baubeamte. 

23 Kremser, Iieop., funcLk. Sect.-Ing. 

24 Lang , Cäsar, k Baubeamte (Y«r- 

lllli) 

25 I Lang, Georg, städt. Bauratb. 

26 Lermann, Jos., k. Bauassistent. 

27 Levthäuscr, Herrn., k. Baubeamte. 

28 Mail r, Hcinr., k. Abtieil.-Ing. 

29 Müller, Kran?, k. Baubeamte. 

30 Pabst, Hans, Porzellanfabrikbe*. 

31 Roder, Heinr., k. 



1 Bauer, Carl, Ing. b- d. k. Eisen- 

bahnhau-Section 

2 Becker, Adam, k. BaubeainU'. 

3 Boxberge r. Roman, Ing. b. d. 

k. Eisenbahnbau-Scction 

4 C 1 a s s c n , Carl, Kreis-Cultur-1 

5 Falk. Johannes, Besitzer 

blisseiuents Späth. 

6 Förch, Carl, jun., Baumeister. 

7 Fort hu her, Franz, k. KreLsbau- 

Assistent 

8 Frauenholz, Henn., Ing. b. d. k. 

Etsenbahnbau-Section 

9 Friedreich, Friedr,, städt Baurath. 

10 Gerber. Hcinr , Üircctor d. Klett'- 

schen Brückenbauanstalt- 

11 G r e d i n g , Ottmar, k. Bauassistent. 

12 Hart mann, Friedr , k. Abthl.-Ing. 

13 Hausser, Joh. , k. Baubeamte 

(Tointand). 

14 Hecht, Emil, städt Ingenieur. 

15 H e n z e 1 , Nik., techn. Dir. der Prag- 

Wiener ActiL-ngesellschaft f. Wag- 
gonfabrication etc. 

16 Herz, Jul., Oberingenicur. 

17 I Kjrcbner, Konr., Ing. b. d. k. 

Eisenhahnhau-Sectiun 

18 Kurz. Joh .Ing. b. d. Ostb.-B.-B.-S. 

19 Laugen fa ss, Willi., k. Baubeamte. 

20 Levbold. Carl, k Betriebsing. 

21 Mack. Theobald. Ing. b d. k. 

Eiscnbahnbau-Section 



1 Bise hoff, Lud«., k Krcisbauassist 

2 Buchner, Carl, Architekt. 

3 Buchner, Friedrich. Baumeister 

(Herr«t£r). 

4 Burger, Seh., k. Brunnenmeister. 

5 Eberth.Frz., Kreiswiesenbaumeister. 

6 Fassbender. Carl Aug., Ma- 

sebinenfabricant. 

7 I Fischer, Carl, k. Abüieilungs- u. 
| Sectionsingenieur. 

8 Fleischmann, Ferd., k. Baub. 

9 Güll, Carl, k. Abtb.- u. Sect -Ing. 

10 Haider, Friedr., k Oberbaurath. 

11 Hart mann. Jakob, k. Baubeamte. 

12 Heintz. Eduard. Ing. b. d k. E -B. 

B.-Sect 



Forchlieim 
Berneck. 

Kreussen. 
Kulmbach. 
Bayreuth. 

Baroberg. 

Kronach. 

Bamberg. 

Wuns iedel. 
Selb. 



32 
33 
34 
36 

36 

37 
38 

39 
40 

•11 

42 
43 



Rose, Wilh., k. Bezirksingenieur. 
Hchaferlciii, Peter, Maurermeister. 
Schmid, Dan, Stadt. Baurath. 
Schulz, 



v. Sicherer, Clemens, k. Bau- 
beamte. 

Thomas, Gottlob, sttdt Baurath. 
V o r h o 1 z e r , Rob., Maschinenfabrik- 
besitzer. 

W ag n e r , Andr., funet k. Baubeamte. 
W a u g c m a n n , Ludvr. , Schiefer- 

deckermeister. 
Weiss, Joh., Maurermeister. 
Weiss, Konr, Zii 
Wülfel, Carl, 



VI. HlttelfWuake 

22 



Dollnstein. 
Ansbach. 



Nürnberg. 
Förth. 



Prag 

Wien. 

Ntlruberg. 

»• 

Weissenburg. 
Ansbach. 

Kreusscn. 



Mayer, Franz, k. Betriebs- und 
Seclioitsingenieur. 

23 Menuel. Job., Ostbabnbetr.-Ing. 

24 Michell, Aug.k. Gemelumptiuann. 
35 Michell, Frz., Direct. d. Ostbahu- 

Keparatur- Werkstätte in 

26 Müller, Frz . k. Pauassistent 

27 Müller, Joh. . k. Abt heilungsing, 
in Günzenhausen u. Obermaterial- 
Verwalter d. 1>. Feldeisenb.-Abtheil. 

Munker. Georg, Prof. d. k. Real- 
Gvinnasiums in 

29 Nahm. Aug., Osthahnbetr.-Ober- 
inspector. 

30 Otto, Phil.. Prof. d. k. Industrie- 

schule (MecrcUtr}. 

31 Pfand ler, Leop.. k. Betriebsing. 

32 Beden ba eher, Wilh-, k. Baub. 

33 Iteinhard. Alois, k. Abtheil -Ing. 

34 R o t h g a n g e 1 , Aug., k . Itaubeamte 

35 | Sc hon tag, Eduard, Ing. b. d k. 

Kisenbahubau-Section 

36 Solger, Beruh., städt. Baurath. 

37 Strehl. Ludw. Ostbahn -Sect. -Ing. 

38 Stuhlfauth, Jos., k. Bauassistent. 

K'aMler). 

39 Volkort. Ferd. k Betr.- u. Sect -Ing. 

40 Wagner, Ferd. . Ingen, b. d. k. 

Eiseubahnbau-Section 

41 Zelluer.Mich.. k Kreisbaubcanite. 

42 L i e b l a n d . k. Brandversidierungs- 
| Iiispector. 



Kulmbach. 
Bayreuth. 



Hof. 



Bayreuth. 



Eichstätt 
N nrnberg. 
Im Felde. 



Schwabach. 

Im Felde. 
Nürnberg. 



Treuehtlingen 
Dinkelsbuhl. 



« II I nlrrft-anken. 



WUrzburg. 


13 




14 




15 




16 




17 


« 


18 




19 




20 


Neustadt a/8. 




Gemündcn. 


21 


Meiningen. 


22 


Würzburg. 


23 


Miltenberg. 


24 




25 


Kissingen. 


26 



Hess, Wilh., k. Professor. 
Hcttig. Carl, k.Abth - u.Scct-lng. 
Heuser, Carl, k. Baubeamte, 
Jacob, Herrn-, k. Bauassistent. 
Karg, Jos., k. Bauassistent 
Knöchel. Georg, k Baubei 
Körper, Nik., Ing. b. d. k. 

bnhnbau-Sect. 
Kretschmann, Wilh., Architekt 

u. Bauuntemehnwr. 
L o h b a u e r , Konr., k. Betr.- u S. -Ing. 
Mack, Bcrnh., k Kreisbaubeamte. 
Melchior, Jos., k. Bctriebs-lng. 
Müller, Hcinr., Stadt Baurath. 
Nocll, Georg, Maschinen -Ingen. 
O s t e r c h r i s t , Casimir, k. Abth. - 1 ng. 



Bayreuth. 
Nürnberg. 



Pegnitz. 

Nürnberg. 
Ansbach. 

Nüniberg. 



Würzburg. 

Gemünden. 

Aschaffenburg. 

Kissingen. 

Has>w.rt. 



Schweinfurt 
Würzburg. 

Bchw'einfurt 
Würzburg. 



Digitized by Google 
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Name und Stand- 



Wohnort 



Name und Stand. 



Wohnort. 



27 | Paraquin, Emil, Ing. b. d. k. 

Generaldirectioo. 

28 Pendele. Eduard, Ing. b. d. k. 

Eisenbahnbau-Section 

29 Raimer, Lud« . k. Baube&nitc. 
90 Reuss, Friedr., k. Kreisbaubcainte. 

31 Roder, Joh , KreiswiesenbiiuwcisLcr. 

32 RUgcmor. Marcus, k. Kez.-lng. 

33 Sarve, Nein, k. Baubeamte. 

34 Scherpf. Jos, Stadt. Baurath. 
36 Schneidt.Aiu?., Ing. b. d. k. Bau- 
behörde 

36 Schorr, Heinr.. Ing. b. d.k. 
bnhnbau-Sertion 

37 Schul/., Jul., Lehrer d. 



1 Bauingärtel, Joh. Thomas, Ing. 

b. d. k. Eisenbahnbau« Bection 

2 Bernatz, Carl, k. Banbeamte. 

3 Blaufuss, Wilh-, k. Bauassistent. 

4 Böck, Ant., Techniker. 

5 Braun, A„ Decorationsntaler. 

6 | Hühlmeyer, I>'onh., Ing. b. d. k. 

Eisen hahnlmu-Scrt. 

7 Degmair,Mor., k. Kreisbaubeamte. 

8 Degmair, Paul, k. Baubeamte. 

9 , Denninger, Adolph, Ing. b. <L 

k Eisenbahnbau-Section 

10 Eberlc, Matth., k. Bauassistent. 

11 Eisennieu ger, Ludw., k. ßau- 

assistent 

12 1 Endrcs. David, städt. Ingenieur. 

13 : Engelhardt, Sigro., k Bezirks- 

Ingenieur (CMaler). 

14 Ferchel, Gust, k. Sect.-lng. 

15 Hänlein, Wilh., Ostb.-8ect.-Ing. 

16 t. Hagn. Willi., k. Bauassistent 

17 Hail, Ulr. Bcned. , juu , Maurer- 

meister. 

18 Harrer, Ant., k Baubeamte. 

19 lmmler. Max, stadt. Ingenieur. 

20 J oachi lubauer, Juh., k. Betriebs- 
u. Sectionsingenieur. 

21 K a i s e r , A nt., k. Genie-Hauptmann. 

22 v. Kern-Kern ried, Robert, k. 

Baubeamte 

23 Klein, Peter, k. Brandvers.-Insp. 



Schweinfurt. 
Neustadt a/S. 
Wurzburg. 

Aschaffenburg. 

Königshofen. 

Wurzburg. 

I 

Gonzburg. 

Kissingen. 
Würzburg. 



Neuburg a.D. 

Augsburg. 

Mindelheim. 



Neuburg a, ü 
Augsburg, 
mwörth. 



Donauwörth. 

Dillingen. 
Augsburg. 



Buehloc. 
Küferlug (N.-Bayr.) 
Augsburg. 

Kempten. 
Lindau. 
Augsburg. 

Donauwörth. 



Dillingen. 
Mindelhcim. 



38 
39 
40 

41 

12 

43 | 

44 I 

45 
46 

47 
48 

I 



24 
25 
26 
27 
28 

29 
30 
31 

32 
33 
34 

35 
36 

37 

38 

39 
40 
41 

« 
43 

44 

45 

46 

47 I 
48 



Schuster, Carl, k. ßauassistent 
Sohn, Job., k. Bauassistent. 
Spatz, Ludw., k. Baubeamte (Vor- 

Mand). 
Stobäus, Ludw., k. Baubeamte. 
Streiter, Phil., k. Baubeamte. 
Wagner, Gotlfr., Ingen.- Assistent 
Weikard, Franz, Ing. b. d. k. 

Eisenbahnbau-Section 
Weise. Wilh., k. Bauassistent. 
Wiss, Carl, k. Betriebs- u. Sect- 

lngenieur. 
Witt mann, Frz., k. Baubeamte. 
Zilch, Bernh , k. Bezirksm&schinen- 



Schweinfurt. 



Krafft, Georg, k. Baubeamte. 
Kr über, Emil, k Baubeamte. 
Lang, J Mich-, k. Professor. 
Lehner, Juh, k. .Unheil.- Ingen. 
Leybold, Ludw., Stadt Baurath 

1 <l I VI 1111,1 

Maier, Aug., städt Bauassistent 

Maier, Christian, städt. Bauassist 

Reisser, Bapt, Fabrikdirector. 

Riss, Alois, städt Baumeister. 

Roth, Heinr, k. Bauassisbent 

Salier, Carl. k. Betriebsiugunieur. 

Schlosser, Jos , k. Bezirks- In«. 

Schöbe rth, Georg, Ing. b. d. k. 
Eisenbahnbau - SectioD 

Sc h renk, Johannes, Ing. b. d. k. 
Eiscnliahnbau-Sectiou 

Schüler, Wilh, k Kreisbauassist. 
{Hecretär . 

See berger, Jul., k. Hezirks-Ing. 

Spandau, Ferd., k. Baubeamte. 

v. Stengel, Georg, Frhr , k. Kreis- 
baubeamte. 

Sticht, Theod., k. Betriebsingeu. 

Wagens eil, Ludw,, Zimmenm-ist. 

W e i d ii e r , Demetr , k. Ueu. -Hnuptm. 

Weikart, Jos., k Abtheil. -Ing. 

Widmann, Jos., k. Betriebsing. 

Wolf, Aug., k. Bauassistent. 

Wolfermann. Fr/.., Ing. b. d. k. 
F.isenbahnbau-Secl ion 



Wüntburg. 
Kissingen. 
Schweinfurt 
Kulmbach. 



Kissin 
Ochse 

Würcburg. 



Augsl 



Neu-ulm. 
Neubmg a D. 



Augsburg. 
Nünningen. 



Im Felde. 
Augsburg. 
Lindau. 
Kaufbcureu. 

Buchloe. 



I. Überbayern 

II. N'iederbavem 

III. Pfalz . . . 

IV. Oberpfalz . . 

V. < )bm ranken . 

VI. Mittelfranken 

VII. Unterfranke.il 
Vni. Schwaben . . 



■nennte Hang 

Mitgliederzahl. 
255 
46 
76 
101 
43 
42 
48 
48 



München im 



1871. 



Gegen das Vorjahr. 
+ 25 
h 11 

- 1 
+ 21 
-r 9 

— 4 
+ 2 
+ 13 

I 76 



wn Dr. C. Wolf 4 
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Wichtige KrschMiinnjr für Biui-Tecliiiikcr iniri 
BaiitfewerksmeistiT gte 

Prospectus. 



Im Kehnuir 1871 wird erscheinen: 

JAHRBUCH 

Ü1E LEISTUNGEN UND FORTSCHRITTE 

AUF DEM GEBIETE 

DB 

PlUCTISCHEN BAUGEWERBE. 

UKTKIi MITWIRKUNG 

TOM 

UAlMEIHTKlt ^ELISCH, Ii VI'MKISTI k pOTTSCKALDT, 

UUI4RT4I H liK« IIAllaRWmWtKKfTI'll» MMtll A* UU Kita HI (- tl.^KKH imnHUMi HI IJ 

BumMmm & CnritwoBHusin J-Juck. 

IM MtUI, 

Aihüiitect jIAhn, Arciiitect J(lette, 



I AM l*IH »Al'f>ttrKUK-U*ClRI.S ttJU NU *■ »KM »• ''•» KMKt»9< UVtM 

fnANi Deutens, 

VLlUIUi 1>*.R I.UkH4U*Url MI AHKMISI.AIIUU, 

HKkALiliM.LllkS 

D*. Heinr. Zwick, 

IN tiRn UmWIMUmriU AN IHN K.NIoL. bkMUHKWHrU ik honukkx., 
MI I AUtlKI I Hit KKW * A/U. 



ERSTER k- 1 flil.l I J.A.HROANO. 




VKUI.AG VON CARL SCHÜLTZK IN UiI17>IO. 



Zeitschrift des Bayer. Architecten- & Ingenieur- Vereins. 



Vorwort. 



Wie grossartigen Fortschritte, welche jedes Jahr auf dem Gebiete der 
^.Technik und der verschiedenen naturwissenschaftlichen Disziplinen aufzu- 
weisen bat, machen es dem Einzelnen schwer, ju laut unmöglich, sich auch 
nur Ober diu Wichtigste ju orientireo, besonders auch deswegen, weil das 
Neue in den verschiedensten, oft nicht leicht zugänglichen Zeitschriften ver- 
streut ist Diesem Uebelstando suchen die Jahrraberichte und Jahrbucher 
abzuhelfen, indem sie das Geleistete periodisch zusammenfassen und die Ent- 
deckungen und Erfindungen eines Zeitraumes leicht übersichtlich in einem 
gemeinsamen Kähmen zu einem Gesaiiimthildc vereinigen. 

Auf dem (lebiete der Ilauteehnik fehlt ein solches .lahrlmch, trotzdem 
das IMitrfuis», in Folge der höheieu Anforderungen, welche die freie Oon- 
mrrenz auch an den Rautechnikcr stellt, sich mehr und mehr fühlbar macht 
Diesem Itcdürfnisse will der Unterzeichnete im Vereine mit sachverständigen 
Huubechnikero durch Herausgabe eines periodisch erscheinenden Jährliches 
abhelfen, was die für das pmetische Haugewcrlie während des verflosseueu 
Jahres errungenen wichtigen Tbatiutchen in möglichst filwnürhUichcr Furm 
zusammenstellt Das Jahrbuch soll seiner ganzen Anlüge nacJi insbesondere 
auch den Bnugewerksmeistern , wclcl»e häufig genug weder Zeit noch Gelegen- 
heit haben, den l'achjournalcti zu folgen, sich dienstbar erweisen und in einer 
möglichst einfachen , leicht verständlichen Sprache geschrie'ben sein. Ab- 
weichend von der Form sonstiger Jabrcsboriehto soll dasselbe nicht kurze 
zusammenhanglose Notizen geben, sondern zusammenhängende Darstellungen, 
welche auf frühere Leistungen gebahrende Rücksicht nehmen, und namentlich 
die wirklichen Fortschritte in kritischer Sichtung des Materi.tU betonen. Wo 
ea nfiüug erscheint, soll das Verständnis» de» Textes durch beizugebende 
Figuren und Zeichnungen erleichtert werden. Eine derartige I Mistel hing, bei 
welcher die aufeinander folgenden Jahrgänge, namentlich die in den einzelnen 
Jahren mehr cultivirbnn und friiehtereiche« Theilo des Gebiete« hervorheben, 
die anderen mehr andeutungsweise berühren und einer späteren ltaprechung 
vorbehalten, wird nicht nur dem Leser grössere Annehmlichkeiten gewähren, 
sondern das Ganze mit der Zeit zu einem Hand- tmd Naclisuhlagclmch heran- 
wachsen, in welchem die einzelnen Jahrgänge einander enzyklopädisch er- 
gänzen. 

Du. Zwick. 



INHALT 

M 

ERSTEN JA II IKiAXJES. 



I. Das Baugewerbe im Allgemeinen. 

k) lUuKi'-i'l/^'i'liuiif,'. 

b) ItaaTi'iTiiifiii'son (Ari'hitw-Im* iiti<t OMMhlMlM)b 

t) Haute» hnibfho Bildung (HautremrU- und Uwwrbwdiwlm). 

II. Baumaterialienkunde. 

a) llaii|>On;itorialieii | ltaiihU>in«, IUuli"li:, Metalle). 

b) Verbindnntfmiaterialieu (Mnlel, Kitt« etc.). 

c) Hoben- un-l llilfeiiiak'rialiMi (<iliw, Farlminir«, Firni»» ric). 

III. Architectonik. 

a) l'ii-'.ni.'l i -i- i ■ 1 1 1 ■ • 

b) FortbewemiiitfAlelire (Mei-I»iii*rhe VnfTii'litimtren war lleweiriinff dar 
Materialien ete.i. 

e) Mewerbekunde (Arlwiten, Werkteujrc etc. der beim Kau Ixv-cl^ifli^ti- n 
(ioirerk*). 

IV. Baukunstgeschichte. 

V. Bauzeichnen. 
VI. Anhang. 

UiM»<*rra|iliK> ( Verwi.hni« bemerkenawerther, im lAuf« den Jnlires 
erschienener bautechniMher Schriften), NcknJiig. 



Da» Jfthrbndi wird im Formate dii-w» ProspfHi« in der Starke iod 
24 Bogen erscheinen, der IVria i*t mit 2Thlr. 27 <Jr. — 5 Kl. 75 Kr. ö. W. 
f«rtgi*tellt worden. Alle »«ich- und Kun«th:imllutuvu IK-uUchLiuda und dea 
Auslände« nehmen Itextellum.'eii aüglgfm. 

llBWl im Junior 17 1 



Carl Scholtze. 

Varliutatiandliutc für Architeotur und Technik. 



Die verehrlichen Interessenten werden höflichst ge- 
I M-t**n, die Bestellungen auf «laus Jahrhuch recht zeitig der 
Uet reffenden Ktieidiandlung zu ii her weisen, damit nach 
Krwdicincn l>eiiii Kmpfang unliebsame 7erztyprungen ver- 
mieden werden. 



Der lluterriichnete bestellt in der iitiohhaiidluni; von 

Etpl. Jahrbuch Ober die Lel-uumen und Fort- 
«•brltte auf dem tiehlete der praclNchen 
Baugewerbe. lk'ruu.«gegebeu Ton Dr. Zwick, 
antrr Mitwirkung namhafter Faelunimier etc. 
Pr«b 2 Thlr. 27 Gr. = 5 FL 75 Kr. ö. W. 

— Vorlag von Carl Scholtze in Leipzig. — 

Wmti 



U wtrd «»Mm, ihn Nunen und Wohnort rocht deutlich tu tchrabm. 



U^ßttgm l l **Wrt. 



Architektonische und technische Werke 

aus dem Verlage von 

E. A. SEEMANN in LEIPZIG. 



durch alle Bach- 



^rafti(d)^ §anböu(J für $rcunerci*^nlagcn 



a.rb6rta.tn liiitwürffn 
(fafcritaittnt unb £i 



SM Wtrt i« aal brt 



b« ncucftctt sgetbcffr 



im betriebe. 3111:1 rfobTaud)« 



t* für löaumftftfr, 
^Tir<tt • ©ainitf tftf t 



in itfctliii. 

SNlt e*l|fa)aittra nnb 12 lUfcjgraHirtt« Tn fr in ii ,>■>.. kr. 8V1 Wr. 

im nnb briBbt aaf gtiinbli*<in f?a*ftnt tank Xit ©«aufgab^ btfjtlbm Bnkl iBin^tbti( bntd) «a«gang 





Anleitung ;nr (fonftaietiott ntaffturr SrMfit, 

Oarnjldirr ink Uilrrfübn.»*« kl* m 4« jfaf SiuiBiilt. Bit kt 
fonktrrr ««Alldii aif iea «trmiaDnbn.. -tugltid, <Ui «»r)*mt »um 
bitfctm Siürjtnbaa. «tn itbtrkub «Jalff, ftr±ittfi, »orntal« «tbttr an 
bti »augtn>tti1rknlt )tt tioljtntttbm. $>iitia 7 lofeltt nti 127 gt,)urts. 
ISOT. 4. tr. J4 Sgl. 

Samntliing von 3cidjnungett Der unrijiinrtcit 

^uai tSrtrau* tflr btB cenfliacliwa Unlmitk! an »«Mibt: anb fcanbmtifft- 
»itiBlre. (ciiif jairi ctlMiflubinm brt iHjflifrbtn SNaftbinrabanrrt. «on 
J. ^oqlla , 3nitaitat anb Sebrti an tu *aaata«itf4ulf in 2itgta, 40 liib. 
laftin ia gel. mit ttlaiitfiabon Ztjtt. Utrik 2 Zklr- Ii Sst. 

ftbrtft Der ©cfdiidjte Der »aujhjle. 

Ualtt ^Bgrunbfltgnng leint! grejerfn 35t tUt . icbtaj mit beft-nb«« *)«ll(f' 
fi&tignBg bt» .c »nflr uctiot a aab ernamr niolr n 3>ttaü<* btarbtii« 
toi Dr. Bilk,. Sitft. Itittr gonitlcb Brogtatbettete aab pari t-etotrkttt 
«aflagt. I «btbttlaaarn mit 3»C $efjf*nuttB. ISftT. gt. 8. brorj. I ZMi. 
25 €ßr.: elcg. gtb. 2 XbU. r> £or. 

3lrd)itr!tonifd)e Jyontinifdi.ilr. 

eint piotih'dit ■SfUttiif btt 4'atfuiili. Sos H. SdiefffT*, Eittftot 
btt 8rn>ttbtf<»Blf in ttlttno. 3b 3 übtbtiliuigtn : 

I. Bit Sialcaarknaagr», aibfl tutet Utttrft.a)t btt a>i*ltg|ltn Oauntlt 
a>n|Utd)<t jttt. jetitt ilullage. «itt ISO $o((|4n- gr. 8. ISWi 
bt. 21 Set.; g«b. I iblt 



II 




Ott gtbiändiliniBta UanformtB t«r aaabUiun« kts 3tu$ntn. 

-Jtvtitt auflagt. SSit titlm ^lijaiitta aab 42 lltbfgrasbirlfn 
Xflftln in Cu«L gr. S. tsi». btt*. 1 Iblr. 22V, ggt.; flfg gtb. 



2 Ulr. 2',', 2gt. 
Sit |tkr<«k|U«||ita «1 

ST- 



*rilf4tri:tfB. 9 Rarbtntturfra anb 2S (t^irarsfa ialela iB Cuarl. 
S. 1M16-IS»;. bn,*. ^ (Itt. I'/, 6gt.; gtb. 3 Iblr. 20 «gi. 



ktlkung kt* 3nnrnt. 



i = 



öic ßrrfdjuung kr Jrrfltghctt »on %oly unb 
OenroitllniclmiKtt 

thnt b^btTC mntbfmatififi« t>cr!fnnrnifff , uiil i"ab<llra jur i*rftimniur!t] ibift 
Ikmc«rtpnfn- Rür •fwerkiikt«.« u. I w. tfdrbhtet ton Dr. ©. ^. »c|f«, 
Xzrectcc t'r ÄrrDrrMciMiif m Xcnmunt Htrri Xbntr in ftrtmt 4?ai 
Mit *c!,[*aitltB aab »1 Ittpogr. Z<M: l«64. *trik 2«/, IMr. 



©er grt i n l) t> i c ^ ft a 1 1, 



friut tolüte ««lagt 



■fluijfHfctHn«, i'owi« ftint ttinert Ginrubtunfl mit KhflUl auf 3kNAal|i|ltil unfc giife 
nn Ä 5 ur f*ntUtn ÄmbiiBna. t« 4>ttütUunfletc(teB. SPctt »cbill «elf, 6tt.«titf|tBtftt» 
- nnb :i (iibt^r, taftin. gt. t«a. ?ty. s. t«a>. I Iblt. 6 ggt. 



■l5tmSfl(ia>t Scfitutr|>Jnii>i 



Oie Kirchen des Cistercienserordens 

in D«nt«rhland wahrend den MUt«lnlt*r* 
von Pr B. Dohm«. 

Mit llolitcliniitr*. W.9. VttU Sinei.. I Tl.lt, 



GE8CHICHTE DER ARCHITEKTUR 

von Dr. Wilbrlan Iittbkc. Proftmor am PvlftnhniciBi rn Stuttgart. 
Dritt« <tnrk Tciwhrte und Trxbmxnc Auflag.: Mit 5S3 Uoluchn. I<tt5. 
gr. Lea.-*. b,orh- « Tblr.. ek«. K ol, f.' , Tlilr 



ARCHITEKTONISCHE MOTIVE 



für deu Atisban Und dir Un'oralinn von (teliinden alier Art narh beendetem Rohbau, mit besonderer BerOcir.Bichtigung der 
ReDaiaaance. Unter Mitwirkung von Prof. Dr. W. L Ubke. Ii«raiuiret;eb«n von Karl WeiMhach und Emst Lottermoser, 

Arrhilvkten in Dreaden. 1 St)9. 

>D 0. Pt*lrv. in Ru» ITurbfliilruclK Bt. K binra im n»f. .1« kt»i*m\* t* Vra«aia- — Bt- 11 ThUrktupf.r 
8. CalcftM ru Sic«« ir«bf*lm:k). - Bl. 74. £«H Vr*in*n ««tt C 

Farbdillruck un.l J id w t Mi W Blättern In ki. Ful kixttrt im Suhscripliomprat* 2i Sgr.: 
mit I Thlr l«i-rhnet. Urft V <rir<l i 



IV. tu »• I > B4UII«. I'UIVhhI la I'.»™ .I»f IVIrtit» 
tot Ita«» n Plm. - Bl I» ItMUfauuofcnglat 



Jtda Heft, mit je 2 T^riu in 
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Jiunftgewerßftdjes SSlc-bt-IT- unb ^ufterflud). 

iz'wt iiiKimluiKi dMiatteriftifditr Öeifpifle tn tWWaltw uub rni.uncni.iicn btunft aller 3 r ' ttB ltnt Sclffi in iyaibenrruit au* jef übet, 
^imäfbfl im fliifdMutj an ta* ßiufnvt fUiailtoli ättfaminena,titeut mir betauaafoebeu ton 3. (fbr. SRattbin*. Hlfine fluM- V(f. S. 

lait V/t Xt>lr., (xro^e flu«?,, in b«fi 4. in Watbt 6\i Il>lr. 

Xir|ra aal 24 in ftarbeiibruct ane-äffibtttn ©littcru tc (tcbmt r 8>rtf war jualrbfl belritnmt, »tni ftunftfleirertt Porlajjen »on nniftoafllliaoi 
Qriengniften bt* »unflbanbirerli »«rgangeuer 3fitt« J u lii'ttn. Sit €ete»bt« trr rintelnm fJyaeirtUnbe unt bit in lix ibat ebrma fünft- tri« gefebttiad' 
toBe ÄinHitcuna t«rf(lbra fat Rarbeubrucf gilt! tnlTB bim ©erle mit rinen q<m) |rlbftSnbia.tn yfrbbabrrttrTtb. 

in ball: L »o*lr>< tDoflm. - l[ iStiirilit« *"]<Oan — ni. MtmJuul* 0<t)wMt nb Mlaas. IV. irlsralltilaV £*4rabnbQn - V. bMAMM aa» 

StirtK« rtl<T «14 tn> II, 3abTb«nt<Tt- — VI ?*w-rt<.irl?rlifti ji« tc« IC- Mb IT. .iJbrt Mint — VII. stlnAflrm f rbellta nl »cm 1«. JabrbBBterl. VIII. Ztlryisr Säjcflfl» 
<TnH«nrrutl' - IX. Ctwtl«"l4< f3ofl<ii - X. Ub |l "0'* rt fi-niUan XI «««*< m .»l»rn<ti«l|*< «H«tf«lbntra - XII «>«hiiW nnt Ipnnir»! «mini int (Ml .-urteilt 
- XIII eiiiKititW «»■ trat I« IJlitnnl^l XIV. IltlT«Tlrr«. e*l»tf»II> ««t «U«jrl,tlll <»l >™ u .)Ot»mMit, - XV. llujiUgU «rtTttra «nl Irr UrwillonttKil - 
xvi BiBOKNiiimwtii Mit 0lia)rmn>4att ■ [. ■ ton I« 3-it>b>ntrn - xvii Unirrt« »rlltterirli ul hi u. nl tf, SabiVnacH. — XVin i»rica>ilok mt rrr»rtia)t 
»tfJlK unt c»itolti|a>j<t<« «»• aibTMKItai M«o. — XIX 3»M[*t CMJIr - XJL r»ilt<omltKii><ilrn in »tot 11. tnr IT. J«rt«ntrrt XXI. Itoln»*" «Hl W«l(rrl . X»j» 
»mt« «rttn <>« ttn M, Jab'bnim. - XXII «abtrat 6»a*il aal btn in. 3abrb. XXJUI. VnÜMi »•> tnrfrtc «UcbrlUSV - XXIV. OMtoyloX • tiwf«t «dm aal Ilci 
3in ctaiijrti gn» am bot in laiibtiftiui gaibcnbiuct au»aeiüb.rtni tafeln »7 nrrlrbiebenr OearuBllnb« abgebtlbet. 



£anbbudj beö laubuiirtt>fd|aftlici)cn ^auttifftn« 

mit Ctnritlit *" «tbäuJt flr ktt lniUt»trtliri|iTUL(JjH «tnrrbr. Btn 
i}rick>tidj &*»tl, (onagl. «aniaii üb I»cfni an tir lauJmvnbi*. icabcniic 
in Ifu-Slau. Vierte, icVc *rn-fbiit unb scitrfitrie Snflage. 9)U Us ginucdi 
un wrt n, rratm «tia« mir 32 liibt^r. jVi?m<nialrln. 1K. mfil Jtr.iS. IH67. 
DT. 4 iülr 12 eat.; rtrg. «tb- 5 Xblt. 6 6at. 

iöfr Ä!olffanb^tf6liou unb btr Äolfjifftfi^ 
frtbritation. 

mit bf|fu*ftfr Vdictficvtiguiij ttt lantcbiitil^afitiitrn Vav 
te«f(al. Vmi gtiektlo) ffngtl. SRit 1« lliboflr.irluti.-n latcin unt> pH 
:n«n V -'i 1 *tn:tfc- Xriitt, rcuncbrlc unb viit«fl(xl( Huflagt. I$U. 
bir* t tili. TV» tttt. 

.^niiblnid] öc*3 ^o^bauniefciid mit befouberer Vc= 
rüdfictili.quilf) ber SauconftructiouslcIjTt. 

■(uniOJcbiaurd lüt üaubaiitttcilfr. jewie für Vaiiiintcrnmibn. Hcibiirttru 
unb «'aubfittn bcaibfitct »on 9. Cttcflcrt. Mit über tun Oo|-,i4mtifn. 
flt*j(a VW tjijuten barftdrnb. gr. I. IS« Diti«: bren 4' i Ztlc; 
ti«. fl«b. » tbtt. 



OmmtHUflr brr I>rc ifrförfdiuuiifl. 

Slnnrntc in Opeitroctiif unb £tig«n«mttric. ju 6t(»nb<rfr STidflcbl um 
ti( ^icli bn »auarwiitfajulc Juliu» ÜtiLgtr. SKit 61 4)aljfa)nlticn 

bt. 12 Stf. 

Vciijaöf Ii für ben Untcrtid)t im tcrtnii.djcii 3ctd)ncn 

au %(*!■, Cranrkc-, tlntatrkn;- int flanjrituriifrliiiitn. San 9t»i. 
I>r. Ii. 9. 'itc»tl, Vibtcr au trr 9aBgcTatrtf<bul( in Zittau. 8i<r 4>cfu 
mit «iclrn $olj|<vai!tta. 

I. v-r'i: ti« flHtmrt »tr »r»iftii#«»l«»w. 2. Ü«fl. a I» Sar. 

It. .«cit: Tic Wittrntt bex 'Sdjattnraafrrnrtian. a 8 3gr. 

III. Örft: Tir ßlcmcatc »rr iperfpreficr. i 10 S|r. 

IV. $tft: X4t anftwaaklt »r»i«lian#l«»t« tc. A 12% Sar. 

Vorsthaie mm Studium der kirchlichen Kunst 

des (lciitsc In- ii Mittelalters. 

Von Dr. Willi. Lllblia». Fünfte umgearbeitete und rpmiebrle Ana. 
Mir 110 llolucliniu-lllaicrationai. IUK. gj. S. braefc. I Tfcrr. 1$ Sfr-i 
l ieg. (jeb. I Tbl». 27',, biirr. 



Denkmäler der Baukunst in Originalaufnahmen. 

Heft I: Geronn, von Schulet Ferencz, Architekt 

Mit 3 htltogr. T*rpln uml M Holwchn.lifo. iXwiuctur und friatiMttbtf Tm FoU 1 Siiv». 2 Tblr. 

Der UvransKi'bvr, ein voriw^Ucher Kmnrr der mittcUltvrlictica Baukunst . «-diihcT nfinveatlii-b »on spuniseben Hun* fri..*D zalürciclM- 1)l-ui!- 
uuiimtitti<:n ^miiicLt tinl» Irinj;! in «litycm aorznglicb un^'cstaitt'k'n licfte <hc fiEklite »Hd« Aufentliiilt«*» iu Ütruaa tUr, «ntT Stadt, die m ktrohitvk* 
tonitchor and kun^gusthiclitliL'luT Buxit-boo^ von Tjdfai-btrm lii:< r«af ist. 



GESCHICHTE DER PLASTIK 

von Fruf. Dr. Wilhelm Lubkr 

ilii 2.11 rii>lueliBia«n. gr. I^-x.-S. brcwli , TlJr, tUt t' b & '-> Thlr 

Das d)oragifd)e Dnikmal brs ^tjühratre. 

Ata) I üterbil 4) a ni tu* Srflautationbtntrtarf. «teil fraf. Dr. S. ». 8»»mi. 
Stil 2 jJia'.jUc. unb 2 ätablfrl4rn (Stfaiaiabbrur! anl btr .,H;ii'*rii: iilr 
biltfubr «niift i b«b 4'. br. 20 Sgr. 

RAVEN NA. 

Eint kunntgescbiclitlicbe Studie. Von Dr. J. Rlld. Rahn. 
Mit Holacbuittea und iwei litbogr. Tafcia. (ScfiarBlabdruex au Zahn's 
.Jahrbücher fär Kiuatwiueaachaft'J. gr. Lex. IL br. 20 Sgr. 

Dir Kultur btr ^fnaissanrt in Italien. 

Vcji lakab flarrhliarbl. 

jjncitt burchgifrhtnt luflagt. 
»r. »«.-1. i Kj.ii. h. (>', nir.i ia tyatkfraai». >>, nu. 

3ettfd)rtft für btlbeitbe iiu «p. 

'AVii ttm Stiblatt: „Mmiflitroiii!." 

Unttr ITJitniirfunfl ton 9t e. Uitilbfrgcr, 3ot 8»Ue, &■ txibet, $>ettnfr, SN. 3crtau, Carl t»«mift ( SBill). Jflbtt, 3»t- 
ajtcbtr, Cttc fflittnttfr, Sr. ftdii, ü. Sfbnaaf«, 0». S«mp«r, «. S»riit(je», «. leiehUin, 3». Xbaufiu», Sr. Ib. JUifArr, 
rtlir. SBcltmann, ÜR. ^innirrrnann n. f. tr. t'CT.nu'.ic^ct-fii ben Dr. Carl D. üli(40». IV. Sabrgang. 1b}69. SKtt ^ibljfclimtttn unb 
jjhlTtiittu ttuufibfilagfn in 'Stirb, Vitbc-jia(pbtc IC .{iotb 4. i l rti«I 5*/] 2blr.; cleg. fltb. 6','j Itlr. 

r-rt V. .v.-h-.iion.i . t>(<KR I. ■*•(•! Sitte Crtobn auMtatbcn *ft . iciib bnrd) C"(Hr,iinHii mb SttidibnltigTrit tc« Jlnbclt» reit btr Tflairrrifrtjen 
AulftatLung Mi bie btm Unttritbmcn in ia tttcbou SSaaBt )u tbtil greeittnt öunft Itiutr ?cicr tu vtibirntn brmllbt frin. Unttr flnbrtrm rairb in btm- 
[clbtn tiut tVttlir trr tm uUndlirn Ätmalbt btr OfaUfrit iu tlalTrl in 3Jjciruiu.cn «an (Sifliam llagrr tbtilufik «um ttflfR SRalr lue fnblicatian atlonat*. 

t»»n«lllit rrfarlal rla C-.'t am J-3 Jtaa|l»rll*tra aai Jlaarallaara aab |aUai»allli* etat Maaiaur H* «rlMatM. 



Di« Götier and Heroen (iriechenlands, 

nebnt einer Deberslobt der griechischem Rollglonsgebrauche 

Kioe Vorsehale der Kiuutmvehnlr.gia. Von OHu SeemaM r Oberlpbrt'r «ni 
Gvmiiajiiim au Euea. Hlt'liS Holoebaiitcu- gr. S. 1S09. br. 2' , TUr.; 
gr-b. Vh Tblr. 

POrrLÄRK AKSTHETLK 

von Pr.il. Iir. Carl Lemck«. 

Dritte Terinelirta und rerofaierlc Aaflaita. 
1.1 lllailraltwiFa. IHTe. gr, h. 

brxh. I TUr. tl Str.. (.b I TUr. X Set all <l.llwh> »'', TUr. 

Äurflcmtiit )u iöetfet, SLmft unb jtinftltr bt« 16. 3j h tbuabnt<. 

iHtdifliiinulo, t'ronnrtiü, Hafael. 

«an öharlri (»Irmtnl. 

rraic'ai brubcilri. mit 8rgan|aa|ra, ifmltilsag sab XaHasg ms t. CU«|. 
flll »Utia i . r , i * » , 1 i < .. 

gl. tei.iS. 1ST0, trc*. 3 St>lt. ; tlcg. gebunben 3';, £t>tr. 



DER CICERONE. 



Hin*.' Anleitung zum denuss der Kunstwerke Italiens. Von Jakob Burckhardt. 
Zweit« AaiUg«. Unter Mitwirkung von mehreren FackigMoMeD be«rtK*ik a t von l'r. A. von Zahn. 
I. Tbril: ArcMtefchir. II. Thtih Seuiptur. UJ. Tkell; IMertl. WW. 3 Mf. kl K Hr. 3 Thlr. 1$ Hijr.; iteb. 4 1 * Talr. 

Von der lunic« erw»rtrttm iweiien Anlugu «Ii»« allbekunnten Werkt», wiflrbc» nickt Dar ü«ni ic It*li*n rviien<1en Kunetfrvundt: «io ftltt- 
»4illi j r Kübrvr M, Kiodrrn vennuge der büioriKben Ordunng da Stoffes «uch jcdciu Ftcuudc ktiutgratbichtli^tuT btudien ein trefllicbcs Unndbiicb dit 
^•»bimmten Kun«l Itmli«cu ron der fruhubriMlicbini Zeit b'w cum Ausgang der netuis*»nce bieteC k iil der 1. und II Bund bereit* erschienen. I>le Ai>- 
g«t>t' A*j» nat<T der PrvX«« tttftadlachen III. 13nndi-s nebat Orts* und Namenregister stellt Knde Norembcr tn erwuiicQ. 

Üruck Tun f. <rriiniliarh In f.njili. 
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Bauwissensoliaftliohen Verlages 

▼OD 

G. KNAPP m HALLE A iS., 



Bit n r In m in t c i) o d| b n u h n 11 (t 



in ftbi - unb {MnbbucbtTn iilt älnbiirtttn ttnb SBaubJtitnxrlft. ÜDJit 4000 £>cljfcbnit»fn. X>rri§ig $tftt, 
A 10 Sgr. Tai üJJett cmbdll: *anb 1. SVr Strintwn ton ff. JL »«}tl, Saab II- £tr vniuum ton 3. 

CwnBbud) für «auanfcWnac MM ff J4b,»«tl». »anb IV. Ttx «IflaUtwu wn t. »laf«. 



»anb UX 




Der jjratttfdic Utaurcr. 

£ianbbua> für Waurmnciflrr, (Hfirtlfn, l'ebrlingc, Saufuljrtr unb 3rd)i- 
tottrtt. SJon l)r. ff. 3t. fflrnirl. UniDftfitdtS-'Bauinfpfclor. SUrtt ita%, 
Dnbtfjtri unb Dtrwbtl Pon ff. id)i»alU, ffönigl. ©auinjptctor in 5)«Iin. 

Kit 700 £iiMjfa)iiilt«n. 3 
Jnboll: JRatrcistim. *TÜnMmgrn. XRaiKTOXTf unb UmMM <*»- 
■Mir. Striarmc Zxrwm. Xültuiura unt> 4*t*(oi(|f . 
oalayu. I^fMcdung gtriiwnic täffimfc £innrro 
'futailxitfit. «nwraiumt. 2tKttb>un«t*ilttt. 

Der prttdtfd)e Jimmmnann. 

£>onMiu(6 für 3imrntTWtlf)tr, «<f«[uit, Stbtliitg*, ©<ni 
Srdjilttlfn. $on 3. Jlromnit. »anigl. »aumtifltr in 
SRit 1000 ^olsidjmltrir. -$mi 3 iblr. 

jitbilt: grftiglnl Ott StatrriaTin. »efl». ÄanjNtarar, epanbtoaabr, 
Sannum. $ol) «II *4umotfiiül. ÖnülnjfruBJ , Srrfiär1ii:iq im* 
ijrrtnäplttiifl brT ©iljrt $ol£td't:i. ^usiiikf. >BaltrnUM|rn. Iwtra 

flmff. $<H|nn< Irrpwn. iliumi iinb ZVm*»f- 

iiiir.Dbudj ^nr fccurtlicilunci unfr ^nffrticiiinri üdit 

Sin >jülfsbu(b für ?<uunti|trr, ttamrralifltn, öluMbtftyfr unb »florrf«. 
mrifltr. SSon ff. Sdraallo. «imial. S*auiin>(lor in »trlin. 
$>rillt Auflagt. 1'/, ttlr. 

.int»!:: Haajjr unb Om SrTttytung Dn Hnira, glaifrai unb 
JMtprr. IiifctUfn. *>r«fins:in brt 9«unginialini. f 
«MMefltn. Jnftructiouni, gormutarf unb fiontruetc. 
<?tWnt<ii euti<ti14« Xni<IIfa ubu 8am«ti(f. 



tcr *?viidjjtciit = ttttH Ciwlicröau 



4 btn SRtjultaicn t*r praftii<t<n ©attfunft barurftcüt für SlrAtteftrn unb S0aubanbtt*rfn\ 95on ff. Pillinarr, Diiwtcr btr 

$oua,ttt>frffcbuU in 5>Bprrr. 
ÄKtt $eljf4>iüUfn unb 8 Zofeln «bbilbunoMi. ?rti« 2 Xblr. 



Htt VOt^t-, (fifriibahn- unb tjorfibau 

ienrit übn lonbteinb(*oftlid>e unb Hfttmblicb* Skuaniogen. <Sin &uib< unb $ulfSbu<$ für 

»aitunicmtbmfr. Seil J. %. Put)la«ni. 
ÜJht 300 .v>ciif*nitH.t unb » lafeln äbbiliunpirn. ^wi« I Xblr. 24 «p. 



füt «trin, ftelj unb <£ijrn. 3fir ©au- unb ®nt>rtbtfcbulcn , f«mt jum i£*lfiftumrrri*tt. SJcn ff. Ponlfrlni, 9r*i«»ft. 
3«it 300 $cljWntlttn. (t«fcb<int im «pril 1870). fxtit c*. 2 Iblr. 



Die tttafferiritung 

in ibrnn ©au unb ibvft .Pfriwnbuna in aßobnafbäuben, ju Safa> , iöab* 



unb tSMrtttinrioVungMi, jum BwtlMf^lfHl, jut 



i^arwnNttöfffTUM unb ju «priaabrunnen. i^on I. Salböl, 3 
•Mit ipolijcbnitlm unb 4 Zafdn. frri« l'/j iblr. 

|ibtritt-J$cnkgrttfaen unb ^iflnnlagtn 

nrtfi fincra anbanae flb« ka« »rrbalt« bw »«(fftlfitunairtbttn. .8« «kfertfning btr Wrinliajteit unb 
unb anf bein Vanbt. iPcn ff. flUIlinjet, tirfrirr brr ©auiqnilc in ^iytrr. 'Äit 12 Tafeln, ^fvrii 



btie in StflMfn 
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Der innere Ausbau 



von Privat, und «flcnilichrn Oebiindcn. F.ine Aaldhug mr jw^nUprteheadrn AnlaRv von Fawbftde», Treppe«, TWta* 
3 nlS Lrtcm Lad^uiricMungv,,, Hd/ang-.»!.*-» . K6etapp.«tc», VolitatiftOTttrtttW \\ and- und 

Mit vielen HohwcbuiiU-n und Tafeln. !<■ Holte a 21 !%t. bw I Ihlr. b »irr. 

Fussböden 

l:i Sain. H<il* und ClUmil*— Hl Von f. Schwatlrt. 
Mit 2 Tafeln in Farbendruck und 16 HolxuehnKtra, IVU21Sgi 




Treppen in Stein und Holz. 

Von ('. St-Ilttatlo. Mit 2 Tafeln um! W) lloiMclinittra. 
Preis 21 !>gr. 



Eiserne Treppen und Fahrstuhle. 

Vna C. Srhwatln. Mit 2 Tafeln and Sl BbTiMWilini. 
Prcw 21 !>>rr. 



Thüren und Thorwege. 

Von C. Schwatlo. Mit 2 Tafeln und SM ||ol/.i.-hnitton. 
Prei* 1 Thlr. II Sirr 



Schlosserarbeiten 

nn Thören und Tborwiyfc». Von t'. Srhwntlo. 

Mit I TnlW und SO llohncbnitten. Puan 1 Thlr. 



Fenster in Holz und Eisen. 

Toa C.Sckwatl*. Mr i Tafeln tmd 8» UobBulWaW 

PrcL I Thlr. 

Schaufenster und Ladeneinrichtungen. 

Von V. Schwall«. Mit I Talel und 90 KateebnittW 
ßncfcnnt im Mnrt Ih70.) Preis i*. 1 Thlr. «. >-r. 

Theorie 

der architectonischen Ycrzierungskunst. 

Von J. ('. It. Kngt'lbardl. Oberbnumetotcr in < tmt. 
Zwnitn Aaagafc«. Vttk 21 Bgr. 

l)er Bau des Eiskellers 

«wohl in wie »her der Erde, voirohUdatTorf, JJtroh ndorKohr 
und da* Aulbewahron de» Kues in dcmntlbun , nebst «ui«r 
Bcschreibuni* zur Anlüge, von e&hehältOTil in \\ ohnjrrVmdca. 
Vnn f. A. Menzel, Künigl. Kaura»|ii*tw 

Mit 4 Tafeln. Prei» 15 Sgr. 



Ufr Crtu ber Jcucniugsaiilaflifii. 



Mal&uU »wuvfann'n, SBaftMrffrtn,. ftrtb* «*" 



Mit 114 fceljfdnttUen. ^m« 20 gffC 

^Dtr Cüu iiub bie «inridjtiniu, ber Ctrtibhauftr, 

1 s " a)ftt B feler. «upfci tafeln. 3&xitt «ufi. i?vriö l 

tcr (skuiülliclmu 

Sie T>ad)Uotfj. 

«,„ ** id. mein t *b »Mlfc WW« «"6 **• »« :M W*"» "' 



Irrppni. i"on (f. 1. »tnjrl. 



mit RHPK auf fttniiifay amwnbuna ffit »cal-, Gkiwrf*., $>anttt*rr«. unb ÖouartBertf<*ul«i, fcttic \wm g<IWhmtrrrid>t für 

(Baubanfciwrfrt unb 3Raf4iDtnbauer. 
2>oti Dr. B) f. jMjfr, akumcifier unb SRrttor in Tcrrraunb. Tritte Suflaae. 
L Uril. f}retfcrtpn«l<brt. Ccnfmuttcn ber £urcfcjcbitiltfla.uKn. SBüibfdjiffe 3tä<$«t. StrtraHinun unb ©bitalftödiai. 3MU 
25 lafrin. frei« 2 Iblr. 

II. 2b«I. Iea}iii|dif «nnxntuna b« barfUUcnben öccntftrit. Sicinfdjnitt b« «cwclf*. (irnftruction brt anruitbentn I«»bäi. 

-Jlu#mitKluna rtr ^acbfläAcn SintfAirft '£a*fr SAifftuna bei SBatrabärbtrn SWit 20 Xafcln *rct« 2 Tblr. 
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